
Steinegger fordert 
treffsicheres Dürrepaket
Rekordhitze und Extremtrocken-
heit richten in der Landwirtschaft 
enorme Schäden an. Wiesen und 
Weiden sind zu einem erheblichen 
Teil verdorrt, die Ernteeinbußen 
bei Futter liegen je nach Standort 
bei bis zu 80 Prozent. Vielfach wer-
den jetzt schon die Wintervorräte 
verfüttert. Die von Präsident An-
dreas Steinegger ins Leben gerufe-
ne gemeinsame Futtervermittlung 
von Kammer, Maschinenring, Bio 
Austria-Steiermark und Oberstei-
rischem Maschinenring läuft auf 
Hochtouren (Seite 4). Ebenso sind 
Almen teils stark betroffen. Massiv 
leiden auch Ackerfrüchte, Äpfel, 
Holunder und Beeren. Sehr traurig 
ist die Lage auf sandig-schottrigen 
Böden – Kulturen wie Mais, Kürbis 
oder Soja sind nachhaltig geschä-
digt. Die Österreichische Hagelver-
sicherung beziffert die bisherigen 
Dürreschäden in der Steiermark 
mit 140 Millionen Euro, weitere 
39 Millionen Euro kommen durch 
Frost, Hagel, Sturm und Über-
schwemmung hinzu, wie Landes-
leiter Josef Kurz vorrechnet. Bun-
desweit erreichen die Dürreschä-
den mit einer Milliarde Euro einen 
Rekordwert.

Entlastungspaket
Kammerpräsident Andreas Steineg-
ger drängt angesichts der dramati-
schen Schäden eindringlich auf ein 
Dürrepaket zur finanziellen Entlas-
tung und Sicherung der Liquidität 
der Betriebe: „Die Hilfe muss rasch, 
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Es geht um 
die Zukunft
Der Klimawandel ist Tatsache 
und menschengemacht. Das 
müssen jetzt wohl auch hartge-
sottene Skeptiker anerkennen. 
Die Wissenschaft bestätigt 
eindeutig: Die Klimaerhit-
zung ist Realität und lässt sich 
kaum mehr zurückdrehen. Das 
bedeutet, dass Wetterextreme 
wie wir sie heute erleben, künftig 
häufiger und möglicherweise auch 
intensiver auftreten werden.
Entscheidend ist daher die Frage: 
Wie können wir unsere Betriebe 
für die kommenden Jahre wider-
standsfähiger machen? Wasser 
speichern, wenn es vorhanden ist. 
Böden so bewirtschaften, dass sie 
Wasser besser halten. Geeignete 
Sorten und Kulturen wählen. 
Bewässerungsmöglichkeiten 
schaffen. Und dort umdenken, wo 
bisherige Anbaumethoden unter 
den neuen Bedingungen nicht 
mehr funktionieren. Das ist keine 
Frage von Ideologie, sondern von 
praktischer Vernunft. Wir müssen 
unsere Landwirtschaft noch besser 
auf die kommenden Gegeben-
heiten vorbereiten. Das braucht 
Investitionen und verlässliche 
Unterstützung. Diese Vorsorge 
muss der öffentlichen Hand etwas 
wert sein – denn es geht um nichts 
weniger als die sichere Versorgung 
der Bevölkerung mit Lebens-
mitteln, weniger Abhängigkeit 
vom Ausland und um die Wett-
bewerbsfähigkeit der Betriebe. 
Es geht um unsere Zukunft.

Rosemarie Wilhelm
Chefredakteurin

Eine rasche Hilfe 
wäre das Aussetzen 
der Sozialver-
sicherungsbeiträge 
für ein Quartal
Andreas Steinegger, 
LK-Präsident

Futterzukauf
Warum es auf 
kompromisslose Fut-
terhygiene ankommt
SEITE 11

Zwischenfrüchte
Ackerbauern können 
mithelfen, Futterlücke 
zu schließen
SEITE 10
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Preise und 
Agrarpolitik
WIFO-Experte Sinabell
Wie beeinflusst die Politik die 
Preise und welche Instrumente 
hat sie dafür? Agrarexperte Dr. 
Franz Sinabell, vom Österreichi-
schen Institut für Wirtschafts-
forschung WIFO beleuchtet fun-
diert, welche eingeschlagenen 
Maßnahmen wie wirken.

SEITE 8

Weiterbildung
Große Auswahl an 
Kursen, Seminaren und 
Lehrgängen – online 
und in Präsenz
SEITEN 2, 3

Schweine
Guter Zeitpunkt, in 
Produktion zu bleiben, 
so Ö-Börse Geschäfts-
führer Tschiggerl 
SEITE 9

Pflege
Höheres Pflegegeld 
abgelehnt – was 
tun? LK-Experten 
unterstützen
SEITE 6

Märkte
Aktuelle Daten und Zahlen auf 
den Seiten� 12 bis 16

+43 (0) 3115 / 21 999
www.etivera.com

ONLINE
BESTELLEN

Papier-
verpackungenZUKUNFTSFIT MIT GEFLÜGEL!

als unser Premiumpartner in der  
Aufzucht & Haltung von Hühnern.

www.h.lugitsch.at

Kein Wirt-
schaftssektor 
ist so ver-
wundbar wie 
die Landwirt-
schaft mit ihrer 
Werkstatt unter 
freiem Himmel. 
Katastrophale 
Dürreschä-
den sorgen 
für massive 
Ernteeinbußen 
und Futter-
knappheit für 
die Tiere. Das 
Tauziehen um 
ein Hilfspaket 
für die Land-
wirtschaft geht 
weiter
LK ARCHIV

Gefordertes Dürrepaket
Das von Präsident Andreas Stein-
egger geforderte Dürrepaket zielt 
auf Entlastung und Liquidität.

1. Spürbare Entlastung bei 
der Sozialversicherung. 

Am raschesten geholfen 
wäre mit dem Aussetzen 
eines Quartalsbeitrages.

2. Zinsfreie Über-
brückungskredite. 

Sichert vorübergehend die 
Liquidität der Betriebe bei 
Betriebsmittelzukäufen.

3. Stundung von Agrar-
investitionskrediten. Kann 

in wirtschaftlicher Notlage eine 
wichtige Liquiditätshilfe sein. 

Dringende Appelle
Steinegger appelliert an:

1. Schlachthöfe, Viehhändler 
Lebendimporte von 

Schlachtrindern vorüber-
gehend auszusetzen, um den 
Preisdruck zu reduzieren.

2. Groß- und Einzelhandel 
sowie Gastronomie den 

klaren Fokus auf heimische 
Lebensmittel statt Importware 
zu setzen, um wirtschaftlich 
vertretbare Preise zu erzielen. 

3. Konsumenten und 
Bauern heimische 

Produkte zu kaufen – das ist 
unsere Staatsbürgerpflicht in 
dieser Ausnahmesituation.

unbürokratisch und treffsicher an-
kommen. Eine schnelle Hilfe wäre 
das Aussetzen eines Quartals der 
Sozialversicherungsbeiträge.“ Wei-
terer Teil des geforderten Dürrepa-
ketes sind zinsfreie Liquiditätsüber-
brückungen. Hier macht Raiffeisen 
Steiermark einen Vorstoß und ver-
gibt zinsenlose Kredite bis 15.000 
Euro für Betriebsmittelkäufe 
(Seite  4). Zur vorübergehenden Li-
quiditätssicherung setzt sich Stein-
egger zudem für die Stundung der 
Agrarinvestitionskredite zur kurz-
fristigen Überbrückung ein.

Ringen um Finanzierung
In Wien wird indessen um die Fi-
nanzierung der Dürrehilfe gerun-
gen, wofür es zusätzliche Mittel 
vom Finanzministerium braucht. 
Minister Totschnig: „Umschich-
tungen allein im Agrarministerium 
reichen nicht.“ Druck kommt auch 
von den Ländern. Agrarlandesrätin 
Simone Schmiedtbauer fordert den 
Finanzminister zum Handeln auf: 
„Er muss den notwendigen Spiel-
raum für rasche und unbürokrati-
sche Hilfe schaffen.“� 4, 10, 11, 12, 13
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AMA/WOLFGANG BOHUSCH, LK/HARALD SCHALLY

Saatstärke
Bei Saatgutmenge zu sparen, hat 
viele Vorteile
SEITEN II, III

Sorten
Empfehlungen für Gerste, Weizen Triticale und RoggenSEITE III

Pflanzenschutz
Nachfolgeprodukte zum auslaufenden Wirkstoff FlufenacetSEITE IV

Der Grundstein für einen zufrie-denstellenden Ertrag im Getreide-bau wird bereits im Herbst bei der Saat gelegt. Der erfolgreiche Anbau von Wintergetreide setzt eine sorg-fältige Planung und fachgerechte Kulturführung voraus. Neben der Wahl geeigneter Sorten und opti-maler Saattermine spielen Faktoren wie Bodenbearbeitung, Düngung, Pflanzenschutz und Bestandsfüh-rung (Seite II) eine entscheidende Rolle für Ertrag und Qualität. Die 

Sortenwahl (Seite III) ist abhängig vom Verwendungszweck des Ge-treides. Futtergetreidesorten haben meist ein höheres Ertragspotenzial und kommen mit weniger Pflan-zenschutz aus. Auch die Bodenbe-arbeitung hat einen Einfluss auf die Aussaatstärke, die geplante Pflan-zenschutzmittelstrategie (Seite IV) und die spätere Düngung. Um gute Erträge zu sichern, muss der pH-Wert auch immer mitbe-dacht werden. Besonders Winter-

gerste ist für optimale Werte (Seite IV) dankbar. Dieser ist für die Pflan-zenverfügbarkeit der Nährstof-fe und Spurenelemente genauso wichtig, wie für eine stabile Boden-struktur. Getreide braucht generell einen guten Lufthaushalt im Wur-zelbereich.

Einarbeitungsfristen
Sollten vor dem Anbau organische Dünger (Mist, Gülle oder Jauche) ausgebracht werden, ist auf eine 

gleichmäßige Verteilung zu ach-ten und die Einarbeitungsfrist laut Ammoniakreduktionsverordnung (NEC-Richtline) einzuhalten. Ach-tung: Gülle, Jauche und minerali-sche Stickstoffdünger sind nur bei Wintergerste erlaubt. Ist keine Bo-dendeckung vorhanden, muss die Einarbeitung innerhalb von vier Stunden nach Beendigung der Aus-bringung abgeschlossen sein.
Markus Sundl

Nach der Ernte ist vor der ErnteBeste Bodenbedingungen fürs Wintergetreide zu schaffen, beginnt schon lange vor der Saat

Auf 76 Seiten bietet der Feldbauratgeber der Landwirtschaftskammer für den Herbstanbau 2026 umfassende Anbautipps, Er-
kennt nisse 
zur Boden-
bearbeitung, 
Sorten, Wirkung von Pflanzen-

schutz mitteln für die wichtigsten 
Winterungen.

FELDBAURATGEBER

QR-Code scannen und Broschüre kostenlos auf lko.at/publikationen herunterladen

Fachbeilage  
Wintergetreide 
zu Saatstärke, 
Sorten, 
Pflanzen-
schutz etc. 
Zum Heraus-
nehmen
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Landwirtschaftliche Betriebe 
sind so vielfältig wie die Men-
schen, die sie führen. Entspre-
chend unterschiedlich sind 
auch die Anforderungen an 
Weiterbildung. Während man-
che auf der Suche nach neuem 
Fachwissen sind, stehen für an-
dere betriebliche Entwicklungs-
schritte, neue Einkommens-
möglichkeiten oder persönliche 
Kompetenzen im Vordergrund. 
Das Bildungsangebot des Länd-
lichen Fortbildungsinstitutes 
(LFI) Steiermark orientiert sich 
an diesen unterschiedlichen Be-
dürfnissen und bietet passende 
Formate für verschiedene Bil-
dungswege.

Grundpfeiler und mehr
Für Personen, die einen Betrieb 
übernehmen, neu auf einen Hof 
kommen oder zusätzliche Ver-
antwortung übernehmen, ste-
hen Grundlagenwissen und 
Orientierung im Mittelpunkt. 
Deshalb schaffen Themen wie 

Agrarpolitik, Betriebswirtschaft, 
rechtliche Rahmenbedingun-
gen und die eigene Rolle am Be-
trieb die Basis für fundierte Ent-
scheidungen. 

Gleichzeitig stehen viele Be-
triebe vor der Frage, wie sie auf 
veränderte wirtschaftliche, öko-
logische oder gesellschaftliche 
Rahmenbedingungen reagieren 
können. Weiterbildung unter-
stützt dabei, neue Perspektiven 
zu entwickeln, Chancen zu er-
kennen und betriebliche Ent-
scheidungen auf einer fundier-
ten Wissensbasis zu treffen. Zu-
nehmend gewinnt auch die Er-

schließung neuer Betriebszwei-
ge an Bedeutung: Direktver-
marktung, Green Care, Schule 
am Bauernhof, Kräuterpädago-
gik oder Agroforst sind Mög-
lichkeiten, bestehende Ressour-
cen neu zu nutzen und zusätz-
liche Einkommensquellen zu 
schaffen. Besonders Bereiche 
wie Tierhaltung, Pflanzenbau, 
Gartenbau oder Verarbeitung 
landwirtschaftlicher Produk-
te erfordern laufende Weiterbil-
dung. Aktuelle Entwicklungen, 
neue Erkenntnisse und prakti-
sche Erfahrungen fließen ste-
tig in die Bildungsangebote ein 
und unterstützen Betriebe da-
bei, fachlich auf dem neuesten 
Stand zu bleiben.

Breites Angebot
Erfolgreiche Betriebsführung 
umfasst heute weit mehr als 
fachliches Know-how. Kommu-
nikation, Zusammenarbeit zwi-
schen Generationen, Konflikt-
lösung, Führung und unterneh-

merisches Denken gewinnen 
zunehmend an Bedeutung. 

Entsprechende Bildungsan-
gebote tragen dazu bei, diese 
Kompetenzen gezielt weiterzu-
entwickeln. Neben klassischen 
Präsenzveranstaltungen etablie-
ren sich vermehrt digitale Bil-
dungsangebote. Online-Kurse, 
Webinare und hybride Formate 
ermöglichen eine flexible Wei-
terbildung und schaffen zusätz-
liche Möglichkeiten, Lernen mit 
den Anforderungen des Berufs- 
und Familienalltags zu verbin-
den. Mit 20 Zertifikatslehrgän-
gen sowie zahlreichen Kursen, 
Seminaren und Online-Angebo-
ten bietet das LFI Steiermark ver-
schiedene Möglichkeiten, indi-
viduelle Bildungswege zu gestal-
ten. Denn die Anforderungen 
an die Landwirtschaft sind viel-
fältig – ebenso vielfältig sind die 
Wege, Wissen zu erwerben und 
weiterzuentwickeln.

Michaela Taurer-Schaffler

Fitte Betriebe fallen nicht vom Himmel
Orientierung, Fachwissen und neue Perspektiven für den eigenen Betrieb: Große  Auswahl an Weiterbildungen des Ländlichen Fortbildungsinstitutes

Erfolgreiche Be-
triebsführung 
umfasst heute weit 
mehr als fachliches 
Know-how.
Michaela Taurer-
Schaffler,  
LFI Steiermark

Für viele steirische Obstbaubetriebe ist das Jahr 
2026 weit mehr als ein schwieriges Erntejahr – es 
ist eine existenzielle Krise. Nach den Frostschäden 
im Frühjahr haben extreme Hitze und anhaltende 
Trockenheit die Ernte auf der Zielgeraden massiv 
reduziert. Viele Betriebe haben einen Großteil 
ihrer Ernte verloren, in einzelnen Kulturen reichen 
die Schäden bis hin zu Totalausfällen. Besonders 
betroffen sind derzeit Holunder-Betriebe, aber auch 
beim Apfel werden die Schäden mit jedem weiteren 
Tag ohne Regen größer. Auf sehr leichten Böden 
beginnen mittlerweile Bäume abzusterben, was die 
Dimension der Schäden nochmals massiv erhöht. 
Für zahlreiche Obstbaubetriebe geht es um die wirt-
schaftliche Zukunft ihrer Höfe. Mit der kleinsten 
EU-Apfelernte der vergangenen zehn Jahre (Seite 7) 
zählen Österreich und vor allem die Steiermark 
wieder zu jenen EU-Regionen, die von den Wit-
terungsextremen am stärksten betroffen sind. 
Anfang August wurde noch von einer um rund 
ein Drittel geringeren Ernte als im Vorjahr 
ausgegangen, diese Prognose wird jedoch vor-
aussichtlich noch weiter nach unten korrigiert 
werden. Viele Betriebe werden heuer auf eine 
finanzielle Unterstützung angewiesen sein.
Einzig jene Betriebe, die in den letzten Jahren 
massiv in Wasserspeicherung und Bewässerung 
investiert haben, stehen noch vergleichsweise gut 
da. Leider können aktuell nur rund 30 Prozent 
der Apfelflächen bewässert werden, diese tragen 
jedoch wesentlich zur Sicherung der Marktversor-
gung bei. Mit der Wasserbeschaffung hat sich in 
letzter Zeit fast jeder Obstbaubetrieb beschäftigt. 
Leider gab es vielfach bislang keine geeigneten 
oder wirtschaftlich leistbaren Möglichkeiten.
Aber dieses Jahr zeigt wieder sehr klar: Wetterex-
treme sind keine Ausnahme mehr. Weitere Inves-
titionen in Wasserspeicherung und Bewässerung 
werden zur Grundvoraussetzung für eine wettbe-
werbsfähige Produktion. Diese Herausforderung 
übersteigt jedoch vielfach die Möglichkeiten einzelner 
Betriebe. Der Erhalt regionaler Lebensmittelpro-
duktion braucht daher gemeinsame Anstrengun-
gen bei Wasserinfrastruktur, Speicherlösungen und 
der Erschließung zusätzlicher Wasserressourcen.

KRITISCHE ECKE

Obstbau: Dürre 
bedroht Zukunft

Herbert Muster
Leiter LK-Obstbaureferat
E-Mail: herbert.muster@lk-stmk.at
FOTO FISCHER

Das neue 
LFI-Kursprogramm
Für jede Bäuerin und jeden Bauern in der 
Steiermark ist das neue Kursprogramm 
des Ländlichen Fortbildungsinstitu-
tes (LFI) bequem online zugänglich. Eine 
Auswahl aus bewährten Präsenzschulun-
gen und digitalen Formaten steht bereit.
LFI Steiermark: Tel. 0316/8050-1305,  
zentrale@lfi-steiermark.at, www.stmk.lfi.at

Sparfüchse aufgepasst:  
Rabatt auf Zertifikatslehrgänge

Vom Brotsommelier 
bis zum Klauen-
pfleger – neue Berufs-
chancen für jedermann 

Ziel der Zertifikatslehrgänge ist 
es, die berufliche Qualifikation 
zu stärken, neue Einkommens-
quellen zu erschließen und die 
Innovationskraft am Hof oder 
im Betrieb zu fördern. 

Agroforst
Der Zertifikatslehrgang ver-
mittelt praxisnah die Grundla-
gen nachhaltiger Agroforstsys-
teme. Hauptinhalte: Planung, 
Anlage und Nutzung von Ag-
roforstkulturen. Wertvolle 
praktische Einblicke durch Ex-
kursionen.

Direktvermarktung 
von Lebensmitteln
In diesem Lehrgang lernen die 
Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer die vielfältigen Möglich-
keiten der Direktvermarktung 
kennen – von Betriebswirt-
schaft und Marketing bis zu 
Recht, Hygiene und Sensorik. 
Praxisnahes Wissen, Betriebs-
besichtigungen und Erfah-
rungsaustausch inklusive.

Bäuerliche Schaf- und 
Ziegenhaltung

Für aktive und an-
gehende Schaf- 
und Ziegenhalter 

bietet dieser Lehrgang fundier-
tes Fachwissen über Haltung, 
Fütterung, Tiergesundheit, Be-
triebswirtschaft und Recht. 
Praxis und Exkursionen run-
den das Angebot ab.

Bodenpraktiker für 
das Grünland
Mehr Ertrag und hochwerti-
ges Grundfutter beginnen mit 
einem gesunden Boden. Der 
Zertifikatslehrgang zeigt pra-
xisnah, wie Bodenfruchtbar-
keit und Grünlandbestände 
nachhaltig verbessert werden 
können.

Brotsommelier
Dieser Zertifikatslehrgang ver-
bindet traditionelle Brotkul-
tur mit moderner Sensorik. Die 
Teilnehmenden lernen, Brot 
fachgerecht zu beurteilen, zu 

präsentieren und regionale Be-
sonderheiten sowie Food-Pai-
ring kompetent zu vermitteln.

Gemüseraritäten und 
Sortenspezialitäten
Regionale Spezialitäten lie-
gen im Trend. Der Zertifikats-
lehrgang vermittelt Wissen zu 
Anbau, Vermehrung und Ver-
marktung von Gemüse-, Obst- 
und Getreideraritäten – praxis-
nah und zukunftsorientiert.

Green Care – Gesundheit 
fördern am Hof
Der Zertifikatslehrgang quali-
fiziert bäuerliche Betriebe für 
die Gesundheitsförderung. Die 
Teilnehmer entwickeln prakti-
sche Angebote zu Bewegung, 
Ernährung und seelischer Ge-
sundheit und erschließen neue 
Perspektiven mit Green Care.

Klauenpflege 
Grundlehrgang
Gesunde Klauen sind die 
Grundlage für gesunde Rinder. 
Der Lehrgang vermittelt praxis-
nah die funktionelle Klauen-
pflege, den sicheren Umgang 
mit Werkzeugen sowie fundier-
tes Wissen zu Tiergesundheit, 
Haltung und Pflege.

Natur am Hof – Land-
wirtschaft und Vielfalt
Der Lehrgang zeigt, wie Land-
wirtschaft und Biodiversität 
erfolgreich zusammenspielen. 
Gelernt wird, Artenvielfalt am 
Betrieb gezielt umzusetzen.

Obstbaumwärter
Gesunde Obstbäume brauchen 
Pflege. Praxisnahes Wissen zu 
Schnitt, Pflanzung und Krank-
heitsvorsorge. 

Der Lehrgang vertieft Fachwissen, 
eröffnet neue Perspektiven und 
fördert den Austausch mit Praktikern
Matthias Hammer, 

Ziegenhalter, Wildon

Praxisnah, motivierend und mit viel 
Freude – der Lehrgang bereitet 
optimal auf Schule am Bauernhof vor
Elisabeth Freitag, 

Schule am Bauernhof-Anbieterin

Frühbucherbonus
Ein zusätzlicher Anreiz für 
alle Interessierten: Wer sich 
mindestens einen Monat 
vor Kursbeginn anmeldet, 
profitiert von einem Früh-
bucherbonus von 10 Prozent.

QR-Code: Alle 
detaillierten Infor-
mationen zu allen 
angebotenen Zerti-
fikatslehrgängen



Man lernt nie 
aus, weiß der 
Volksmund. 
In den neuen 
Kursen des LFI 
geht es oft tief 
in die Details 
des bäuerli-
chen Know-
how GAHLEITNER

Weiterbildung 
soll auch neben 
dem stressigen 
Alltag Platz 
finden: Das 
digitale Ange-
bot wächst
ADOBE, KI
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Das LFI Steier-
mark bietet 
zahlreiche 
Zertifikatslehr-
gänge sowie 
Präsenz- und 
Onlinekurse. 
Nähere Infor-
mationen dazu 
finden sich auf 
der Homepage 
des LFI Steier-
mark.
ADOBE, KI

Fitte Betriebe fallen nicht vom Himmel
Orientierung, Fachwissen und neue Perspektiven für den eigenen Betrieb: Große  Auswahl an Weiterbildungen des Ländlichen Fortbildungsinstitutes

Wetter im Griff 
Wetterzeichen erkennen, Prognosen verstehen und 
sicher für Land- und Almwirtschaft handeln.
Stressarmes Arbeiten mit Rindern – Low Stress Stockmanship 
Rinder stressarm und sicher führen – tiergerechter, 
ruhiger Umgang mit Tieren mit Verständnis.
Lehrgang: Im Rhythmus der Natur 
Jahreskreisfeste bewusst erleben – Rituale, Tradi-
tionen und Natur im Einklang entdecken.
Beerenobst einfach & praktisch 
Beerensträucher richtig schneiden – Grundwissen 
für Einsteiger; viele praktische Tipps.
Das wertvolle Longierabzeichen – Advanced 
Pferde am Kappzaum korrekt longieren und gezielt 
gymnastizieren – praxisnahes Lernen.
Die drei Säulen der Gesundheit 
Mit Frühlingskräutern, Yoga und Achtsamkeit zu 
mehr Balance, Kraft und innerer Ruhe.
Schulung für Sprüherwartung 
Praxiskurs zur Pflanzenschutztechnik – effiziente, 
präzise und umweltschonende Handhabung.
Haltungskomfort in der Milchviehhaltung 
Rinderwohl steigern – Haltungskomfort der  Milchkühe 
erkennen und praxisnah optimieren.
Wenn Pferde Probleme zeigen – Ursachen erkennen und 
sinnvoll reagieren 
Problemverhalten beim Pferd verstehen und beurteilen, 
Ursachen erkennen und ganzheitlich beurteilen.
Biodiversität am Hof praktisch umsetzen und weitergeben 
Biodiversität am Hof einfach und praxisnah 
fördern – mit konkreten Maßnahmen.
Fachtag Almwirtschaft 
Lösungsansätze für Klima, Weide und Tiergesundheit.

Webinar: Kälbergesundheit erfolgreich managen 
Kälbergesundheit stärken –  den Krankheiten 
vorbeugen und Aufzucht erfolgreich gestalten.
Webinar: Social Media für Funktionäre 
Praxiswissen für erfolgreiche Social-Media-Kom-
munikation in der Funktionärsarbeit.
Webinar: Fruchtbarkeit im Jahreszyklus der Kuh 
Fruchtbarkeit verbessern – Management, Fütterung 
und Haltung praxisnah optimieren.
Webinar: Betriebswirtschaft kompakt 
Betriebswirtschaft in der Rinderhaltung: 
Kosten senken und Liquidität sichern.
Webinar: Rasche Hilfe für Rinder –  
Notfälle im Stall und auf der Weide 
Erste Hilfe für Rinder – Notfälle erkennen  
und Tiere richtig versorgen.
Webinar: Vermietungsalltag leicht gemacht! 
Effizientes Housekeeping für mehr Qualität, zufrie-
dene Gäste und wirtschaftlichen Erfolg.
Onlinekurs: Mein Bodenwissen – Ausflug in den Boden 
Umweltprogramm Öpul 2023: Vorbeugender Grund-
wasserschutz-Acker – flexibel online absolvieren.
Onlinekurs: Tiergesundheitsdienst: Schutz vor Infektions-
krankheiten am landwirtschaftlichen Betrieb 
Biosicherheit stärken und Infektionskrank-
heiten am Betrieb wirksam vorbeugen.
Onlinekurs: Weiterbildung zur Verlängerung des 
Sachkundeausweis Pflanzenschutz 
Pflanzenschutz praxisnah: Recht, Gerätetechnik 
und Anwenderschutz flexibel online.
Onlinekurs: Ausbildung Sachkunde Rodentizide 
Sachkunde für Rodentizide – Onlinekurs für den 
sicheren Umgang mit Biozidprodukten.

AUS MEINER SICHT

Bildung ist der Schlüssel für eine erfolgreiche 
Zukunft – sowohl für jeden Einzelnen, als auch 
für unsere Betriebe und die nächste Generation. 
Gerade in einer Zeit, in der sich die Arbeitswelt, 
die landwirtschaftlichen Gegebenheiten, Tech-
nologien und Anforderungen laufend verändern, 
ist lebenslanges Lernen wichtiger denn je.
Das Ländliche Fortbildungsinstitut (LFI) 
Steiermark bietet dafür ein vielfältiges und 
modernes Bildungsangebot. Mit unseren ver-
schiedenen Seminaren und zahlreichen Kursen 
findet jeder und jede das passende Weiterbil-
dungsangebot für sich. Im aktuellen Programm 
für das Winterhalbjahr 2026/27 sind auch 
viele neue Kurse, praxisnahe Seminare, Zerti-
fikatslehrgänge und Online-Kurse mit dabei. 
Das Besondere dabei ist die Orts- und Zeit-
unabhängigkeit. Ob fachliche Qualifizie-
rung, persönliche Weiterentwicklung oder neue 
Kompetenzen: Das LFI begleitet uns Bäuerinnen 
und Bauern, unser Wissen laufend zu erweitern.
Manchmal beginnt eine wertvolle Veränderung 
mit einem einzigen Schritt: einem Kurs, einer 
Begegnung oder einer neuen Idee. Das LFI begleitet 
mich und viele Menschen seit Jahren dabei, Neues 
zu lernen und sich persönlich sowie beruflich 
weiterzuentwickeln. Gerade die Vielfalt der 
neuen Kurse bietet die Chance, frische Ideen zu 
entdecken, praktische Fähigkeiten auszubauen 
und mit anderen in Austausch zu kommen.
Weiterbildung stärkt außerdem die Wettbe-
werbsfähigkeit unserer Höfe, fördert Innovation 
und schafft die Grundlage für nachhalti-
gen Erfolg. Gleichzeitig investieren wir damit 
in die Zukunft der nächsten Generation, denn 
gut ausgebildete Menschen sind die wichtigste 
Ressource für eine starke Landwirtschaft und 
einen lebenswerten ländlichen Raum.
Wer heute in Bildung investiert, gestaltet aktiv 
seine Zukunft. Das Ländliche Fortbildungsins-
titut bietet dafür die passenden Möglichkeiten – 
vielfältig, flexibel und immer am Puls der Zeit.
Also, worauf warten wir, nutzen wir 
dieses physische Werkzeug für uns.

Aktiv die eigene 
Zukunft gestalten

Daniela Posch, Bäuerin aus Heimschuh, 
Vorsitzende des Ländlichen Fortbildungsinstituts
E-Mail: info@posch-hendl.at
DANNER

Steiermarkhof: 
Bildungsmagazin
Das Bildungsmagazin informiert über 
Weiterbildungsangebote aus den vier 
Schwerpunkten und schafft mit Fachbeiträgen 
eine inhaltliche Auseinandersetzung. 
Schwerpunkte: Persönlichkeit und 
Literatur, Ernährung und Gesundheit, 
Kreatives Gestalten, Kunst und Kultur.

1. österreichisches Bildungsmagazin mit Seminarprogramm 
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PERSÖNLICHKEIT & LITERATUR | ERNÄHRUNG & GESUNDHEIT | KREATIVES GESTALTEN | KUNST & KULTUR 

in BildungZEIT

Bildung bewegt.

www.steiermarkhof.at

Durch Bildung,  Antworten auf die Fragen des Lebens finden.“ Johann Baumgartner

Das Steier-
markhof-
Bildungs-
magazin mit 
allen Kurs-
angeboten kann 
unter office@
steiermarkhof.at 
oder 0316/8050-
7111 kostenlos 
bestellt werden.

Neue Kurse ab Herbst
Wo Profis noch besser werden

Digitale Seminare
Bequem von zuhause aus erledigen
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Landwirtschaftsminister 
Norbert Totschnig drängt 
auf ein Unterstützungs-
paket für alle Bauern
Angesichts der dramatischen 
Schadenslage drückt Land-
wirtschaftsminister Norbert 
Totschnig aufs Tempo für ein 
Dürrehilfspaket: „Betroffen 
sind alle Bundesländer. Hinter 
den historischen Dürreschä-
den stehen vernichtete Ernten, 
fehlendes Futter und Bauernfa-
milien, die in einer wirtschaft-
lich und emotional schwieri-
gen Lage, um die Zukunft ihrer 
Betriebe kämpfen – außerge-
wöhnliche Situationen verlan-
gen nach außergewöhnlichen 
Maßnahmen.“ Der Landwirt-
schaftsminister drängt auf ein 
Unterstützungspaket für alle 
bäuerlichen Familienbetriebe. 

Kampf um Gelder
Doch die Finanzierung der 
Dürrehilfe wird aktuell vom 
Finanzministerium blockiert. 
Schützenhilfe kommt von den 
Ländern. Agrarlandesrätin Si-
mone Schmiedtbauer fordert 
Finanzminister Marterbauer 
zum Handeln auf: „Die Dürre 
von heute ist die Inflation von 
morgen. Wenn Ernten ausfal-
len, Futter fehlt und landwirt-
schaftliche Betriebe ihre Pro-
duktion einschränken müssen, 
betrifft das nicht nur unsere 
Bauernfamilien, sondern alle 
Steirerinnen und Steirer. Fi-
nanzminister Markus Marter-
bauer muss deshalb jetzt den 
notwendigen finanziellen 
Spielraum für eine rasche und 
unbürokratische Dürrehilfe 
schaffen.“ 

Rasche Auszahlung
„Innerhalb weniger Tage nach 
der Schadenserhebung über-
weisen wir. Bei der Dürrein-
dexversicherung für Grün-
land und Frühjahrskulturen 

wird die Entschädigung nach 
Ablauf des Beobachtungszeit-
raums ausbezahlt – konkret ab 
Mitte September“, teilt Landes-
leiter Josef Kurz auf Anfrage der 
Landwirtschaftlichen Mittei-
lungen mit. Eine Erhöhung der 
Versicherungsprämien stün-
de, so der Landesleiter, nicht 
im Raum. Zur Abfederung der 
Schäden kommt der Österrei-
chischen Hagelversicherung 
eine wichtige Rolle zu, unter-
streicht auch Präsident And-
reas Steinegger. Die Durchver-
sicherungsrate ist in der Steier-
mark hoch. 85 Prozent der 
Ackerflächen sind gegen Hagel 
und weitere Elementarschä-
den wie Dürre versichert. Bei 
Grünland sind gegen Hagel 60 
Prozent versichert, davon zwei 
Drittel auch gegen Dürre. 

Gezielte Appelle
Neben seiner Forderung nach 
einem Dürrehilfspaket richtet 
der Kammerpräsident auch ge-
zielte Appelle an: 
 �Schlachthöfe und Viehhänd-

ler, Lebendimporte vorüber-
gehend auszusetzen, um den 
Preisdruck zu reduzieren.
 �Einzel- und Großhandel so-

wie Gastronomie, heimische 
Lebensmittel statt Importware 
anzubieten sowie an die
 �Konsumenten und Bauern, 

heimische Lebensmittel zu 
kaufen.

Zudem ruft Steinegger seine 
Berufskollegen auf, „in dieser 
Ausnahmesituation die Markt-
spitze bei den Preisen nicht 
auszureizen“. 

Nationales Wasserpaket
Die aktuelle Dürrekatastrophe 
wird kein Einzelfall bleiben 
– künftig ist mit noch häufi-
geren und intensiveren Ereig-
nissen zu rechnen. Zahlreiche 
Obstbauern, die mithilfe von 
Sondermitteln Speicherbe-
cken errichten konnten, wei-

sen den Weg in die Zukunft. 
Wo Wasser gesammelt und ge-
speichert werden kann, ist al-
les auszuschöpfen, um die Ver-
sorgung der Kulturen und Tie-
re auf den Almen zu sichern. 
„Attraktive nationale Unter-
stützungen sind im Interes-
se der Bevölkerung und sie si-
chern unsere Lebensmittelver-
sorgung“, gibt Präsident Stein-
egger die Richtung vor.

Ackerbau, Grünland
Im Ackerbau wird der Humus-
aufbau noch stärker in den Fo-

kus rücken, um Dürreperioden 
durch mehr Wasserspeiche-
rung im Boden besser abfedern 
zu können. „Dazu haben unse-
re Experten jahrelange Erfah-
rung in der Beratung und Ver-
suchswirtschaft“, unterstreicht 
Steinegger. Und im Grünland 
werden dichte Grasbestände 
mit der Nachsaat von hitze- 
und trockenheitstoleranteren 
Gräsern immer wichtiger. Zu 
speziellen Anforderungen der 
verschiedenen Standorte be-
raten die fachkundigen Grün-
landexperten der Kammer. 

Totschnig ringt um 
Gelder für Dürrepaket

Gemeinsam mit den Partnern 
Maschinenring Steiermark, 
Obersteirischer Maschinen-
ring und Bio Austria Steier-
mark hat die Kammer nach 
wochenlangen Vorbereitun-
gen eine Futtervermittlungs-
offensive auf die Beine gestellt. 

Nichts bleibt unversucht
„Die ersten Grundfutterliefe-
rungen sind bereits auf Betrie-
ben mit Futtermangel ange-
kommen – sie laufen seit gut 
einer Woche“, unterstreicht 
Präsident Andreas Steinegger, 

Initiator dieser Futtermittel-
offensive, die mittlerweile ös-
terreichweit läuft. Und weiter: 
„Wir unternehmen alles und 
loten alle Möglichkeiten aus, 
um den Futterbedarf so gut wie 
möglich zu decken.“ 

Besonders bedankt sich 
Steinegger auch bei jenen bäu-
erlichen Futtervermittlern, die 
in Nachbarschaftshilfe den Be-
rufskollegen unkompliziert bei 
der Futterbeschaffung helfen. 
Bereits im April hat die Kam-
mer eine Arbeitgruppe Tro-
ckenheit installiert.

Futtervermittlung 
auf Hochtouren
Erste Grundfutterlieferungen angekommen

KURZMITTEILUNGEN

Dürre-Soforthilfe von 
Raiffeisen Steiermark
Raiffeisen Steiermark unterstützt Landwirte, 
die durch die aktuelle Dürresituation in 
finanzielle Engpässe kommen. Die „Raiffeisen 
Steiermark Dürre-Soforthilfe“ ermöglicht 
einen zinsfreien Kredit von bis zu 15.000 Euro 
je Betrieb. Damit sollen etwa Saatgutkosten, 
Futterzukäufe, Ernteausfälle, Kosten für die 
Wasserversorgung etc. kurzfristig zumindest 
abgefedert werden. Die Soforthilfe kann ab 
sofort bis Ende Oktober in jeder steirischen 
Raiffeisenbank sowie der Raiffeisen-
Landesbank Steiermark beantragt und bis zum 
22. Dezember 2026 gewährt werden. Martin 
Schaller, Generaldirektor der Raiffeisen-
Landesbank Steiermark: „Die Raiffeisen 
Steiermark Dürre-Soforthilfe zu Nullzinsen 
schafft Liquidität für die heimischen 
Bäuerinnen und Bauern, um die aktuellen 
zusätzlichen Herausforderungen abzufedern.“ 
Der zinsfreie Kredit schaffe wichtige 
Liquidität und kann eine entscheidende 
Hilfe sein, um diese Krise zu überstehen, so 
Agrarlandesrätin Simone Schmiedtbauer. 

Judmaier: Futter von 
ungenutzten Flächen
Eine nachahmenswerte Initiative in Sachen 
Dürrehilfe hat der Leobner Kammerobmann 
Richard Judmaier gestartet: „Wir haben vor 
allem im Raum Vordernberg und Eisenerz 
größere Flächen, die schon länger nicht be-
wirtschaftet beziehungsweise mit Rindern 
bestoßen werden. Die vergangenen Jahre 
waren futterstark. Solche Betriebe haben wir 
jetzt gefragt, ob sie ihre Flächen jenen Land-
wirte zur Verfügung stellen würden, bei denen 
die Futtermittel knapp sind oder die früher 
abtreiben mussten.“ Judmaier bittet Grund-
besitzer und Bauern, die ungenützte Flächen 
haben und sie für die aktuelle Notlage bereit-
stellen wollen generell, sich bei ihren Bezirks-
kammern zu melden!

Zinsenloses Darlehen für Betriebsmittel

Almplatzbörse: 
Zinsvieh oder 
Almplatz gesucht?
Über die Plattform almplatz.at kann gezielt 
nach freien Almplätzen oder verfügbarem 
Weidevieh gesucht werden. Wer kein passendes 
Angebot findet, kann selbst kostenlos ein Inserat 
aufgeben. Die Devise lautet: „Habe Weidevieh 
– suche Alm“ oder „Habe freie Almplätze – 
suche Weidevieh“. Die Almplatzbörse hilft 
dabei, freie Almen zu nutzen und Tieren einen 
passenden Platz für den Sommer zu geben.
Neben der Vermittlung finden sich auf der 
Online-Almplatzbörse auch praktische 
Informationen rund um Alpung, Weidehaltung, 
Tiertransport, Förderungen und die Vorbereitung 
der Tiere auf den Almsommer. Die Nutzung der 
in Salzburg entwickelten Plattform ist kostenlos.

Milchtransport-Unterstützung jetzt anfordern
Infrastrukturbeitrag 2026 – alles darüber, wie man zu diesem wertvollen Beitrag kommt

Auf Initiative von Landesrätin 
Simone Schmiedtbauer und 
der Landwirtschaftskammer 
Steiermark stellt die Steiermär-
kische Landesregierung auch 
im Jahr 2026 wieder 235.000 
Euro für den Eigentransport 
von Milch zur Verfügung.

Mit diesem Infrastruktur-
beitrag werden Milchbetrie-
be unterstützt, die ihre Milch 
selbst zu einer Sammelstelle 
oder Molkerei transportieren. 
Diese Förderung ist somit ein  
wichtiger Beitrag zur Siche-
rung der Milchproduktion im 
Berggebiet sowie zum Erhalt 
und zur Pflege der steirischen 
Kulturlandschaft.

Hier die wichtigsten Fragen 
und dazugehörigen Antworten 
rund um diesen Infrastruktur-
beitrag.

1Wer kann einen 
solchen Antrag 

überhaupt stellen?
Antragsberechtigt sind Milch-
betriebe, die ihre Milch selbst 
zu einer Milchsammelstelle 
oder Molkerei transportieren. 
Gefördert wird aber auch die 
Milchproduktion auf Almen 
einschließlich des Transports 
der Milch ins Tal. 

2Wer erhält ein An-
tragsformular und 

wo liegt es auf?
Betriebe, die bereits im Vorjahr 
einen Antrag gestellt haben, er-
halten das aktuelle Antragsfor-
mular bis Ende August automa-
tisch per Post. 

Neubetriebe können das For-
mular bei ihrer zuständigen Be-
zirkskammer beziehen.

3Welche Angaben 
sind erforderlich?

Im Antrag ist die einfache Weg-
strecke vom Stallgebäude bis 
zur Milchsammelstelle bezie-
hungsweise zur Molkerei anzu-
geben. Zudem ist der Zeitraum 
des Milchtransports bekannt-
zugeben. Dieser kann ganzjäh-
rig oder saisonal erfolgen, bei-
spielsweise nur in den Winter-
monaten von November bis 
Ende März. 

Erfolgt während der Som-
mermonate ein Milchtrans-
port von der Alm zum Hof, zur 
Sammelstelle oder zur Molke-
rei, sind auch diese Monate an-
zuführen.

4Wie hoch ist der 
Zuschuss?

Die Höhe des Infrastruktur-

beitrags richtet sich nach der 
Transportentfernung und der 
Häufigkeit der Fahrten. 

Sollten die verfügbaren För-
dermittel ausgeschöpft wer-
den, erfolgt eine aliquote Kür-
zung der Auszahlungsbeträge. 
Der Zuschuss beträgt mindes-
tens 200 Euro und höchstens 
1.800 Euro pro Betrieb. 

Für den Milchtransport von 
einer Alm werden außerdem 
zusätzlich 150 Euro je Monat 
gewährt.

5Wann erfolgt die 
Auszahlung? 

Nach Prüfung der eingelang-
ten Anträge soll der Infrastruk-
turbeitrag im Dezember 2026 
ausbezahlt werden.

Stefan Steirer

Für Dürrehilfe sind frische Mittel vom Finanzministerium notwendig: Minis-
ter Totschnig, Landesrätin Schmiedtbauer, Präsident Steinegger (v.l.n.r.)
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Info: Auf almplatz.at  
Angebote finden oder 
kostenlos inserieren
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Erfrischend aus Erfrischend aus 
der Regionder Region

Landjugend ruft zur Blutspendechallenge
Der Landesvorstand ging mit gutem Beispiel voran. Bezirk mit meisten Spenden gewinnt Gokart-Tag

Blutkonserven sind vor allem 
in den Sommermonaten rar. 
Da Blut nicht synthetisch her-
gestellt werden kann und nur 
rund 40 Tage haltbar ist, sind 
Spender ständig willkommen. 
Das Rote Kreuz hat sich heuer 
mit der steirischen Landjugend 
eine besondere Challenge ein-
fallen lassen, erklärt Manuel 
Repolusk, der mit dem Landes-
vorstand vergangene Woche 
bei der Spende war: „Der Land-
jugendbezirk, der bis Ende des 
Jahres die meisten Blutspen-
den gegeben hat, gewinnt Gut-
scheine fürs Kartfahren!“ 

Freunde motivieren
Nicht nur Landjugendmitglie-
der können dabei mit einem 
QR-Code vor Ort für ihren Be-
zirk Punkte sammeln, sondern 

auch Freunde und Familien-
mitglieder. „Wir wollen mit 
der Challenge möglichst viele 
Menschen zum Blutspenden 
motivieren. Ziel ist es, gemein-
sam Leben zu retten“, erklärt 
Landesobmann Florian Gra-
benwarter noch auf der Spen-
derliege.

Danach gibt es übrigens für 
jeden Getränke, Wurstsemmel 
und oft einen Apfel oder etwas 
Süßes. Und das Blut wird auf 
verschiedene Infektionskrank-
heiten überprüft. Falls et-
was auffällig ist, wer-
den die Spen-
der da-
rüber 
infor-
miert. 
RM

JUNG UND FRECH

Blutspenden ist kein netter Zeitvertreib, 
Blutspenden ist lebensnotwendig! Ich habe selbst 
2019 im Rahmen einer Schulaktion zum ersten 
Mal Blut gespendet und gehe seither regelmäßig 
zur Spende. Es dauert nicht lange, tut nicht 
weh und kann trotzdem über Leben und Tod 
entscheiden. Gerade junge Menschen können 
hier Verantwortung übernehmen. Wir haben die 
Reichweite, andere zu motivieren und sollten diese 
Möglichkeit auch nutzen. Besonders im Sommer 
fehlen oft Spenderinnen und Spender, obwohl 
Blut jeden Tag gebraucht wird – bei Unfällen, 
Operationen und schweren Erkrankungen. Für 
mich ist klar: Wer gesund ist und spenden darf, 
sollte aktiv werden – bis zu vier mal im Jahr. 
Wir alle sind froh, wenn im Ernstfall genug Blut 
vorhanden ist. Deshalb bin ich stolz auf alle 
Landjugendmitglieder, die mitmachen: Blutspen-
derinnen und Blutspender retten Leben – mit 
wenig Aufwand, aber mit enormer Wirkung.

Florian Grabenwarter
Obmann Landjugend Steiermark
LJ

BRENNPUNKT

Die anhaltenden Sommertemperaturen stellen den 
Körper vor besondere Herausforderungen. Wer an 
heißen Tagen leistungsfähig bleiben möchte, sollte 
vor allem eines beherzigen: rechtzeitig trinken. 
Denn auf das Durstgefühl ist kein Verlass. Wenn 
es sich bemerkbar macht, hat der Organismus 
bereits Flüssigkeit verloren. Die Folgen zeigen sich 
oft schneller als erwartet. Ein trockener Mund, 
geringe Harnmengen oder dunkler Urin sind erste 
Warnsignale. Bereits ein leichter Flüssigkeitsman-
gel kann die Konzentration beeinträchtigen und 
zu Müdigkeit, Kopfschmerzen oder Kreislaufpro-
blemen führen. Deshalb gilt, regelmäßig trinken 
und nicht erst warten, bis Durst entsteht. Täglich 
verliert der Körper über Haut, Lunge, Darm und 
Blase rund 1,5 bis zwei Liter Flüssigkeit. An heißen 
Tagen und bei starkem Schwitzen steigt dieser 
Bedarf deutlich an. Deshalb wird empfohlen, 
über den Tag verteilt regelmäßig Wasser oder 
andere geeignete Getränke zu konsumieren. Für 
ausreichend Flüssigkeitszufuhr muss es dabei 
nicht immer pures Wasser sein. Ungesüßte 
Kräuter- und Früchtetees, verdünnte Fruchtsäfte 
oder Mineralwasser mit Zitronensaft, Minze, 
Gurke oder frischen Beeren sorgen für geschmack-
liche Abwechslung. Auch Kombucha, Kefir oder 
gespritzte Buttermilch bieten an heißen Tagen 
eine erfrischende Alternative. Während tagsüber 
alkoholfreie Getränke klar im Vorteil sind, rückt 
am Feierabend für viele der bewusste Genuss in 
den Mittelpunkt. Dann dürfen fruchtige Erfri-
schungen gerne mit einem kleinen Schuss veredelt 
werden. Ein Spritzer Weißwein in der Erdbeerli-
monade, Gin zu Himbeeren und Tonic oder ein 
leichter Rosé mit Brombeeren bringen sommerliche 
Aromen ins Glas. Entscheidend ist dabei weniger 
die Menge als die Qualität. Genau darin liegt ein 
Trend, der sich zunehmend durchsetzt: bewusster 
Genuss statt hoher Konsum. Beerige Cocktails und 
leichte Longdrinks verbinden Frische und Som-
merfeeling. Mit Eiswürfeln, Minze und bunten 
Früchten werden sie zudem zum Blickfang. Die 
beste Strategie für heiße Tage bleibt dennoch 
einfach: tagsüber ausreichend und alkoholfrei 
trinken, am Abend bewusst genießen.

Bei Sommerhitze 
cool bleiben
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Elisabeth Pucher-Lanz
LK-Ernährungsexpertin, Referat BLK
E-Mail: elisabeth.pucher-lanz@lk-stmk.at

G’scheit essen
Die Webseite der steirischen 
Seminarbäuerinnen bietet 
viel Wissenswertes über 
gesunde, saisonale und 
regionale Ernährung

Neben Rezepten für 
sommerliche Drinks 
gibt es auf gschei-
tessen.at auch 
leichte Gerichte

Genug trinken
Da das Durstgefühl meist erst 
einsetzt, wenn bereits viel 
Flüssigkeit verloren wurde, 
ist eine einfache Faustregel 
sinnvoll: Bei Hitze sollte man 
(tagsüber) alle ein bis zwei 
Stunden ein Glas Wasser (0,2 
Liter) trinken, auch wenn man 
noch nicht durstig ist. Es darf 
natürlich gerne mehr sein.

Selbstgemachtes Cola: 
150 g Colakraut (Eberraute), 

40 g Zitronensäure, 1 l Wasser, 
750 g Zucker, 1 Biozitrone | Zitronen 

in Scheiben schneiden, mit Cola-
kraut und Zitronensäure in einen 

Topf geben. Mit kochendem Wasser 
übergießen. Zwei Tage zugedeckt 

stehen lassen. Mit Zucker fünf 
Minuten wallend kochen. Sirup 

mit Soda verdünnen und mit 
karamellisiertem Zucker bräunen. 

Bier-Minz-Spritz: 250 ml Bier (Pils oder Helles, gerne alkoholfreies), 
100 ml Bitter Lemon, 1 cl Holunderblütensirup, 2 Zitronenscheiben, 10 

frische Minzblätter, Eiswürfel | Die Minzblätter leicht zwischen den Händen 
andrücken, damit sie ihr Aroma freisetzen. Alles in ein großes Glas geben, 

das Bier zuletzt langsam hinzufügen, kurz unterrühren und genießen. 

Styrian Apple Spritz: 300 ml 
naturtrüber Apfelsaft, 900 ml 

Wasser, 4 frische Zweige Rosmarin, 
1 Apfel, reichlich Eiswürfel | 

Den Apfel in dünne Scheiben 
schneiden. Rosmarin kurz zwischen 

den Handflächen reiben, damit 
sich die Aromen entfalten. Vier 

Gläser mit Eiswürfeln füllen. 
Jeweils 75 ml Apfelsaft in die 

Gläser gießen und mit Wasser 
aufspritzen. Mit Apfelscheibe 

und Rosmarinzweig garnieren. 

Aronia Sun-Kiss: 4 cl Zitronenme-
lissensirup, 2 cl Limettensaft, 6 cl 
Aroniasaft, Soda, Deko: Zitronen-
melisse | Alle Zutaten bis auf das 

Soda in einem Shaker kräftig 
schütteln. Danach auf die Gläser 

verteilen und mit Soda aufgießen. 
Mit Melissenblättern dekorieren.

Infused Water: Es eignen sich Früchte wie Zitrusfrüchte, Melonen, 
Beeren oder Äpfel, Gemüse wie Gurken oder Paradeiser und Kräuter sowie 

Gewürze | Größere Zutaten in Stücke schneiden, in eine Karaffe geben 
und mit Wasser auffüllen. Mindestens 20 Minuten kalt stellen und immer 

wieder Wasser nachgießen. Am Ende des Tages Früchte vernaschen.

Verena 
Falz

berger 
hat mit 

dem Lan-
desvorstand 
bereits Blut 

gespendet   LJ

Challenge
Scanne vor Ort den QR-Code 
und trage dich bei deiner 
Landjugend-Gruppe ein
Auch Freunde, Bekannte 
und Verwandte zählen!

Termine und alle 
Infos auf stmk.
landjugend.at

Marillen-
Thymian-
Cocktail: 12 cl 
Marillennektar,  
2 TL Marillen-
marmelade, 5 
cl Zitronensaft, 

Soda, Eiswürfel, 
frischen Thymian 

| Alle Zutaten bis 
auf den Thymian 

und das Soda im 
Shaker kräftig schütteln. 
Cocktail in gekühlte 
Gläser gießen, je nach 
Geschmack mit Soda auf-
gießen und mit frischem 
Thymian garnieren.

An warmen Sommertagen sind kühle 
Getränke eine willkommene Erfrischung. 
Mit saisonalen Früchten, Kräutern und 

etwas Kreativität lassen sich kalorienarme 
Drinks zaubern – mit und ohne Schuss.
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Mein Stall, das sind 
drei Kilometer um 
den Bienenstock
Bienen begeistern Markus Stabler seit seiner 
Kindheit und das spürt man im Gespräch 
mit ihm auch. Leidenschaftlich erzählt 
er darüber, wie welcher Honig entsteht 
und wieviel Arbeit und Handwerk hinter 
der Produktion stecken. Er und seine Frau 
Marianne stellten den Betrieb vor 20 Jahren 
auf Bienenhaltung um und bauten über die 
Jahre einen Handel für Imkereibedarf auf. 
„2012 begann ich die Ausbildung zum Im-
kereimeister, wofür ich durch meine Pra-
xiserfahrung auch ohne Facharbeiterbrief 
zugelassen wurde.“ Er schloss als Österreichs 
bester Imkermeister des Jahres ab. Mit dem 
erworbenen Wissen und der Erfahrung traute 
er sich 2017, seinen außerlandwirtschaftlichen 
Beruf an die zweite Stelle zu setzen. Mittler-
weile ist er nebenbei in der Sicherheits- und 
Überwachungsbranche selbstständig. Die 
Imkerei mit nun bis zu 140 Völkern wurde auf 
Bio umgestellt. „Ich bekomme oft die Frage, 
wie das geht. Schließlich unterscheiden die 
Bienen nicht, ob ein Feld bio oder konven-
tionell ist. Aber ich entscheide, wo die Stöcke 
stehen. Und der Zucker für die Winterfüt-
terung ist biologisch und kostet dreimal so 
viel.“ Mit dieser Konsequenz hat sich Stabler 
auch für die Gründung der Carnica-Schutz-
region Palten-Liesingtal eingesetzt: „Die 
Reinzucht ist wichtig, um den Genpool zu 
erhalten. Die Hybridzucht hat durchaus ihre 
Erfolge und Berechtigung. Aber es braucht 
auch Gebiete, wo eine Reinzucht möglich 
ist. Denn ein Bienenstock ist kein Stall, wo 
man die Türen zumachen kann. Mein Stall, 
das ist ein Umkreis von drei Kilometern rund 
um den Bienenstock.“ Sein Wissen gibt er in 
Kursen weiter. Heuer ist ein gutes Honigjahr. 
Begeistert ist er vom Brombeerhonig, den 
er aber nicht so vermarkten wird. „Er ist als 
Waldhonig mit Blütenhoniganteil deklariert. 
Vielleicht gebe ich noch einen zusätzlichen 
Sticker rauf.“ Apropos Etikett: Mit der neuen 
Frühstücksverordnung der EU müssen seit 1. 
Juli die genauen Herkunftsländer am Honig 
angegeben sein. Stabler rät dazu, einen Blick 
darauf zu werfen. Ein weiteres Indiz für guten 
Honig sei einfach der Preis: „Es ist für uns 
wirtschaftlich schlicht nicht möglich, für 
zehn Euro pro Kilo Honig herzustellen. Guter 
heimischer Honig muss einen Preis haben.“ 
Und natürlich auch die Produkte daraus. Im 
Hofladen zeigt sich, welche Vielfalt durch 
den Fleiß von Bienen und Imker möglich ist.

Roman Musch 

Betrieb und Zahlen:
Markus und Marianne Stabler, vulgo Krall, Stein-
rissergasse 3b, 8773 Kammern, imkerei-stabler.at
 �Bio-Imkerei mit 100 bis 140 Völkern
 �Reinzucht von Carnica-Königinnen 
 �Selbstbedienungshofladen mit bäuerlichen 

Produkten aus der ganzen Steiermark
 �Veredelung der eigenen Bienenprodukte

Markus und Marianne Stabler � WILD & TEAM

Bauernhof

K ANDIDAT  202 7des Jahres

Nicht jeder Bescheid der 
Sozialversicherung ist in 
Stein gemeißelt. Wer mit 
einer Entscheidung nicht 
einverstanden ist, kann 
dagegen vorgehen. Das 
Wichtigste im Überblick.

Plötzlich trudelt ein Brief der 
Sozialversicherung ein, aber 
was jetzt? Ob Pension, Pflege-
geld oder Arbeitsunfall: Kein 
Grund zur Sorge. Gegen Be-
scheide der Sozialversiche-
rung kann unter bestimmten 
Voraussetzungen vorgegangen 
werden. Die Landwirtschafts-
kammer Steiermark hilft Ver-
sicherten, zu ihrem Recht zu 
kommen. Unsere Sozialrechts-
expertin Silvia Lichtenschopf 
Fischer beantwortet zentrale 
Fragen.

Wann bekommt ein Ver-
sicherter einen Bescheid  
von der SVS oder PVA?
Wer beispielsweise einen An-
trag auf eine Pension bei der 
Pensionsversicherung (PV) 
oder ein Pflegegeld bei der So-

zialversicherung der Selbst-
ständigen (SVS) stellt, wird 
nach Prüfung der entspre-
chenden Voraussetzungen 
einen Bescheid erhalten.

Was lässt sich gegen 
eine Entscheidung tun?
Wenn Versicherte mit der Ent-
scheidung nicht einverstan-
den sind, können sie dagegen 
ein Rechtsmittel erheben. 

Wie lange ist Zeit für 
ein Rechtsmittel?
Es gibt sehr unterschiedliche 
Rechtsmittelfristen. Diese sind 
aus der Rechtsmittelbelehrung 
des betreffenden Bescheides zu 
entnehmen. Bei Pensions- und 
Pflegegeldangelegenheiten 
beträgt sie grundsätzlich drei 
Monate. In der Unfallversiche-
rung hingegen vier Wochen.

Kann der Betroffe-
ne selbst ein solches 
Verfahren beginnen und 
wo gibt es Unterstützung?
Bei solchen Angelegenheiten 
kann die oder der Betroffene 
selbst vor dem Landesgericht 

einschreiten oder sich durch 
eine geeignete Person vertreten 
lassen. Als Vertreterinnen und 
Vertreter kommen für Bäue-
rinnen und Bauern auch die 
Sozialrechtsberaterinnen und 
-berater der Landwirtschafts-
kammer in Betracht.

Mit welchen Kosten 
ist zu rechnen?
Im Gegensatz zu normalen Ge-
richtsverfahren ist das Verfah-
ren in Sozialrechtssachen für 
die Versicherten mit keinen 
Kosten verbunden. Mitglieder 
der Landwirtschaftskammer 
können sich bei Pflegegeld-, 
Pensions-, Arbeitsunfall- oder 
Berufskrankheitsbescheiden 
an die Landeskammer wenden. 
Allerdings ist es sehr wichtig, 
die Landwirtschaftskammer 
innerhalb der Rechtsmittelfrist 
zu kontaktieren.

Wann darf die Rechts-
abteilung der Kammer 
einen Fall vertreten?
Solche Klagen dürfen nicht 
mutwillig eingebracht werden.  
Die Erfolgsaussichten werden 

individuell pro Fall von den 
Referentinnen und Referenten 
der Kammer beurteilt. 

Wie läuft so ein Sozial-
gerichtsverfahren ab?
In den meisten Fällen werden 
vom Gericht unabhängige 
Sachverständige aus den ver-
schiedensten Fachgebieten, 
wie zum Beispiel Medizin, bei-
gezogen. Diese erstellen nach 
entsprechenden Untersuchun-
gen neue Gutachten. Somit 
brauchen die Betroffenen in 
der Regel nicht persönlich bei 
Gericht erscheinen.

Wie lange dauern 
solche Verfahren?
Prinzipiell ist mit einer Verfah-
rensdauer von rund drei bis 
fünf Monaten zu rechnen, so 
die bisherigen Erfahrungen. 

Wie viele Sozialgerichte 
gibt es in der Steiermark?
Es gibt insgesamt zwei Sozial-
gerichte. Bei den Landesge-
richten in Graz und in Leo-
ben werden solche Verfahren 
durchgeführt.

Entstehen für die Betrof-
fenen durch diese so-
zialgerichtliche Rechts-
vertretung Kosten?
Nein. Nicht nur das Verfah-
ren vor den Sozialgerichten, 
auch die Vertretung durch die 
Rechtsberaterinnen und -bera-
ter der Kammer ist kostenlos. 
Allerdings besteht diese Mög-
lichkeit nicht bei anderen Ge-
richtsverfahren – wenn es bei-
spielsweise um Schadenersatz, 
Nachbarrechte und anderes 
mehr geht.

Was empfiehlt die Land-
wirtschaftskammer?
Nicht zurückschrecken vor 
einer gerichtlichen Klage, weil 
man noch nie etwas mit dem 
Gericht zu tun gehabt hat.

Die Rechtsabteilung der 
Kammer übernimmt als Inte-
ressenvertretung die Beratung 
im Vorfeld sowie den Schrift-
verkehr mit dem Gericht und 
die Vertretung bei Verhandlun-
gen. Es wäre schade, ein zuste-
hendes Geld liegen zu lassen 
und nicht abzuholen.

Was tun, wenn höheres 
Pflegegeld abgelehnt wird?

Keine Angst davor,  
einen Bescheid der 
Sozialversicherung 
zu bekämpfen
Silvia Lichtenschopf-Fischer, 
Referentin Steuer und Soziales

Experten der Landwirtschaftskam-
mer helfen, wenn man mit Entschei-
dungen der Sozialversicherung 
nicht einverstanden ist
ADOBE

Ende Juli wurden in einer Lock-
stofffalle auf der Raststation 
Kaiserwald bei Graz vier Ex-
emplare des Japankäfers ge-
fangen. Die Funde wurden 
durch die AGES bestätigt. 
Der Japankäfer zählt zu den 
prioritären Quarantäne-
schädlingen der Europäi-
schen Union. Er stammt 
aus dem Nordosten Asiens. In 
der EU hat er sich bereits stär-
ker rund um Norditalien bis 
zur Grenze an die Schweiz und 
Frankreich hin ausgebreitet. Er 
befällt zahlreiche Pflanzenar-
ten, darunter Mais, Sojabohne, 
Weinreben, Obstgehölze sowie 
zahlreiche Zierpflanzen. Die 
erwachsenen Käfer verursa-
chen typischen Skelettierfraß 
an Blättern, Blüten und Früch-
ten, während die Larven Wur-

zeln von Grünland und Rasen-
flächen schädigen können.

Trotz des Nachweises besteht 
derzeit kein Anlass zur Beun-
ruhigung. Die einzelnen Kä-
fer sind vermutlich mit Fahr-
zeugen aus betroffenen Regio-
nen eingeschleppt worden. 
Hinweise auf eine Ansiedlung 
oder einen flächigen Befall lie-
gen aktuell nicht vor.

Der Steirische Pflanzen-
schutzdienst hat umgehend 
die im EU-Recht vorgesehenen 

Maßnahmen eingeleitet, wie  
zusätzliche Lockstofffallen, re-

gelmäßige Kontrollen im 
Umkreis des Fundortes so-
wie die Sensibilisierung 
der Bevölkerung. 

Für eine erfolgreiche 
Früherkennung ist die Mit-

hilfe der Öffentlichkeit wich-
tig. Charakteristisch für den 
Japankäfer sind die metallisch 
grüne Färbung, kupferfarbene 
Flügeldecken und die weißen 
Haarbüschel entlang des Hin-
terleibs. Er ist in etwa zehn Mil-
limeter lang und sechs Milli-
meter breit.
Infos: bit.ly/infos-japankäfer

Erste Japankäfer in der Steiermark
AGES bestätigt einzelne Funde des Schädlings – verdächtige Käfer bitte melden

Melden Sie ver-
dächtige Käfer bitte 
inkl. Foto über die 
Meldeplattform der 
AGES!
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Startschuss für elf 
Facharbeiter- und 
fünf Meisterkurse
Wer in der Landwirtschaft Fuß fassen will, 
für den lohnt sich eine gute Ausbildung 
immer. Den Facharbeiterbrief in der Tasche, 
haben Absolventinnen und Absolventen 
Anspruch auf eine Niederlassungsprämie 
von einmalig maximal 10.000 Euro. Wer die 
Meisterausbildung absolviert hat, bekommt 
hierauf 5.000 Euro „Meister:innenbonus“ 
dazu. Die Facharbeiterqualifikation ist 
auch Voraussetzung für das Top-up in der 
Direktzahlung. Zudem zählen Ausbildungen 
bei der Vergabe von Investitionsförderungen. 
Abgesehen davon profitieren alle 
Teilnehmer vom neuen Wissen und neuen 
Bekanntschaften. Viele gute Gründe, sich 
jetzt für einen Facharbeiterkurs im zweiten 
Bildungsweg oder die Meisterausbildung 
anzumelden. Diesen Herbst starten 
steiermarkweit acht Facharbeiterkurse für 
Landwirtschaft und einer für Obstbau und 
-verarbeitung. In Kooperation mit der FAST 
Pichl und dem steirischen Imkerzentrum 
finden Facharbeiterausbildungen für Forst- 
und Bienenwirtschaft statt. Zwei Meisterkurse 
starten für Landwirtschaft – einer im 
Steiermarkhof, Graz und einer in Raumberg-
Gumpenstein, Liezen. Weiters Forstwirtschaft 
in der Forstlichen Ausbildungsstätte 
Pichl, Weinbau und Kellerwirtschaft im 
Steiermarkhof, Graz sowie in der Fachschule 
Silberberg, Gartenbau als österreichweite 
Ausbildung, die in mehreren Bundesländern 
stattfindet. Zudem beginnt in Oberösterreich 
eine Meisterausbildung für Pferdewirtschaft, 
an der auch Steirer teilnehmen können. 

Letzte Restplätze werden jetzt aufgefüllt� LK/DANNER

Vifzack 2027: 
Ideen vor den 
Vorhang!

Noch bis 18. September können 
Sie mit Ihrer Agrar-Idee ins 

Rennen um den Preis gehen

Die Landwirtschaftlichen 
Mitteilungen und die Land-
wirtschaftskammer Steiermark 
zeichnen die innovativsten 
Ideen der steirischen Bäuerin-
nen und Bauern aus und ver-
geben den Agrarinnovations-
preis „Vifzack 2027“. 

Jury und Voting
Reichen Sie Ihre Konzepte on-
line bis 18. September 2026 

ein. Die Unterlagen werden 
von einer Experten-Jury be-
wertet. Zudem sorgt ein Publi-
kumsvoting für Publicity und 
Spannung. Das Endergebnis 
setzt sich 50:50 aus Jury und 
Voting zusammen.

Im Vorjahr gab es gleich 
mehrere Auszeichnungen: 
Gold, Silber und drei ex aequo 
Bronzene sowie einen Jury-
preis. Mitmachen lohnt sich!

Info: Anmeldeformular 
und Infos zur Ausbildung 
auf www.lehrlingsstelle.at 
oder 0316/8050-1322, lfa@
lk-stmk.at

Lebensmittel-Wissen beginnt im Klassenzimmer
Fachschule Neudorf: viel Praxisbezug bringt immer wieder Fachleute ins Haus – wie Spitzenkoch und Regionalitätsfan Lorenz Kumpusch

„Was Hänschen nicht lernt, lernt 
Hans nimmermehr“, bedient 
Spitzenkoch Lorenz Kumpusch 
einen alten, aber überaus treffen-
de Spruch, wenn es um sein Enga-
gement in Sachen Lebensmittel- 
und Ernährungswissen geht. Da-
her macht er Schülerinnen und 
Schülern auch immer wieder die 
Bedeutung regionaler Lebensmit-
tel bewusst – wie etwa in der Fach-
schule für Land- und Ernährungs-
wirtschaft in Neudorf. 

„Bewusstseinsbildung und Wis-
sensvermittlung können da gar 
nicht früh genug beginnen – und 
ich mache das auch wirklich ger-
ne“, betont der überzeugte und 
bekennende Anhänger regiona-
ler, bäuerlicher Produkte. Motto: 

Für mich ist Regionalität geleb-
te Realität!“ Das setzt Kumpusch 
auch in seinem Lokal „Gaumen-
gut“ in Wildon um, wo den Gäs-
ten die Herkunft der Produkte im-
mer wichtiger wird: „Ich nehme 
mir daher auch die Zeit zu erklä-
ren, welche Zutaten ich für das je-
weilige Gericht verwendet habe 
und woher sie stammen.“ Und: 
„Für mich als Koch ist es wichtig, 
immer auch ein Gesicht hinter 
dem Produkt zu haben.“ Deswe-
gen setzt er auch stark auf bäuer-
liche Produzenten aus der Umge-
bung. 

Eine Vorbildwirkung, die für die 
Schüler wichtig und wertvoll ist. 
„Da zeigt sich erfreulicherweise, 
dass die Schülerinnen und Schü-

ler bereits durchaus ein Grund-
verständnis für regionale und 
saisonale Lebensmittel haben, 
wenn sie zu uns kommen“, be-
tont Roswitha Walch, Direktorin 
der Fachschule Neudorf. Noch er-

freulicher sei es allerdings zu se-
hen, dass diese Themen nach drei 
Schuljahren wirklich ausgeweitet, 
vertieft und im Bewusstsein der 
jungen Menschen verankert sei-
en. Walch: „Ihr Wissen tragen die 

Schülerinnen und Schüler ja auch 
hinein in ihre Familien – und le-
ben diese Grundhaltung später 
als Konsumenten und Eltern.“ 

Zentrale Fragen rund um Le-
bensmittel und Ernährung wer-
den in der Schule aus möglichst 
verschiedenen Blickwinkeln be-
trachtet. „Es gibt viel Praxis. Wir 
veredeln, verkochen und holen 
uns verschiedene Experten ins 
Haus“, gibt Walch Einblick. Und 
weist auf die Zusatzausbildungen 
hin, in denen junge Menschen 
etwa zu Fleischexperten, Käseken-
nern oder Jungsommeliers ausge-
bildet werden. Weitere wichtige 
Themen: Wertschätzung für Le-
bensmittel, Restlverwertung, Le-
bensmittelverschwendung. � JV

Spitzenkoch 
Lorenz Kum-
pusch bringt 
Schülern 
nicht nur 
Kochtricks 
näher, 
sondern vor 
allem die 
Bedeutung 
regionaler 
Lebensmittel
ORF

Einreichen per On-
line-Formular auf 
stmk.lko.at/vifzack 
oder QR-Code 
scannen

Mit einer geschätzten Ernte-
menge von 9,5 Millionen Ton-
nen Tafeläpfeln liegt die EU- 
Produktion um 15,6 Prozent 
unter der Vorjahresernte und 
um 14,3 Prozent unter dem 
Durchschnitt der vergange-
nen drei Jahre. Damit wird die 
niedrigste Apfelernte des Jahr-
zehnts erwartet. Ausschlagge-
bend für den deutlichen Rück-
gang sind witterungsbeding-
te Ernteausfälle. Besonders be-
troffen sind Polen, Frankreich, 
Österreich, Belgien und Tsche-
chien. Ursache dafür waren 
hauptsächlich Spätfröste, Dür-
re und Hitzeperioden. 

Polen als größter Apfelpro-
duzent der EU erwartet mit 
rund 2,67 Millionen Tonnen 
ein Minus von knapp 30 Pro-
zent gegenüber dem Vorjahr. 
Frankreich verliert rund ein 
Viertel und Österreich rech-
net aufgrund der lang andau-

ernden Dürre mit einem Rück-
gang von 35 Prozent. Italien 
bleibt mit rund 2,3 Millionen 
Tonnen der stabilste große Pro-
duzent Europas.

Heimische Qualität gut
Für die Steiermark wird eine Ta-
felapfelernte von rund 90.000 
Tonnen erwartet, für ganz Ös-
terreich circa 120.000 Tonnen. 
Nach lokalen Frostschäden im 
Frühjahr folgte Hitze und Dür-
re. Etwa 30 Prozent der Apfel-
fläche kann mittlerweile be-
wässert werden, was d einen 
noch stärkeren Ausfall ver-
hindert hat. Die Erntemenge 
reicht für eine weitgehende 
Versorgung des heimischen 
Marktes aus. Die Fruchtgrö-
ße wird etwas kleiner ausfal-
len, aber durch die vielen Son-
nenstunden werden die Äpfel 
umso besser schmecken. Bei 
der Vermarktung wird der Fo-

kus in der kommenden Saison 
stark auf dem Inland liegen.

Marktaussichten
Die deutlich kleinere europäi-
sche Apfelernte trifft auf weit-
gehend geräumte Lagerbe-
stände und eine stabile Nach-
frage. Importdruck aus Über-
see ist nicht zu erwarten. Für 
Österreich eröffnen sich trotz 
der geringen Erntemenge gute 

Vermarktungsmöglichkeiten. 
Auch der Markt für Industrie-
obst wird weiterhin als aufnah-
mefähig, aber weder sehr posi-
tiv noch negativ eingeschätzt. 
Es wird ausreichend Mengen 
für die Verarbeitung geben.

Die Birnenernte liegt mit 2,5 
Millionen Tonnen in der EU 
leicht über dem Vorjahr.

Herbert Muster

EU-weit kleinste Apfelernte des Jahrzehnts
Um mehr als 15 Prozent weniger Tafeläpfel erwartet. Österreich punktet mit guten Qualitäten

Etwa 30 
Prozent der 
Apfelflächen 
werden in der 
Steiermark 
bewässert, was 
höhere Ausfälle 
verhinderte. 
Der Fokus liegt 
am Inlands-
markt
LK/FISCHER

Die Schaufischzucht Kroisleitner holte sich im Vorjahr den Jurypreis � FUCHS
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Bio: neuen  
Saustall besichtigen
Der Bio-Markt bei Schweinen wächst weiter. 
Wer Interesse an einem praktischen Einblick 
in das Thema Bio-Ferkelerzeugung hat, kann 
am Dienstag, 8. September, 14 bis 17 Uhr am 
Biohof Lamprecht in Takern I/10, 8321 St. Mar-
garethen einen noch unbezogenen Neubau 
für rund 100 Bio-Zuchtsauen in Holzbau-
weise besichtigen. Unter anderem erklärt 
Bio-Berater Heinz Köstenbauer die Schritte 
zur Umstellung auf Biolandbau. Weitere 
Themen sind Quarantäne beim Tierzukauf 

und wie bauliche Besonderhei-
ten die Tiergesundheit fördern.
Anmeldung aufbio-austria.at  
oder QR-Code scannen.  
Weitere Fragen: 0316/8050-7145 

Bio-Zuchtsauenstall für 100 Sauen� BIO AUSTRIA STMK
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Die erste Folge dieser Serie 
beschäftigte sich damit, wie 
Preise von Agrargütern ent-
stehen. Sie endete mit der 
Frage „die Politik kann da 
überhaupt nicht eingreifen? 
Wozu gibt es überhaupt Ag-
rarpolitik, wenn alles von 
anonymen Weltmärkten be-
stimmt wird, die im Endef-
fekt auf den niedrigsten Preis 
hinarbeiten?“.

Diese Frage lässt sich ein-
fach beantworten: Ja, der 
Staat, die Agrarpolitik, die 
Politiker können die Preise 
von Agrargütern festlegen. 
Ein krasses Beispiel der Ein-
flussnahme ist Argentinien. 
Die Preise werden künstlich 
niedrig gehalten. Sie werden 
unter das Niveau vom Welt-
markt gedrückt und sind um 
etwa ein Viertel niedriger als 
bei uns. Das ist auch in vie-
len Entwicklungsländern 
der Fall. 

In industrialisierten Län-
dern geht es eher um das 
Anheben der Agrarpreise. 
Hier sind Kanada, Schweiz 
und Norwegen Beispiele. 
Dort ist es jedoch nicht so, 

dass eine Behörde die Prei-
se festlegt, sondern sie er-
geben sich, weil andere 
Eingriffe – Zölle, Im-
portbeschränkun-
gen, Quotenrege-
lungen – höhe-
re Preise im Zu-
sammenspiel 
von Angebot 
und Nachfrage 
ergeben. 

In der EU werden die Prei-
se vieler Agrargüter auch 
von der Politik beeinflusst, 
und zwar ebenfalls durch 
Importbeschränkungen. 

Die Auswirkungen sind aber 
deutlich geringer als in den 
genannten Beispielen. Dem-
entsprechend weichen die 
Preise auf dem Weltmarkt 
und im EU Binnenmarkt nur 
wenig ab. Agrargüter und Le-
bensmittel der EU sind daher 
auf internationalen Märkten 
wettbewerbsfähig und zwar 
nicht nur einzigartige Pro-
dukte wie Steirisches Kürbis-
kernöl, sondern auch „Com-
modities“ wie Weizen aus 
der EU.

In anderen Ländern wird 
nicht der Preis der Agrargü-
ter reguliert, sondern jener 
von Nahrungsmitteln. Auch 
hier gibt es ein krasses Bei-
spiel – Ägypten. Dieses Land 
war über Jahrtausende die 
Kornkammer der westlichen 
Welt. Jetzt ist es ein bedeu-
tender Importeur. Etwa die 
Hälfte des Weizens wird zu 

Brot verarbeitet, das seit Jah-
ren zu einem fixen Preis ver-
kauft wird. Dieser Preis deckt 
aber nur 15 Prozent der Kos-
ten. Der Rest wird aus dem 
Staatshaushalt finanziert, 
der deshalb in bedenklicher 
Schieflage ist. Nicht unmit-
telbar wie in Ägypten, aber 
indirekt durch abgesenk-
te Mehrwertsteuer, werden 
auch bei uns die Verbrau-
cherpreise verringert.

Diese kurze Übersicht 
zeigt, dass es viele Möglich-
keiten gibt, das Preisniveau 
zu beeinflussen. Die Prei-
se direkt festzuschreiben, 
ist heutzutage eine selte-
ne Ausnahme. Aber auch 
das gibt es und zwar in der 
EU: Preise von Weizen in 
der EU können nicht unter 
101 Euro je Tonne fallen. So-
mit ist die Frage beantwor-

tet – ja, die Politik schreibt 
Preise fest. Klar ist aber, dass 
ein derart niedriger Min-
destpreis die Landwirtschaft 
nicht begünstigt. Jene, die 
sich noch an die Zeit vor 
dem EU-Beitritt erinnern, 
wissen: Vor dem EU-Beitritt 
war die Preisbildung in der 
Landwirtschaft noch stark 
staatlich gesteuert. Getreide-
preise wurden direkt festge-
legt, Rindfleischpreise indi-
rekt durch Exportsubventio-
nen hochgehalten und im 
Milchbereich gab es Produk-
tionsquoten. Für Kulturen 
wie Raps und Soja wurden 
jedoch Flächenprämien be-
zahlt. Um der Überschüsse 
Herr zu werden, wurde Mais-
saatgut besteuert und Dün-
ger wurde durch Abgaben 
verteuert. Eine Folge war, 
dass nicht nur Agrarpreise 
um ein Drittel höher waren 
als in Deutschland und Ita-
lien, sondern auch Lebens-
mittel viel mehr gekostet ha-
ben. Wäre Österreich nicht 
der EU beigetreten, hätte 

die Agrarpolitik wahr-
scheinlich genau die 

gleichen Reformen 
durchgeführt: Ver-
zicht auf Preisfest-

setzung, Direkt-
zahlungen zur 

Stützung von Einkommen 
und Anreize für Umweltleis-
tungen. Der Grund ist ganz 
einfach: Preise hoch zu hal-
ten, ist in keinem Land der 
Welt Ziel der Agrarpolitik. 
Das Kernziel ist die ausrei-
chende Versorgung. Dazu 
braucht man eine Landwirt-
schaft, die nicht nur gera-
de noch über die Runden 
kommt, sondern auch in-
vestiert und damit zukunfts-
fähig bleibt. Ein angemes-
senes Einkommen in der 
Landwirtschaft ist dazu eine 
Voraussetzung. Hohe Ag-
rargüterpreise sind förder-
lich. Aber: die meisten Vor-
teile haben große Betriebe in 
Gunstlagen, die auch so zu-
rechtkommen würden. Ent-
scheidend sind auch die Pro-
duktionskosten, die Investi-
tionsbedingungen und die 
Erwerbsmöglichkeiten. 

Die Agrarpolitik in Öster-
reich setzt daher besonde-
re Akzente: nicht nur gro-
ße, sondern auch kleine Be-
triebe in Ungunstlagen wer-
den im laufenden Betrieb 
und bei Investitionen unter-
stützt. Die Kombination von 
Produktion von Agrargütern 
mit Dienstleistungen und 
Diversifizierung wird geför-
dert, dazu zählt neuerdings 
auch die Energieproduktion. 
Was oft übersehen wird: In 
Österreich wird Sozialpoli-
tik gezielt genutzt, um jene 
Landwirtschaft zu ermögli-
chen, die von der Agrarpoli-
tik angestrebt wird: flächen-
deckend und geprägt von 
unternehmerisch orientier-
ten Familienbetrieben. Und 
diese Betriebe stehen vor der 
Frage: In welchem Bereich 
soll investiert werden, wo-
hin soll sich der Betrieb ent-
wickeln? 

Mit der Einschätzung zu 
den Preisen der Agrargüter 
im kommenden Jahrzehnt 
beschäftigt sich der dritte 
Teil dieser kleinen Serie.

Wie beeinflusst die Politik 
die Preise und welche 
Instrumente hat sie dafür?
Von Franz Sinabell, WIFO Österreichisches Institut für Wirtschaftsforschung

Teil 2: Analyse Preissystem auf Agrarmärkten

Wäre Österreich 
nicht der EU 
beigetreten, 
hätte die Agrar-
politik dieselben 
Reformen 
durchgeführt
Franz Sinabell

In der EU 
beeinflusst die 
Politik die Preise 
durch Import-
beschränkungen
Franz Sinabell    

Heimische Agrar-
politik setzt 
besondere 
Akzente für 
kleinere Betriebe 
in Ungunst-
lagen. Gefördert 
wird auch die 
Kombination 
aus Produktion, 
Dienstleistung 
und Diversi-
fizierung
Franz Sinabell    

Zur Sicherung 
der Versorgung 
ist ein an-
gemessenes 
Einkommen in 
der Landwirt-
schaft eine 
Voraussetzung
Franz Sinabell

Ökonom 
Franz 

Sinabell 
forscht 
zu den 

Themen-
feldern Agrar- 

und Ernäh-
rungspolitik, 

Umwelt- 
und Res-
sourcen-

ökonomie 
sowie 

Risiko-
manage-

ment
DANNER

KURZ & BÜNDIG

Für Jäger. Aber auch für alle 
Interessierten findet im Rahmen 
von „Vielfalt am Ackerrand“ 
ein praxisnaher Workshop 
statt. Zusammen mit erfahre-

nen Jägern und Ökologen werden Maßnah-
men zur Förderung von Niederwild, Insekten 
und Biodiversität vorgestellt und diskutiert. 
Termin: 27. August, 15 bis 18 Uhr, Besu-
cherzentrum Grottenhof, Leibnitz. Mit 
Mitteln von Land und EU unterstützt. 

©
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Hof-Spaziergang. 
Wiesen und Weiden zwi-
schen Tal und Alm erleben 
und erfahren, wie abgestuf-
ter Wiesenbau und Bewei-
dung diese wertvollen Grün-

landlebensräume formen. Begleitet wird die 
kostenlose Exkursion von einem Vertreter des 
Vereins ORTOLANdschaftspflege und einem 
Botanik-Experten. Termin: 19. August, 14 bis 
18 Uhr. Treffpunkt: Bahnhof Weststeiermark, 
Koralmbahnplatz 1, 8522 Groß St. Florian. 
Anmeldung: farmingfornature.at 

Studie Starkregen. 
Die Universität Graz 
untersucht in einer 
Studie, wie Landwir-
tinnen und Land-
wirte die Starkregen-

ereignisse und Hochwasser in den Jahren 
2023 und 2024 erlebt und wie sie auf ihren 
Betrieben darauf reagiert haben. Betrof-
fene Landwirte werden für eine persönli-
che Befragung auf ihren Höfen gesucht. 
Kontakt: maja.jakobs@uni-graz.at, 0316/380-7404

Spezialitätenkür. Die Land-
wirtschaftskammer Steiermark 
lädt zur Steirischen Speziali-
tätenprämierung ein. Nach 
Anmeldung auf der Onlineplatt-

form können zwischen Ende September und 
Anfang Oktober Produkte in den Kategorien 
Brot und Backwaren, Käse und Milchprodukte, 
Fleischprodukte und Wurstwaren eingereicht 
werden. Eine gute Möglichkeit, die eigenen 
Produkte fair und objektiv bewerten zu lassen.
Infos: www.spezialitätenprämierung.at  
oder QR-Code scannen
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Guter Zeitpunkt, in Produktion zu bleiben
Endlich Hoffnungsschimmer bei den Schweinepreisen – Talsohle beim Schweinezyklus ist erreicht

Wir sprachen mit Styriabrid-Ge-
schäftsführer Raimund Tschiggerl, 
seit Februar auch Geschäftsführer 
der Österreichischen Schweine-
börse. Sie spielt eine zentrale Rolle 
in der bundesweiten Vermarktung 
von Schlachtschweinen und ver-
handelt wöchentlich den Preis von 
Schlachtschweinen für die Mit-
gliedsbetriebe.

Erster Lichtblick bei den Schwei-
nepreisen. Die Preise ziehen 
an. Wie nachhaltig ist das?
RAIMUND TSCHIGGERL: Die  
Preisverbesserung am Schlacht-
schweinemarkt rührt derzeit 
hauptsächlich aus einem rückläu-
figen Schweineangebot und nied-
rigeren Schlachtgewichten.   An-
gebot und Nachfrage passen der-
zeit in Österreich gut zusammen, 
obwohl der Konsum durch Hitze 
und Urlaubswelle geringer ist. Was 
den Schweinezyklus betrifft, so ha-
ben wir die  Talsohle erreicht. Gera-
de jetzt ist es betriebswirtschaftlich 
wichtig, in der Produktion zu blei-
ben. Alle Sparten, von der Zucht, 
Ferkelproduktion und den Mast-
schweinen, haben aktuell keine 
gute Ertragslage. Betriebe mit einer 
sehr guten Betriebsleistung und 
Futtermittelstrategie schaffen aber 
auch bei diesen niedrigen Preisen 
positive Deckungsbeiträge. Die Be-
ratungsangebote sollen daher un-
bedingt genutzt werden!

Was sind neben dem Schweine- 
zyklus die Ursachen für die 
schlechte Preissituation?
Die Schweinenotierungen sind 
mittlerweile sehr stark von geopoli-

tischen Entwicklungen und Tier-
seuchen beeinflusst. Europa hat 
rund 120 Prozent Inlandsversor-
gung und ist der größte Schweine-
exporteur auf der Welt. Das heißt: 
jedes fünfte Schwein muss expor-
tiert werden. Der bisher größte 
Schweinefleischimporteur China 
ist nun fast Selbstversorger – und 
wurde von Mexiko abgelöst. Mit 
Mexiko haben aber die meisten EU-
Staaten kein Veterinär- sowie Han-
delsabkommen. Nach dem Aus-
bruch der Afrikanischen Schweine-
pest (ASP) in Spanien, das bislang 
70 Prozent des Schweinefleisches 
nach Japan exportierte, ist der ja-
panische Markt noch nicht freige-
geben – das wird noch länger dau-
ern. Somit hat Spanien das Fleisch 
einfach in Europa billig „entsorgt“. 
Das hat zu diesen massiven Preis-
verwerfungen geführt.

Besonders ungünstig ist, dass 
der Schweinezyklus voll greift.
Der Feind eines guten Schweine-
preises ist ein sehr guter Schweine-
preis. Die guten Erlössituationen 
vor zwei, drei Jahren haben dazu 
geführt, dass in der Produktion 
wieder auf Vollgas gefahren wur-
de. Es wurden Reserveplätze voll 
ausgelastet und die Steigerung der 
Produktivität trug ihr Übriges zum 
steigenden Angebot bei. Schlech-
tere Erlössituationen drehen diese 
Entwicklung wieder um und füh-
ren in Folge von einem verringer-
ten Angebot wieder zu festeren No-
tierungen.

Wie lange wird eingelagertes 
Fleisch den Markt belasten?

Dies hängt im Wesentlichen vom 
Mindesthaltbarkeitsdatum ab – in 
der Regel beträgt dies ein halbes 
Jahr. Dieses ist bei Ware, die zu Jah-
resbeginn des Jahres eingelagert 
wird, oft zu Ende. Somit wird künf-
tig ein geringerer Einfluss erwartet.

Tierwohlfleisch wird kaum gekauft. 
Welchen Weg gehen Sie?
Es ist uns in Österreich dabei 
schon sehr viel gelungen, der An-
teil an Tierwohlfleisch wurde ver-
dreifacht. Das war aber auch im-
mer unsere Einschätzung. In der 
Gesamtbetrachtung wird aber der 
Anteil in den nächsten Jahren auf 
maximal 15 Prozent ansteigen. Ob-
wohl weitere Landwirte einsteigen 
wollen, haben wir derzeit dafür kei-
ne Märkte. Wir werden diese aber 
weiter bearbeiten wie bisher. Ins-
gesamt profitieren die Schweine-
bauern, die diesen Weg eingeschla-
gen haben, sehr stark davon.

Lässt sich der Spagat nach noch 
mehr Tierwohl und der geringen Be-
reitschaft, dieses zu kaufen, lösen?
Sehr schwer, da er interessanterwei-
se in ganz Europa gleich ist. Nicht 
einmal in der reichen Schweiz, 

die flächendeckend auf Tierwohl 
umgestellt hat, ist dies möglich! 
Eigentlich ein interessantes Phäno-
men, das man Psychologen fragen 
müsste. Wir in Österreich können 
dafür nur Werbung machen und 
dann marktorientiert umstellen.

Das AMA-Gütesiegel-Angebot ist 
rückläufig. Wie sehen Sie das?
In Österreich muss je-
dem Schweinebauern und 
Schlachthofbetreiber bewusst 
sein, dass wir uns mit dem 
AMA Gütesiegel vom europäi-
schen Markt abheben und da-
mit eine höhere Wertschöp-
fung sicherstellen können. 
Ein Rückgang an AMA Güte-
siegelschweinen ist hauptsäch-
lich Betriebsauflösungen ge-
schuldet.

Österreich ist bei den Auflagen 
Europameister. Wären hier 
nicht Erleichterun-
gen angebracht?
Die höheren 
Preise in Ös-
terreich sind 
auch teilwei-
se höheren 
Standards 
geschuldet. 
Es wäre da-
her für uns 
ein Rück-
schritt. 
Unsere For-
derung ist 
eher, dass an-
dere Länder 
rascher nach-
ziehen. Dies 

sieht auch die neue Tierwohlstra-
tegie der EU vor. Wichtiger wäre 
für unsere Schweinebauern eine 
einfachere und raschere Geneh-
migung für die Umbauten auf die 
neuen Standards. Die Erfahrun-
gen von den neuen Ställen sind die 
sehr positiven Auswirkungen für 
Mensch und Tier.

                Fünf Fragen an die Schlacht- und Zerlegebetriebe
Wie beurteilen Sie die erste 
Preisverbesserung bei den 
Schweineerzeugerpreisen?

Wie wird sich der Markt 
mittelfristig entwickeln?

Welche Marktstrategie 
verfolgen Sie?

Welche Exportzerti-
fikate wären für Sie 
besonders wichtig?

Wie sehr setzen Sie sich für 
die Herkunftskennzeichnung 

in der Gastronomie ein?

Hannes 
Kaufmann

Geschäftsführer 
Fleischhof Raabtal

Die erste Preiserhöhung war 
dringend notwendig. Unsere 
Schweinebäuerinnen und 
Schweinebauern mussten in 
den letzten Jahren mit hohen 
Kosten und niedrigen Erlösen 
kämpfen. Die Verbesserung 
ist ein wichtiges Signal. Jetzt 
braucht es aber dauerhaft 
faire Preise, damit die heimi-
sche Schweinehaltung wirt-
schaftlich bleiben kann.

Ich rechne damit, dass 
sich der Markt bis Herbst 
und Winter leicht positiv 
entwickelt. Vorausset-
zung dafür ist, dass keine 
unerwarteten Ereignisse 
eintreten. Die letzten Jahre 
haben gezeigt, dass Prog-
nosen immer schwieriger 
werden. Deshalb ist bei der 
Einschätzung der weiteren 
Entwicklung eine gewisse 
Vorsicht angebracht.

Unser wichtigster Markt ist 
Österreich. Wir schlach-
ten nur österreichische 
Schweine und setzen klar auf 
den Heimmarkt. Wir sind 
aber gezwungen, alle Neben-
produkte bestmöglich zu 
vermarkten. Die Erlöse aus 
Edelteilen wie Karree oder 
Filet decken die Gesamtkos-
ten nicht. Deshalb exportie-
ren wir Teile, die in Öster-
reich weniger gefragt sind.

Wichtig wären zusätzliche 
Exportzertifikate für Süd-
amerika und Mexiko. Nicht 
jedes Teilstück wird in Öster-
reich nachgefragt. Deshalb 
müssen wir Produkte dort ver-
kaufen können, wo es dafür 
Märkte gibt. Nur so können 
wir das ganze Tier verwerten 
und die steigenden Kosten 
für Tiere, Löhne, Verpackung 
und Transport abdecken.

Sehr stark. Die Herkunftskenn-
zeichnung ist für mich keine Frage 
der Bürokratie, sondern eine Frage 
der Haltung gegenüber unserer 
Landwirtschaft. Wer sie will, kann 
sie auch umsetzen. Bei Wein sind 
Herkunft, Lage und Winzer selbst-
verständlich angegeben. Dass die 
Herkunft von Fleisch oft nicht 
sichtbar ist, ist für mich nicht 
nachvollziehbar. Österreichische 
Herkunft muss klar erkennbar sein.

Karoline 
Scheucher

Geschäftsführerin 
Steirerfleisch

Die Trendwende beim Schwei-
nepreis war dringend notwen-
dig, da alle Stufen der Wert-
schöpfungskette mit diesem 
desaströsen Niveau negative 
Ergebnisse erwirtschaften. 
Erklärend ist anzufügen, dass 
die Entwicklung des Schwei-
nepreises keine Entscheidung 
ist, die in Österreich getrof-
fen wird. Im Wesentlichen 
wird der Preis von der globa-
len Angebots- und Nachfra-
gesituation bestimmt. Das 
Angebot an Frischfleisch 
hat sich hitzebedingt in den 
letzten Wochen massiv ver-
kleinert – im Gegensatz 
zum Rindfleischmarkt.

Unter den jetzigen 
Umständen – weltweite 
hitzebedingte Ernteausfälle 
– sehe ich, dass die Nach-
frage nach Schweinefleisch 
konstant bleibt, aber die 
Produktion sich verzögert 
beziehungsweise geringer 
wird. Das wird sich preis-
erhöhend auswirken.

Viele asiatische Märkte sind 
für uns seit einiger Zeit aus 
vielfältigen Gründen nicht 
mehr interessant. Sie haben 
die Eigenproduktionen 
massiv gesteigert und versor-
gen sich über billiger anbie-
tende südamerikanische 
Länder. Zudem haben sich 
die Transportkosten durch 
den Iran-USA-Krieg massiv 
verteuert. Dies führt dazu, 
dass wir für Nebenprodukte 
neue Märkte suchen müssen, 
die preislich weniger inter-
essant sind. Aktuell fokus-
sieren wir uns auf zukünf-
tige globale Wachstums-
märkte und versuchen hier, 
erste Kontakte zu knüpfen. 

Alle Absatzmärkte sind für uns 
von Relevanz und eine Risi-
kostreuung im Verkauf. Die 
letzten Jahre zeigten, dass 
stabile Kunden-Lieferantenbe-
ziehungen wegen Seuchen oder 
politischen Handlungen von 
heute auf morgen unterbro-
chen werden. Als kleines Land 
braucht Österreich so viele 
Marktzugänge wie möglich, um 
flexibel reagieren zu können. 
Hier ersuchen wir um massive 
Unterstützung der Landwirt-
schaft und politischen Vertre-
ter. Den hervorragenden inter-
nationalen Ruf Österreichs gilt 
es mittels Exportzulassungen in 
wirtschaftlich erfolgreiche Ver-
bindungen zu transferieren.

Eine lückenlose Herkunftskenn-
zeichnung ist für unsere Wert-
schöpfungsstufe eine jahrelang 
gelebte Praxis. Kein Kilo Fleisch 
verlässt unsere Betriebe ohne 
100-Prozent-Kennzeichnung der 
Herkunft. Es ist für mich eine 
Frage der Fairness und Konse-
quenz, diese Kennzeichnung auf 
allen Schienen bis hin zum End-
konsumenten lückenlos anzu-
bieten. Es ist jedoch aus meiner 
Sicht ein Irrglaube, zu meinen, 
dass mit der Herkunftskennzeich-
nung wesentlich weniger auslän-
dische Ware in Österreich verkauft 
wird. Das Preisargument ist für 
viele Käufer an erster Stelle. Das 
wird sich auch mit der Herkunfts-
kennzeichnung nicht ändern.

Österreich-Börse 
Geschäftsführer 
Raimund Tschig-

gerl: Spanien 
hat Schwei-

nefleisch 
billig in Europa 

„entsorgt“
STYRIABRID

Gerade jetzt 
ist es betriebs-
wirtschaftlich 
wichtig, in der 
Produktion 
zu bleiben
Raimund Tschiggerl 
Österreich-Börse 
Geschäftsführer



10 Markt und Wirtschaft� Landwirtschaftliche Mitteilungen   

Die unterdurchschnittlichen 
Erträge des ersten und zweiten 
Schnittes und die historische 
Dürre reißen Futterlücken bei 
den betroffenen Grünlandbe-
trieben auf. Die Schäden durch 
Trockenheit sind großflächig 
und die Nachfrage nach Futter 
groß. Ackerbaubetriebe werden 
eingeladen, ihre Flächen den 
viehhaltenden Betrieben für 
die Futterproduktion zur Verfü-
gung zu stellen (links). Die Kam-
mer hat dazu einen Vertrag aus-
gearbeitet (links). Die Schäden 
der Trockenheit zeigen sich am 
Grünland durch Lücken in der 
Grasnarbe. Wir haben bereits in 
der Ausgabe vom 1.August der 
Landwirtschaftlichen Mittei-
lungen berichtet, wie diese am 
besten wieder geschlossen wer-
den können.

Zwischenfrüchte nutzen
Auf Ackerflächen kann über 
Zwischenfrüchte noch zusätz-
liches Futter gewonnen wer-

den. Die Tabelle (unten) gibt 
einen Überblick über gängige 
Mischungen. Die Eignung der 
gewählten Mischung als Öpul-
Zwischenfrucht ist im Vorhin-
ein zu klären und bei einer MFA-
Korrektur zu berücksichtigen. 
Die folgenden Mischungen sind 
als Grünfutter, Silage oder als 
Ackerweide nutzbar.

Landsberger
Landsberger Gemenge eignet 
sich gut für die Anlage nach Ge-
treide im August (in Gunstlagen 
auch noch Anfang September). 
Eine spätere Anlage ist nicht 
zu empfehlen, da die Keimlin-
ge sehr frostempfindlich sind. 
Landsberger Gemenge ist im 
Herbst und Frühjahr, vor einem 
etwaigen Maisanbau, nutzbar.

Raygrasmischung
Eine raschwachsende Raygras-
Mischung (Raygräser mit Ale-
xandriner-Klee) bietet sich an, 
wenn nach Getreide wieder 

Wintergetreide geplant ist und 
in der Zeit dazwischen Futter 
von der Fläche gewonnen wer-
den soll. Hier ist auch eine ent-
sprechende Düngung, beispiels-
weise mit Gülle oder 
Jauche, mitzu-
denken. 

Roggen
Grünschnitt-
roggen nach 
Mais könnte 
auch mit Futter-
leguminosen ge-
mischt werden. Bei rechtzeiti-
ger Ernte der Vorfrucht ist ein 
Schnitt im Herbst und einer im 
Frühjahr möglich. 

Anlage
Eine gute Saatbettbereitung ist 
jedenfalls notwendig und eine 
Anlage mittels Drillsaat emp-
fehlenswert. Die Saattiefe soll-
te bei sehr kleinkörnigen Saa-
ten nicht zu tief erfolgen (etwa 
ein Zentimeter bei Raygras und 

Rotklee). Bei Trockenheit nach 
der Anlage kann Walzen für bes-
seren Bodenschluss sorgen. Das 
macht jedoch nur dann Sinn, 
wenn der Boden verformbar ist. 

Lohndienstleister
Der Maschinenring kann 

bei unterschiedlichen 
Arbeitsgängen unterstüt-
zend wirken. Das betrifft 
sowohl  die Anlage und 

Ernte von Zwischenfrüch-
ten und Silomais, als auch 

den Transport von Erntegut 
von Verkäufer zu Käufer, Nach-
frage beim lokalen Maschinen-
ring ist hier zu empfehlen. Als 
letzte Option bleibt der Futter-
zukauf. Mögliche Plattformen 
sind links und rechts aufgelistet. 
Ackerbaubetriebe, die ihre Zwi-
schenfrüchte oder Mais als Fut-
ter verkaufen möchten, können 
über diese Plattformen mit Käu-
fern in Kontakt treten. 

Christoph Neubauer

Trockenheit wirkt sich auf Silomaismarkt aus
Vor dem Ankauf sollte in jedem Fall auch eine Qualitäts- und Ertragsbeurteilung erfolgen – Ernteentwicklungen genau beobachten

Die heurige Erntesituation im 
Grundfutterbereich ist durch die 
anhaltende Trockenheit sehr spe-
ziell. Häufige und lange andauern-
de Trockenphasen betreffen die ge-
samte Grundfutterernte in nahezu 
jeder Region. Dass Folgeschnitte im 
Grünland etwa einen schwachen 
oder ausgefallenen Schnitt kom-
pensieren, kann nicht immer fest-
gestellt werden. Dementsprechend 
rückt der Grundfutterzukauf, ins-
besondere der Zukauf von Silo-
mais, zunehmend in den Fokus.

Preisbildung: kleinräumig
Angebot und Nachfrage bestim-
men den Silomaismarkt und damit 
die Preise. Die anhaltende Trocken-
heit mit teils massiven Folgen auf 
die Futtersituation hat Auswirkun-
gen auf die Nachfrageseite und zu-
nehmend auch auf die Angebots-

seite, da Qualitäten und Erträge mit 
jedem weiteren Trockentag beein-
flusst werden. Die Preisbildung er-
folgt vielfach kleinräumig auf Basis 
von Angebot und Nachfrage und 
ist kalkulatorisch oft nur schwer 
darstellbar.

Kalkulierter Preis ab Feld
Betriebe, die überlegen, den Mais 
später zu dreschen oder jetzt als Si-
lomais zu verkaufen, können von 
einem erwarteten Körnermaispreis 
trocken netto, unter Berücksichti-
gung aller Mehr- und Minderkos-
ten, auf den vorzeitigen Verkauf 
von Silomais zurückrechnen, mit 
dem Ziel, einen Einkommensnach-
teil zu vermeiden. 

Für Körnermais-Vorverträge wer-
den in der Kalenderwoche 32 bis zu 
220 Euro netto je Tonne für inter-
ventionsfähigen Körnermais frei 

Abnehmer geboten. Daraus ergibt 
sich, auf Ertragsbasis von acht bis 
elf Tonnen Trockenmais je Hekt-
ar, ein kalkulierter Preis für Silo-
mais ab Feld (ohne Erntekosten) 
von etwa 1.600 bis 2.300 Euro. Die-
se Werte werden derzeit am Markt 
teils deutlich überschritten.

Ertrag, Qualität, Preis
Bei einem eventuellen Kauf ist Vor-
sicht geboten. Durch die anhalten-

de Trockenheit entsteht eine star-
ke Marktdynamik. Jeder weitere 
Trockentag hat Einfluss auf Ertrag, 
Qualität und folglich den Preis, 
mögliche Auswirkungen sind nur 
schwer abzuschätzen. 

Angebot und Nachfrage wer-
den schlussendlich den Markt be-
stimmen. Angebotsverknappung 
oder zunehmende Nachfrage kön-
nen die Verkaufspreise für Silomais 
also noch deutlich verändern! Ent-

scheiden sich Anbieter, einen ge-
planten Körnermais vorzeitig als 
Silomais zu ernten und zu verkau-
fen, dann kann dies unter Umstän-
den das Angebot für Silomais kurz-
fristig entlasten. 

Qualität und Ertrag prüfen
In jedem Fall sollten die weiteren 
Ernteentwicklungen genau beob-
achtet werden. Vor dem Ankauf 
von Silomais sollte in jedem Fall 
auch eine Qualitäts- und Ertrags-
beurteilung erfolgen. Für viele Be-
triebe sind dies stark wirtschaftli-
che Überlegungen, der wirtschaft-
liche Druck – durch Erträge, Qua-
litäten, Preise, Zukaufskosten – ist 
sowohl für verkaufende als auch 
zukaufende Betriebe dementspre-
chend groß.

Martin KaroshiJeder Trocken- und Hitzetag beeinflusst Ertrag, Qualität und Preis� ADOBE STOCK

Zwischenfrüchte als wertvolles Futter
Ackerbauern können mithelfen, die Futterlücken von tierhaltenden Betrieben zu schließen  – vertragsgesicherter Anbau von Zwischenfrüchten könnte Not lindern

Kulturführung und Futtereigenschaften ausgewählter Kulturen
Mischungspartner Anbau Futtereigenschaften Erntetermin Erntemenge Vorfruchtwirkung

Landsberger Gemenge

Italienisches Raygras, Bastardray-
gras, Winterwicke, Inkarnatklee Ende Juli bis Anfang September

Energie: ++ | Rohprotein: ++ | 
10-10,8 MJ ME | 6-6,5 MJ 

NEL | 14-19 % CP je kg TM

Herbst: ein- bis zweimal und 
Frühling: Ende April bis Anfang Mai 5-9 t TM je ha

Liefert N in den Boden, intensive 
Durchwurzelung, hoher Wasser-
entzug, verzögerter Maisanbau

Einsömmrige Kleegrasmischung
Einjähriges Raygras, 

Bastardraygras, Alexandriner 
Klee, Persischer Klee

Sofort nach der Getreideernte, 
möglichst bis Ende Juli

Energie: ++ | Rohprotein: 
++ | 10-11 MJ ME | 6-6,6 MJ 
NEL | 13-18 % CP je kg TM

Sommer und Herbst: 
ein- bis zweimal 1,5-3 t TM je ha Liefert N in den Boden, bei Abfrostung 

keine Beeinträchtigung der Folgefrucht

Raygras Intensivmischung

Italienisches Raygras, auch 
gemischt mit Leguminosen Sofort nach der Getreideernte

Energie: ++ | Rohprotein: +- | 
9,6-12 MJ ME | 5,8-7,2 MJ 

NEL | 11-16 % CP je kg TM

Sommer und Herbst: ein- bis 
zweimal und Frühling: Ende 

April bis Anfang Mai
4-7 t TM je ha

N-zehrend, intensive Durchwur-
zelung, hoher Wasserentzug, 

verzögerter Maisanbau
Grünschnittroggen

In Reinsaat oder gemischt 
mit Winterwicke Ende August bis Mitte Oktober

Energie: ++ | Rohprotein: - | 
10-10,8 MJ ME | 6-6,5 MJ 
NEL | 0-13 % CP je kg TM

Ende April bis Anfang Mai: Fahnen-
blatt bis Beginn Ährenschieben 4-7 t TM je ha

N-zehrend, intensive Durchwur-
zelung, hoher Wasserentzug, 

verzögerter Maisanbau
Sudangras

In Reinsaat Sofort nach der Getreideernte, 
möglichst bis Ende Juli

Energie: -- | Rohprotein: -- | 7,6-8,6 
MJ ME | 4,5-5,2 MJ NEL | 8-13 % 
CP je kg TM | Pflanzen <80 cm 
können Blausäure enthalten

Sommer und Herbst: 
ein- bis zweimal 3-6 t TM je ha Keine, da abfrostend

ME = umsetzbare Energie-Wiederkäuer, NEL = Nettoenergie Laktation-Wiederkäuer, CP = Rohprotein, TM = Trockenmasse, N = Stickstoff, t = Tonnen

Aus der Praxis für die Praxis
Webinar: Futtermangel  Im 
kostenlosen Webinar geht es darum, 
wie dürregeschädigte Flächen saniert 
werden können, was im Herbst am 
Acker noch wachsen kann, worauf 
bei der Konservierung von dürre-
geschädigtem Futter zu achten ist und 
wie Futter gestreckt werden kann.

Anmeldung zum 
kostenlosen Webinar 
zum Futtermangel 
am 13. August, 19.30 
bis 21 Uhr

Ackerbauern: Zwischenfrucht-Futter für 
Tierhalter – Vertrag. Ackerbauern sind 
eingeladen, ihre abgeernteten Flächen 
Grünlandbetrieben für den Anbau von 
Zwischenfrüchten, die als Futter dienen, 
zur Verfügung zu stellen. Die Kammer 
bietet hierfür einen Mustervertrag an.

Mustervertrag 
für die Zusammen-
arbeit auf stmk.lko.
at oder via QR-Code 
herunterladen 

Futtermittelbörsen. Vermitteln 
Grundfutter regional und österreichweit
 �LK-Futtermittelplattform auf stmk.
lko.at/futtermittelplattform
 �Maschinenring Grundfutterbörse auf 
maschinenring-grundfutterboerse.at
 �Futterbörse auf landwirt.com
 �Biofuttermittel siehe Seite 11 außen

MUSCH
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Fütterungstipps – Futterlücke mit Zwischenfrüchten schließen

Bei entsprechenden 
Voraussetzungen 
können Zwischen-
früchte die Futtervor-
räte für Rinder ergänzen. 
Herbst-und Winter-
zwischenfrüchte müssen 
siliert oder als Grünfutter 
verfüttert werden.

LK-Fütterungsexperte Karl 
Wurm beantwortet zentrale 
Fragen zur Verfütterung von 
Zwischenfrüchten.

1Wie hoch sollten 
die Zwischenfrüch-
te gemäht werden?

Die Silierung von Zwischen-
früchten ist im Spätherbst und 
Frühjahr besonders anspruchs-
voll. Erdige Verschmutzungen 
führen häufig zu Fehlgärungen 
durch Clostridien und vermin-
dern den Futterwert. Zudem 
kann ein hoher Schmutzgehalt 
gesundheitliche Probleme bei 
den Tieren verursachen. Um 
starke Verschmutzungen zu 
vermeiden, sollte mindestens 
neun Zentimeter hoch gemäht 
werden.

2 Sind Siliermit-
tel notwendig?
Im Herbst geerntete Zwi-

schenfrüchte können meist 
nicht ausreichend angewelkt 
werden. Dadurch bleibt die für 
eine gute Gärung notwendige 
Zuckerkonzentration im Futter 
niedrig und es kann zu Sicker-
saftverlusten kommen. Nas-
ses Futter lässt sich außerdem 
nur schwer verdichten. Um 
dennoch eine gute Gärquali-
tät zu erreichen, ist der Einsatz 
von Siliermitteln sinnvoll. Auf-
grund des hohen Wassergehal-
tes und der niedrigen Tempe-
raturen im Herbst wirken che-

mische Siliermittel (Salze und 
Säuren) in der Regel besser als 
Bakterienkulturen.

3Wie soll idealerwei-
se siliert werden?
Zwischenfrüchte soll-

ten nicht im Sandwichverfah-
ren auf bereits gut vergorene 
Silagen siliert werden, da aus-
tretende Sickersäfte das dar-
unterliegende Futter verderben 
können. Stattdessen empfiehlt 
sich die Silierung in Rund-
ballen oder in einem eigenen 
Fahrsilo beziehungsweise auf 
einer separaten Siloplatte.

4Warum ist eine 
Mischration ideal?
Zwischenfrüchte stellen 

– unabhängig von ihrer Art – 
immer nur eine Ergänzung der 
Ration dar. Um eine möglichst 
gleichmäßige Futteraufnah-
me zu erreichen und Futterse-
lektion zu vermeiden, ist eine 
Mischration ideal. 

Steht am Betrieb kein Misch-
wagen zur Verfügung, sollten 
die Tiere zweimal täglich im 
Fressgitter fixiert und die Zwi-
schenfrüchte anschließend 
vorgelegt werden. Dadurch 
wird eine gleichmäßigere Auf-
nahme erreicht.

5Wie hoch darf der 
Anteil an der Ta-
gesration sein?

Die maximale Tagesmenge 
hängt von der Qualität und 
dem Nährstoffgehalt der Zwi-
schenfrüchte ab. Vor allem der 
geringe Strukturgehalt in Kom-
bination mit dem hohen Was-
sergehalt macht eine Begren-
zung der Einsatzmenge erfor-
derlich. Unter ungünstigen 
Bedingungen – insbesondere 
auf gut mit Stickstoff versorg-
ten Böden und bei gleichzei-

tig nass-kühler Witterung im 
Herbst – kann es zu erhöhten 
Nitratgehalten in den Pflanzen 
kommen. Daher sollte ein An-
teil von 30 Prozent der Grund-
futtertrockenmasseaufnahme 
nicht wesentlich überschrit-
ten werden. Das entspricht bei 
Milchkühen rund fünf Kilo-
gramm Trockenmasse bezie-
hungsweise etwa 25 bis 30 Ki-
logramm Silage oder Grünfut-
ter je Tier und Tag. Bei Jung-
vieh liegt die empfohlene Men-
ge meist bei 10 bis 15 Kilo Zwi-
schenfrüchten je Tier und Tag.

6Wie schaut es mit 
der Qualität der Zwi-
schenfrüchte aus?

Im Herbst geerntete Zwischen-
früchte weisen in der Regel 
einen geringen Strukturgehalt 
und eine hohe Blattmasse auf. 
Im Frühjahr geerntete Bestän-
de wachsen stärker in die Höhe 
und enthalten daher einen hö-
heren Anteil an Stängelmas-
se. Die Qualität der Zwischen-
früchte wird neben dem Ernte-
zeitpunkt und dem Konservie-
rungserfolg maßgeblich von 
der Pflanzenzusammenset-
zung bestimmt.

7Welche Art an Zwi-
schenfrüchten eignen 
sich für Milchkühe 

und Mastrinder?

Futtermischungen mit Ray-
gräsern und Leguminosen wie 
Rotklee oder Wicken zeichnen 
sich in der Regel durch eine 
hohe Verdaulichkeit und einen 
guten Eiweißgehalt aus. Sie 
eignen sich daher besonders 
für die Fütterung von Milch-
kühen und Mastrindern. Ge-
treideganzpflanzen wie Rog-
gen sowie Sudangras enthalten 
hingegen weniger Eiweiß, sind 
strukturreicher und eignen 
sich gut für die Aufzucht von 
Jungtieren über einem Jahr so-
wie für die extensive Rinder-
mast.

8Worauf ist beim 
Füttern zu achten?
Der Erfolg beim Einsatz 

von Zwischenfrüchten in der 
Fütterung hängt nicht nur von 
ihrem Nährstoffgehalt, son-
dern auch vom Fütterungsma-
nagement ab. Die Tagesmenge 
sollte zu Beginn langsam ge-
steigert und gleichmäßig auf 
die einzelnen Fütterungen ver-
teilt werden. 

Um eine optimale Ergän-
zung mit Kraft- und Mineral-
futter sicherzustellen, sind Fut-
teruntersuchungen notwen-
dig. Zusätzlich sollten die Tiere 
sorgfältig beobachtet werden. 
Veränderungen im Wieder-
kauverhalten, eine verminder-
te Futteraufnahme oder dünn-
flüssiger Kot können auf Fütte-
rungsfehler hinweisen.

9Wo gibt es weitere 
Informationen?
Die Kammer informiert 

laufend auf stmk.lko.at darü-
ber, welche Begrünungs- und 
Zwischenfruchtmischungen 
(links) sich zur Fütterung eig-
nen und welche förder- und 
fachrechtliche Anforderungen 
aktuell gelten.

Zwischenfrüchte als wertvolles Futter
Ackerbauern können mithelfen, die Futterlücken von tierhaltenden Betrieben zu schließen  – vertragsgesicherter Anbau von Zwischenfrüchten könnte Not lindern

Viele Betriebe sind aufgrund der er-
heblichen Ertragsausfälle gezwun-
gen, Grundfutter zuzukaufen. 
Grundlage jeder Entscheidung ist 
eine sorgfältige Futterbilanz. Der 
voraussichtliche Grundfutterbe-
darf sollte den vorhandenen Vor-
räten gegenübergestellt werden. 
Fehlmengen müssen durch Futter-
mittelzukäufe ausgeglichen wer-
den. Eine Milchkuh benötigt ein-
schließlich unvermeidbarer Fut-
terverluste rund 15 Kilogramm Tro-
ckenmasse Grundfutter pro Tag. 
Daraus ergibt sich ein Jahresbedarf 
von etwa 5.500 Kilogramm Tro-
ckenmasse oder rund 30 Kubikme-
ter Silage je Kuh. Für Jungrinder ist 
etwa die Hälfte davon einzuplanen.  
In Extremjahren wie heuer entspre-
chen die angebotenen Futterquali-

täten häufig nicht den Erwartun-
gen der Käufer. Trotzdem dürfen 
bei der Futterhygiene keine Kom-
promisse eingegangen wer-
den. Schimmeliges oder 
stark verschmutztes 
Heu und Stroh, ver-
dorbene Silagen so-
wie minderwerti-
ge, giftige Pflanzen 
im Zukaufsfutter ge-
fährden die Tierge-
sundheit und mindern 
die Leistung.

Qualität überprüfen
Vor dem Kauf sollten Herkunft, 
Qualität und Nährstoffgehalt des 
Futters gemeinsam mit dem Ver-
käufer überprüft werden. Auch die 
Anlieferung sollte persönlich kon-

trolliert werden, damit Qualitäts-
mängel sofort beanstandet oder 

die Annahme der Ware gegebe-
nenfalls verweigert werden 

kann. Insbesondere bei 
größeren Mengen 

bieten Futtermittel-
analysen Sicherheit 
über den tatsäch-
lichen Futterwert. 

Minderwertiges 
Grundfutter ist häu-

fig wirtschaftlich un-
günstiger als eine gezielte 

Anpassung der Ration.

Tadellose Ballen
Bei der Anlieferung von Siloballen 
ist darauf zu achten, dass die Fo-
lie während des Transports nicht 
beschädigt wurde. Da zugekaufte 

Siloballen häufig strukturreiches 
Futter enthalten, empfiehlt sich 
eine achtlagige Folienwicklung, 
um die Silage ausreichend vor Luft-
eintritt zu schützen. Folienbeschä-
digungen müssen sofort zugeklebt 
werden.

Körner und Stärke
In den vergangenen Jahren waren 
die meisten Betriebe mit der zu-
gekauften Maissilage-Qualität zu-
frieden. Vor allem muss darauf ge-
achtet werden, dass die Maissila-
ge ausreichend Körner und Stär-
ke enthält. Bei notgereiftem Silo-
mais können diese zur Gänze feh-
len. Wird Heu zugekauft, sollte des-
sen Trockenmassegehalt überprüft 
werden. Dieser sollte mindestens 
84 Prozent betragen (entspricht 

einem Wassergehalt von höchs-
tens 16 Prozent), damit es im Lager 
nicht zu einer gefährlichen Selbst-
erwärmung kommt. 

Futtermittellieferschein
Um die Transportkosten möglichst 
gering zu halten, sollten Trans-
porte nach Möglichkeit mit ande-
ren Landwirten gebündelt und die 
Auslastung der Transportfahrzeuge 
optimiert werden. Jeder Futterzu-
kauf muss dokumentiert werden. 
Für den Handel zwischen landwirt-
schaftlichen Betrieben empfiehlt 
sich die Verwendung eines Futter-
mittellieferscheins. Dadurch sind 
die Rückverfolgbarkeit sowie die 
Futtermittelsicherheit gesichert.

Karl Wurm

Worauf es beim Futterzukauf ankommt
Kompromisslose Futterhygiene ist das Um und Auf, damit die Tiergesundheit und die Leistung der Tiere erhalten bleiben

ADOBE STOCK

Zukauf an 
Futtermittel für 
Biobauern
Bio-Ackerbauern sind aufgerufen, Silomais 
oder Feldfutter  wie Kleegras, Luzerne, 
Wechselwiese oder Begrünungen für den 
Verkauf an Rinderbetriebe zur Verfügung 
zu stellen. Körnermais kann sehr oft auch 
als Silomais genutzt werden und lose ab 
Feld oder in Ballenform verkauft werden. 
Wer Interesse hat, seine Maisflächen für 
Silage nutzen zu lassen, kann sich gerne 
melden – bei der Logistik wird unterstützt! 
■ Hotline Bio-Grundfuttervermittlung 
Bio Austria Steiermark:
Ernst Heuberger, 0676/842214416, 
ernst.heuberger@bio-austria.at
Jede Art von Bio-Grundfutter an die 
Vermittlungs-Plattform melden!
Vermittlung in den Regionen:
■ Landforst in Neumarkt, Andreas 
Petz, 03584/3369750
■ Obersteirischer Maschinenring, 
Hubert Reif, 05/9060655 
■ Maschinenring Aichfeld-Leoben 
(Murtal, Leoben), 05/906066070
Wenn nicht mehr genügend Biofutter 
verfügbar ist, kann ab sofort bei der 
Lebensmittelbehörde auch um Genehmigung 
von konventionellem Grundfutter 
angesucht werden. Die Behörde erteilt 
die Genehmigungen rasch in Form von 
Einzelbescheiden. Die behördlichen 
Vorarbeiten dazu, inklusive Übermittlung 
von Witterungsdaten und Nachweisen, hat 
das Biozentrum Steiermark bereits getroffen. 
Per E-Mail an lebensmittelaufsicht@
stmk.gv.at kann ein formloser Antrag 
zur Verwendung von konventionellem 
Futter, derzeit Gras, Grassilage und 
Heu, gestellt werden. Anzugeben:
■ Betriebsdaten: Name des Betriebes 
und der betriebsführenden Person(en), 
Adresse, Kontaktdaten, Betriebsnummer 
■ Geschätzter Ertragsausfall beim 
Grundfutter im heurigen Jahr 
■ Menge und Art des Grundfutters, 
das konventionell zugekauft werden 
soll und für welche Tierarten. 
Wichtig: Die Projektrichtlinien der großen 
Abnehmer wie ZZU und Ja!Natürlich sind 
auf jeden Fall vorrangig einzuhalten. Auch 
hier gibt es zeitlich begrenzte Anpassungen, 
etwa der Zukauf von Bio-Grundfutter 
aus angrenzenden Nachbarländern. 
Bei Fragen stehen unsere Bioberater 
gerne zur Verfügung, unsere Bio-
Servicenummer: 0676/842214-407
Weitere Infos:  
bit.ly/vorgangsweise-dürreschäden

Der geringe 
Struktur- und hohe 
Wassergehalt von 
silierten Zwischen-
früchten macht 
eine Begrenzung 
der Einsatzmenge 
erforderlich
Karl Wurm,  
LK-Fütterungsexperte
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Tipps zum sparsamen 
Umgang mit Grundfutter

Die Maispflanze gewinnt in 
Trockenjahren für viele Betrie-
be an Bedeutung. Ertragsaus-
fälle auf dem Grünland werden 
häufig durch einen höheren 
Anteil an Silomais in den Ra-
tionen kompensiert, der meist 
zugekauft wird.

Schwankende Qualität 
Entscheidend für die Rations-
gestaltung ist die Qualität des 
Silomaises. In sehr trockenen 
Jahren wie heuer schwankt die-
se jedoch erheblich. Das Spek-
trum reicht von notgereiftem 
Silomais mit keinem oder nur 
geringem Kolben- und Korn-
anteil bis hin zu trockenem, 
stärkereichem Körnermais der 
siliert wird.

Notgereifter Silomais
Notgereifter Silomais hat häu-
fig keinen oder nur einen un-
zureichend entwickelten Kol-
ben angesetzt, während die 
Blätter bereits vertrocknet 
sind. Dadurch sind sowohl der 
Ertrag als auch der Nährstoff-

gehalt gering. Der Stärkegehalt 
fehlt teilweise vollständig. Ob-
wohl dieser Silomais am Feld 
sehr trocken aussieht, enthält 
er oft noch viel Wasser. Da-
durch kann es bei der Silierung 
zu erheblichen Sickersaftver-
lusten kommen. Deshalb soll-
te notgereifter Silomais mög-
lichst in einem eigenen Silo si-
liert werden. 

Um eine gute Verdichtung zu 
gewährleisten, ist bei der Ernte 
auf eine Häcksellänge von we-
niger als acht Millimetern zu 

achten. Aufgrund seines ge-
ringen Energiegehaltes eignet 
sich notgereifter Silomais vor 
allem für Tiere mit niedrigem 
Leistungsniveau, beispielswei-
se Jungvieh.

Beste Maissilage
Maissilage von guter Quali-
tät sollte in größeren Mengen 
nur an Tiere mit einem hohen 
Leistungsniveau wie Milch-
vieh und Maststiere verfüttert 
werden. Da Maissilage deutlich 
weniger Rohprotein, Mineral-
stoffe und Vitamine als Grün-
landfutter enthält, sind für 
Milchkühe nicht mehr als 50 
bis 70 Prozent Maissilage in der 
Grundfutterration sinnvoll. 
In Stiermastrationen kann der 
Anteil bis zu 90 Prozent hoch 
sein.

Nicht zu spät ernten
Silomais sollte nicht zu spät ge-
erntet werden. Für Milchkü-
he sind Trockenmassegehalte 
von 34 bis 36 Prozent optimal. 
Bei höheren Trockenmassege-

halten nimmt die Verdaulich-
keit der Restpflanze ab und 
die Maisstärke wird im Pansen 
langsamer abgebaut. 

Um unnötige Verluste von 
Maiskörnern zu vermeiden, 
müssen die Körner bei der Ern-
te ausreichend zerkleinert wer-
den. Vor der Verfütterung sollte 
die Silage mindestens acht Wo-
chen lagern. Mit zunehmender 
Lagerungsdauer wird die Mais-
stärke im Pansen schneller ab-
gebaut und dadurch besser ge-
nutzt. 

Wie lange häckseln?
Die Häcksellänge ist an den 
Trockenmassegehalt, die Silier-
bedingungen und den Anteil 
der Maissilage in der Ration an-
zupassen. Grundsätzlich gilt: 
Je höher der Maissilageanteil 
in der Ration, desto länger soll-
te gehäckselt werden. Eine gute 
Kornzerkleinerung muss dabei 
jedoch in jedem Fall sicherge-
stellt sein.

Karl Wurm

In Trockenjahren kommt  
mehr Maissilage in die Rinderrationen
Beste Silomaisqualität in größeren Mengen nur an leistungsstarkes Milch- und Mastvieh füttern

Kartoffeln können an Wiederkäuer 
roh verfüttert werden. Sie müssen 
aber sauber und keimfrei sein

Karl Wurm, 
LK-Fütterungsexperte

LK-Fütterungsexperte 
Karl Wurm beantwortet 
zentrale Fragen, wie 
und womit der Grund-
futterbedarf bei Rindern 
gesenkt werden kann

Wie viel Stroh kann an 
Rinder verfüttert werden?
Stroh eignet sich gut, um Ra-
tionen zu verdünnen. In Kom-
bination mit energiereichem 
Grundfutter oder Kraftfutter 
können bei Jungvieh ab einem 
Alter von einem Jahr sowie bei 
Trockenstehern bis zu vier Ki-
logramm Stroh pro Tag verfüt-
tert werden. Bei laktierenden 
Milchkühen sind Mengen von 
mehr als einem Kilogramm pro 
Tag nicht empfehlenswert.

Stroh soll gut zerkleinert wer-
den, damit es von den Tieren 
nicht selektiert werden kann. 
Aufgrund des geringen Nähr-
stoff- und Mineralstoffgehalts 
müssen strohreiche Rationen 
mit ausreichend Eiweiß- und 
Mineralfutter ergänzt werden.

Wie viel Kraftfutter 
darf maximal 
verfüttert werden?
Entscheidend für die Gesund-
heit von Wiederkäuern ist ein 
gut funktionierender Pansen. 
Neben der Kraftfuttermen-
ge sind auch das Fütterungs-
management und die Art des 
Kraftfutters von großer Bedeu-
tung. Von pansenschonen-
den Kraftfuttermitteln wie Tro-
ckenschnitzeln, Kleien oder 
Körnermais werden größere 
Mengen vertragen als beispiels-

weise von Getreide. Ebenso 
wichtig sind die Aufteilung des 
Kraftfutters auf die Tagesration 
sowie eine schrittweise Steige-
rung der Kraftfuttergabe, etwa 
zu Beginn der Laktation.

In Totalmischrationen kann 
der Kraftfutteranteil bis zu 50 
Prozent betragen. Bei getrenn-
ter Fütterung von Grund- und 
Kraftfutter sollte der Kraft-
futteranteil 40 Prozent nicht 
überschreiten.

Wie kann bei Mast-
rationen Grundfutter 
eingespart werden?
Insbesondere in der intensi-
ven Stiermast werden die bes-
te Futterverwertung und die 
höchsten Tageszunahmen im 
Gewichtsbereich zwischen 250 
und 500 Kilogramm erreicht. 
Mit höherem Gewicht benö-
tigen die Tiere immer mehr 
Nährstoffe für den Erhaltungs-
bedarf. Dadurch steigt der Fut-
teraufwand für den Zuwachs. 
Deshalb ist es sinnvoll, die Mast 

zu intensivieren, beispielswei-
se durch höhere Kraftfutter-
gaben von bis zu vier Kilo pro 
Tag und gleichzeitig das Mast-
endgewicht zu reduzieren. Da-
durch lässt sich der Grundfut-
terbedarf je Tier deutlich sen-
ken.

Kann notreifer Silomais 
verfüttert werden?
Notreifer Silomais weist je nach 
Ausmaß der Schädigung kei-
nen oder nur einen sehr gerin-
gen Stärkegehalt von unter 15 
Prozent auf. Der Struktur- und 
Eiweißgehalt ist etwas höher 
als bei normaler Maissilage. 
Der Energiegehalt liegt meist 
unter 6 MJ NEL beziehungs-
weise 10 MJ ME. Damit ist die 

Energiedichte mit jener einer 
mittelmäßigen Grassilage ver-
gleichbar. Ist Silomais noch 
nicht vollständig abgestorben, 
besitzt also noch grüne Blätter 
und ist nicht verpilzt, kann er 
siliert und verfüttert werden.

Können Kartoffeln an 
Rinder verfüttert werden?
Bei einem Überschuss an Kar-
toffeln können diese auch roh 
an Wiederkäuer verfüttert wer-
den. Voraussetzung ist, dass die 
Kartoffeln möglichst sauber 
sind und Keime entfernt wer-
den. An erwachsene Rin-
der können bis zu zehn Kilo-
gramm Kartoffeln pro Tag ver-
füttert werden. An Kälber dür-
fen rohe Kartoffeln aufgrund 
ihres Solaningehalts nicht ver-
füttert werden.

Sind Biertreber ein 
Grundfutterersatz?
Biertreber sind kein Grundfut-
ter, sondern ein feuchtes, pan-
senschonendes Kraftfuttermit-
tel. Sie können daher einen 
Teil des Grundfutters ersetzen. 
Empfehlenswert sind Mengen 
von vier bis sechs Kilogramm 
pro Kuh und Tag. Bei Grund-
futtermangel können jedoch 
auch bis zu zehn Kilogramm 
pro Kuh und Tag verfüttert 
werden.

Mit pansen-
schonenden 
Kraftfuttermit-
teln kann deren 
Anteil je nach 
Fütterungsme-
thode auf 40 
bis 50 Prozent 
angehoben 
werden
AMA

Große Qualitätsunterschiede� ADOBE

KURZMITTEILUNGEN

Dürre: Öpul und 
Ausgleichszulage
Das Landwirtschaftsministerium hat 
Erleichterungen in der Förderungsabwicklung 
im Rahmen des Öpul und der 
Ausgleichszulage (AZ) beschlossen. 

Flächendeckende Begrünung. Bei den Öpul-
Maßnahmen „Begrünung von Ackerflächen 
– Zwischenfruchtanbau“ und „Begrünung 
von Ackerflächen – System Immergrün“ 
muss eine flächendeckende Begrünung 
durch eine ordnungsgemäße Anlage 
(Saatbettbereitung, Saatzeitpunkt, Saatstärke, 
Saattiefe, Sägerät, Auswahl geeigneter 
Begrünungskulturen) erreicht werden. Wegen 
der derzeit trockenen Witterungsbedingungen 
wird heuer auch bei Nichterreichen eines 
flächendeckenden Aufwuchses keine 
Beanstandung ausgesprochen werden, 
weil der Sachverhalt automatisch als 
höhere Gewalt anerkannt wird. 

Achtung bei Vorbeantragungen. Werden 
Zwischenfruchtbegrünungen aufgrund 
Trockenheit nicht wie beantragt angelegt 
und wird auf eine spätere Variante 
gewechselt, ist fristgerecht eine Korrektur 
der MFA-Flächen durchzuführen!

Ernteverpflichtung auf Ackerflächen. Auf 
Ackerflächen hat bei Teilnahme an Öpul-
Maßnahmen sowie bei der Ausgleichszulage 
eine verpflichtende Ernte auf mindestens 
85 Prozent des jeweiligen Schlages zu 
erfolgen. Wird die Ernte aufgrund höherer 
Gewalt oder bewirtschaftungsverändernder 
Umstände verunmöglicht, ist grundsätzlich 
ein einzelbetriebliches Ansuchen mit 
entsprechenden Nachweisen erforderlich. 
Die LK Steiermark hat das Ministerium 
ersucht, dass betroffene Betriebe in 
den Bezirken Hartberg-Fürstenfeld, 
Weiz, Südoststeiermark, Leibnitz, Graz 
Umgebung keine einzelbetriebliche 
Meldung machen müssen, um 
bürokratischen Aufwand einzusparen.

Was weiterhin zu beachten ist. Öpul-
Naturschutzflächen sind entsprechend 
den Auflagen in der Projektbestätigung 
zu bewirtschaften. Eine abweichende 
Bewirtschaftung setzt im Vorfeld die 
Änderung der Projektbestätigung voraus.
Der Aufwuchs von nicht produktiven 
Ackerflächen (NPA, geförderte 
Stillegungsfläche) darf nicht genutzt 
werden. Bei Verzicht auf die Prämie 
(Streichen des Codes „NPA“) und 
Änderung der Schlagnutzung auf 
beispielsweise „sonstiges Feldfutter“ ist 
eine Nutzung des Aufwuchses erlaubt.

Märkte�

Futtermittelpreise Steiermark 
Erhobene Detailhandelspreise beim steir. Landesprodukten-
handel je t lose (Basis 5 t), ab Lager, KW 33
Sojaschrot 44% lose 425 – 430
Sojaschrot 44% lose, o.GT 500 – 505
Sojaschrot 48% lose 435 – 440 
Sojaschrot 48% lose, o.GT 535 – 540 
Rapsschrot 35% lose 310 – 315

Milchkennzahl international
Quelle: EK, ife Institut Kiel Wert in ct Vorper.
Spotmilch Italien, 2.8. 43,3 48,5
Kieler Rohstoffwert, ab Hof, 4% 
Fett, Juli 36,0 35,7

Kieler Börsenmilchwert Frontmo-
nat, 10.8. 38,5 38,6

Internat. GDT- Auktionspreis-In-
dex, 4.8. +0,1% +1,5%

Silomaiskalkulation 2026	

Kalkulierte Richtpreise inkl. Ust., ohne Häckselkosten,  
bei unterstelltem Körnermaispreis von 220 Euro je t netto, bei 
8–11 t Körnermaisertrag; 42,5–65 t Frischmasse	
Silomais ab Feld/ha 1.600 – 2.300
Silomais/t Frischmasse  36,0 – 36,5
Silomais/t TM 30%  115,6 – 117,2
Silomais/m³ bei 350kg/m³ 12,6 – 12,8
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Damit die Böden mehr 
Wasser speichern können, 
ist der Umstieg vom 
Pflug auf Direkt- oder 
Mulchsaat entscheidend. 
Die klimatischen Veränderun-
gen konfrontieren die Land-
wirtschaft zunehmend mit 
einer ungleichmäßigen Nie-
derschlagsverteilung. Phasen 
ausgeprägter Sommertrocken-
heit wechseln sich mit Starkre-
genereignissen ab. Die Infiltra-
tionsleistung landwirtschaftli-
cher Böden – also das Vermö-
gen, Niederschlagswasser rasch 
aufzunehmen und weiterzulei-
ten – wird damit zu einem ent-
scheidenden Faktor für die Re-
silienz des Pflanzenbaus. 

Bodenverdichtung
Neben der Bodenart bestim-
men vor allem die Aggregatsta-
bilität und das Porensystem die 
Infiltrationsleistung. Ein aus-
gewogenes Porensystem ent-
scheidet darüber, ob Nieder-
schlag als wertvolles pflanzen-
verfügbares Wasser im System 
verbleibt oder ungenutzt ober-
flächig abfließt. Negativ auf die 
Infiltration wirken im Acker-
bau vor allem die Oberflächen-
verschlämmung und die Bo-
denverdichtung. Eine tiefe, 
wendende Bodenbearbeitung 

vor dem Winter führt in der 
Regel zu instabilen Aggregaten 
und zu einer Zerstörung von 
Grobporen in tiefere Schichten 
des Bodens. Diese Poren brin-
gen aber nach stärkeren Nie-
derschlagsereignissen wieder 
Luft in den Boden und sind un-
verzichtbar für einen ausgegli-
chenen Luft-Wasserhaushalt 
des Bodens. Instabile, nicht le-
bend verbaute Aggregate erhö-
hen die Gefahr der Verschläm-
mung.

Schwere Maschinen
Verdichtungen entstehen 
durch den Einsatz schwerer 
Maschinen bei zu feuchten 
Bodenbedingungen oder dem 
Einsatz von Bodenbearbei-
tungsgeräten zu ungünstigen 
Bodenbedingungen. Bei Pflug, 
Grubber aber auch Scheiben-
eggen können Verdichtungs- 
und oder Schmierhorizonte in 
unterschiedlichen Tiefen ent-
stehen und so die Versickerung 
und den Luftaustausch ganz 
wesentlich behindern. Auch 
der kapillare Wasseraufstieg 
aus tieferen Bodenhorizonten 
und das Wurzelwachstum wer-
den negativ beeinflusst.

Mehr Wasser im Boden
Um die Versickerungsrate und 
das Wasserspeichervermögen 

Schlüssel für stabile Erträge 
durch mehr Wasser im Boden

Oberflächen-
abfluss von 
Niederschlags-
wasser durch 
fehlenden 
Erosionsschutz
MASZWOHL

nachhaltig zu sichern oder zu 
steigern, muss das Augenmerk 
auf dem Erhalt eines kontinu-
ierlichen, vertikalen Porensys-
tems, einer hohen Aggregat-
stabilität und einer guten Bo-
denstruktur liegen. Die wich-
tigsten Maßnahmen dazu sind 
rechts angeführt. 

Maßnahmen wie Zwischen-
fruchtanbau, mechanische 
Verdichtungsbeseitigung oder 
Mulchsaaten zeigen ihre posi-
tive Wirkung bei richtiger Um-
setzung bereits im ersten Jahr 
der Anwendung. Die effektive 
und ökonomische Umsetzung 
von Direktsaaten oder der Auf-
bau von Humus sind hingegen 
mittel- und langfristige Ziele. 

Versuch Jagerberg
In einem sechsjährigen Ver-
such in Jagerberg in der Südost-
steiermark wurde ein Erosions-
schutzversuch der LK-Steier-
mark gemeinsam mit dem 
Bundesamt für Wasserwirt-
schaft in Petzenkirchen durch-
geführt. Im Versuch sind sehr 
einfache Maßnahmen gegen 
Erosion und Oberflächenab-
fluss im Maisbau getestet wor-
den. Dabei brachte der Einsatz 
von Grubber statt Pflug bereits 
eine Reduktion der Erosion um 
60 Prozent und eine Reduk-
tion des Oberflächenabflus-

ses um 20 Prozent. Der Einsatz 
von Begleitsaaten zum Mais-
anbau konnte die Erosion nur 
um 40 Prozent reduzieren, der 
Oberflächenabfluss ist aller-
dings um 38 Prozent zurück-
gegangen. Dieser verminderte 
Abfluss wird stattdessen im Bo-
den gehalten und kann in län-
geren niederschlagsfreien Zei-
ten Trockenschäden reduzie-
ren und die Ertragsstabilität er-
höhen.

Hannes Maßwohl

Aufnahme optimieren
Verzicht oder Reduktion auf 
wendende Bodenbearbeitung
Mulch- und Direktsaat
Humusaufbau als 
Universalmaßnahme 
Förderung der Bodenbiologie 
und des vertikalen Poren-
systems durch Zwischenfrüchte 
Beseitigung von Verdichtungen
Kalkung zur Aggregat-
stabilisierung 
Bodenschonende Technik 
(Reifendruckanlagen, 
Ballastierung, etc.) und 
Berücksichtigung der Boden-
feuchte vor Überfahrten
Erweiterte Erosionsschutz-
maßnahmen auf Hangflächen

Die gezielte Verbesserung der 
Infiltrationsleistung und der 
Bodenstruktur ist eine Kern-
aufgabe moderner, resilien-
ter Pflanzenbau-Systeme. Die-
se nutzen biologische sowie 
mechanische Stellschrauben, 
um den Boden als leistungs-
fähigen Wasserspeicher zu er-
halten. Davon profitieren die 
landwirtschaftlichen Betriebe 
in Trockenzeiten ebenso wie 
die Gesellschaft durch aktiven 
Hochwasserschutz und positi-
ve Effekte auf das Mikroklima. 

Ein gut strukturierter Bo-
den speichert mehr pflanzen-
verfügbares Wasser im Boden. 
In Hitzeperioden steht dieses 
Wasser den Kulturpflanzen 
länger zur Verfügung. Über die 
Transpiration der Pflanzen und 
der Verdunstung des geschütz-
ten Bodens wird kontinuier-

lich Feuchtigkeit an die Atmo-
sphäre abgegeben. Diese phy-
sikalischen Prozesse erzeugen 
Verdunstungskälte, die extre-
me Temperaturspitzen messbar 
abmildert. 

Kann Wasser nicht einsi-
ckern, erzeugt erhöhter Ober-
flächenabfluss Erosionen. Die-
se richten Schäden an Graben- 
und Straßeninfrastruktur oder 
auch Gebäuden an und erhö-
hen den Eintrag von Nährstof-
fen und Pflanzenschutzmit-
teln in Gewässer. 

Gleichzeitig entlastet eine 
hohe Versickerungsleistung 
die Siedlungswasserwirtschaft. 
Der Rückhalt des Wassers im 
Bodenkörper (passiver Hoch-
wasserschutz) reduziert Hoch-
wasserspitzen oder kann das 
Auftreten von lokalen Hoch-
wässern sogar verhindern.  

Wasser soll versickern 
Aufnahmefähige Böden sind ackerbauliches Ziel

Basisnotierungen Rind Steiermark
10. - 16. August 2026
Qualitätsklasse R, Fettklasse 2/3, in Euro je kg, exklusive 
qualitätsbedingter Zu- und Abschläge
Kategorie/Basisgewicht kalt von/bis 
Stiere (310/480) 5,72/5,76
Ochsen (300/460) 5,72/5,76
Kühe (300/420) 3,82/4,08
Kalbin (270/400) R3/4 bis 24 M. 5,78
Programmkalbin (245/323) 5,72
Schlachtkälber (88/117) 8,30
Zuschläge in Cent:
AMA
Stier bis 20 M. 15; Ochse bis 30 M. 20; Kalbin bis 
24 M. (245-382) 33; Schlachtkälber 20;
Jungstier bis 21 M., 348/460: 5;
Bio
Ochse unter 30 M. (Kl.2,3,4) 81, Kuh (Kl.1-5) 47, 
Kalbin unter 36 M. (Kl.2,3,4) 86; 
M gentechnikfrei
Kuh GTF Zuschlag bis 35 Cent

Notierung Spezialprogramme
ALMO R3 (335/440), bis 36 M. 
ALMO Kalbin R3 (310/420), bis 30 M.

6,80
6,80

Styriabeef, JN-Proj. R2/3, ab 200 kg kalt  7,01
Murbodner-Ochse EUR2/3/4 (328/441)
Murbodner-Kalbin EUR2/3/4  (250/362)

7,35
7,35

Durchschnittspreise Kälber- und Nutz-
rindermärkte Rind Steiermark
3. bis 9. August, inkl. Vermarktungsgebühren 
Geglättete Durchschnittspreise; Berechnung LK Steiermark
Kategorie Ø-Gew. Ø-Pr. Tend.
Kühe 728,00 2,05 –0,26
Kalbinnen 454,50 3,02 –0,07
Einsteller 307,00 3,77 –0,12
Stierkälber 107,50 6,79 –0,39
Kuhkälber 104,00 5,45 –0,44
Kälber gesamt 105,75 6,45 –0,40

Auszahlungspreise Rind Steiermark
Totvermarktung, August auflaufend bis KW 32 im Vergleich 
zum Vormonats-Ø, inkl. qualitätsbedingter Zu- und Abschläge
Ø-Preis Stiere Kühe Kalbinnen
E – – –
U 5,90 4,62 6,66
R 5,76 4,75 6,32
O 5,57 4,22 5,16
E-P 5,80 4,34 6,31
Tendenz –0,09 –0,51 –0,11

Rindermarkt�

PREISE IN EURO. MARKTPREISE OHNE MEHRWERTSTEUERANGABE SIND NETTOBETRÄGE

Internationale Rindfleischpreise
in Euro/100 kg Schlachtgewicht, aktuelle Veröffentlichung	

letzte Not.      Vorper.
EU 650,91 639,93
UK 700,17 691,06
USA 786,77 768,90
AUS 524,52 522,34
ARG 505,22 513,75
BRA 374,53 379,73
QUELLE: EUROPÄISCHE KOMMISSION

Rindermarkt�

Der EU-Rindermarkt entwickelt 
sich aktuell uneinheitlich. 
Während in von Trockenheit 
betroffenen Regionen ein 
erhöhtes Angebot und Preis-
druck entstehen, zeigen andere 
Märkte eine stabile Entwicklung. 
Am heimischen Markt bleiben 
die Jungstiernotierungen 
ausgeglichen, bei stabiler 
Nachfrage. Der Kuhmarkt ist 
von Futtermangel geprägt, der 
Abgabedruck ist weiterhin hoch. 
Damit mussten die Notierungen 
weiter gesenkt werden. Das 
färbt auf die Nutzrindermärkte 
ab. Auch hier übersteigt das 
Angebot die Nachfrage.

Schlachtkühe weiter unter 
Druck, Jungstiere stabil 
Schlachtkuhnotierungen wurden weiter gesenkt

Märkte�

Getreideerzeugerpreise Steiermark	
Erhoben frei Erfassungslager Großhandel, je t, KW 33
Futtergerste, ab HL 62, E‘26 185 – 195
Futterweizen, ab HL 78, E‘26 195 – 205
Mahlweizen, ab HL 78; 12,5 P, E‘26 215 – 225
Körnermais, interv.fähig, E‘26 210 – 220
Sojabohne, Speisequalität, E‘26 415 – 425

Silage
Erzeugerpreise je Ballen inkl. Ust., Preiserhebung bei 
steirischen Maschinenringen	
Siloballen ab Hof Ø 130 cm 40 – 50
Siloballen ab Hof Ø 125 cm 36 – 46
Reg. Zustellkosten je Ballen 14 – 21
Press- u. Wickelkosten 20 – 25

Heu und Stroh
Erzeugerpreise je 100 kg inkl. Ust., Stroh inkl. Zustellung, 
Preiserhebung bei steirischen Maschinenringen	
Heu Kleinballen ab Hof 25 – 30
Heu Großballen ab Hof
Reg. Zustellkosten je Großballen

22 – 28
14 – 21

Stroh Kleinballen 25 – 33
Stroh Großballen geschnitten 18 – 22

Futtermittelplattform: www.stmk.lko.at

Schlachtkühe
in Euro je Kilogramm, Durchschnitt aller 
Klassen, inkl. Zu-/Abschläge� Grafik: LK

6,2

5,3

4,4

3,5

2,6
Jänner – August

 2024   2025   2026 aufl. bis KW 32
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Realitäten
KÄRNTEN/STEIERMARK/
SALZBURG: 
Stiftung kauft HOCH-
GEBIRGSJAGD.
UNTERNEHMER 
kauft FORSTBESITZ 
ab 300 Hektar, 
Mag. iur. Siegfried Sickl, 
SICKL-REAL, 
Tel. 0664/88517812, 
office@sickl-real.at

Almhütte im Bezirk 
Murau zu kaufen gesucht, 
Tel. 0680/3025511

MURAU-LUNGAU: 
BAUERNHOF, WALD 
und ALMHÜTTE zu 
kaufen gesucht, 
Mag. iur. Siegfried Sickl, 
SICKL-REAL, 
Tel. 0664/88517812, 
office@sickl-real.at

Suche im Umkreis von 
30 Kilometern um Graz 
einen sanierungsbedürf-
tigen oder leerstehenden 
Bauernhof zum Kauf. 
Mindestens 2 Hektar 
landwirtschaftliche 
Nutzfläche exklusive 
Wald, Zupachtung 
möglich. Wirtschafts-
gebäude für Tierhaltung 
erforderlich, Waldanteil 
willkommen. Wohn-
möglichkeit vorerst 
nicht nötig. Ruhige Lage 
ohne direkte Nachbarn, 
flexible Übergabe.
Tel. 0676/4686435 
claudia@paradiseland.at

GROSSRAUM 
SCHLADMING: 
EIGENJAGD mit schöner 
Jagdhütte zu verkaufen. 
WALDFLÄCHE 
ab 20 Hektar zu 
kaufen gesucht, 
Mag. iur. Siegfried Sickl, 
SICKL-REAL, 
Tel. 0664/88517812, 
office@sickl-real.at

BEZIRK JUDENBURG: 
ACKER, WIESE und 
WALDFLÄCHEN zu 
kaufen gesucht, 
Mag. iur. Siegfried Sickl, 
SICKL-REAL, 
Tel. 0664/88517812, 
office@sickl-real.at

Suche für Kunden eine 
ca. 50 Hektar große 
Landwirtschaft im Bezirk 
Murau/Murtal, Mag. (FH) 
Kurt Moser, MKI Moser 
Immobilien GmbH, 
office@moserimmo.at, 
Tel. 0664/75023840

SÜDSTEIERMARK: 
INVESTMENT 
zu verkaufen, 
Mag. iur. Siegfried Sickl, 
SICKL-REAL, 
Tel. 0664/88517812, 
office@sickl-real.at

SCHÖDER:  
Zwei Almhütten in Aus-
sichtslage zu verkaufen. 
Mag. iur. Siegfried Sickl, 
SICKL-REAL, 
Tel. 0664/88517812, 
office@sickl-real.at

Tiere
Fliegenschutz für 
Weidetiere mit 
Pflanzenextrakten - BIO 
Fliegenreduktion bis 
70 %, geprüft HBLFA 
Raumberg-Gumpenstein, 
Firma Boden&Pflanze OG, 
www.boden-pflanze.com, 
Tel. 0650/9118882

Viehhandel Firma 
Widlroither/Salzburg, 
kauft laufend Schlacht- 
und Nutzvieh, 
Tel. 0664/2426278 oder 
Tel. 0664/1022299

Verkaufe gesamten 
Hochlandrinderbestand, 
Mutterkühe mit Kälber, 
Tel. 0664/6509893, 
E-Mail: 
eliot.pfeifer@gmail.com

Suchen Partnerbetriebe- 
gute Mäster (auch Bio-
Betriebe) welche unsere 
Jungrinder (ab mindesten 
10 Stück), Stiere, 
Ochsen, Kalbinnen fertig 
füttern, Firma Schalk, 
Tel. 0664/2441852- 
Verkauf selbstverständ-
lich auch möglich!
Suchen dringend 
Jungrinder und Schlacht-
vieh (besonders 
Kühe- zahlen Höchst-
preise) Firma Schalk 
Tel. 03115/3879

Partnersuche
Lisa, 33, 
bodenständig, naturver-
bunden, steht fest im 
Leben. Ich wünsche mir 
einen ehrlichen Mann, der 
das Landleben liebt und 
eine gemeinsame Zukunft 
aufbauen möchte, 
Tel. 0664/3246688, 
sunshine-partner.at
Katharina, 46, 
herzlich, tierlieb, 
humorvoll. Ich genieße 
die Ruhe am Land und 
wünsche mir einen 
verlässlichen Partner 
mit Handschlagqualität, 
Tel. 0664/3246688, 
sunshine-partner.at
Heidi, 39, 
lebensfroh, natürlich, 
gerne draußen 
unterwegs. Suche einen 
bodenständigen Mann, 
der Treue, Ehrlichkeit und 
Zusammenhalt schätzt, 
Tel. 0664/1449350, 
liebevoll-vermittelt.at
Barbara, 54, 
warmherzig, familiär, 
ländlich verwurzelt. Ein 
gemeinsamer Alltag, 
Vertrauen und gegen-
seitige Wertschätzung 
bedeuten mir mehr 
als große Worte, 
Tel. 0664/1449350, 
liebevoll-vermittelt.at
Eva, 43, 
naturverbunden, herzlich 
und mit beiden Beinen 
im Leben. Ich wünsche 
mir einen Landmann, mit 
dem aus zwei Wegen ein 
gemeinsamer werden 
darf, Tel. 0670/1859559, 
bauernherz.at

Zu verkaufen
Hobbywinzer aufgepasst! 
Verkaufe Traubenrebler 
mit Motor und Traktor-
spritze 200 Liter, sehr 
guter Zustand, günstig, 
Tel. 0664/1821571

Dieseltank, 
7.000 Liter, geprüft und 
gereinigt, mit Zapfsäule 
und Literanzeige, 
Sonderpreis € 2.500,– 
+ Mehrwertsteuer, 
Tel. 0664/2222822

Verkaufe Cabernet Jura 
Weintrauben, Bio, 
ca. 4.500 kg, 
Weststeiermark, 
Tel. 0664/4963809

Verkaufe 5.000 Stück 
Nordmanntannen von 
1 Meter bis 10 Meter, 
Tel. 0676/4417891

 
 
 
 
 

 
Sägewerksmaschinen zu 
verkaufen  
Tel: 0664/41 14 506

 
 
 
 

 
AKTION: 
FEROX Mulcher, 
robuste Bauweise, 
1,65 bis 3 Meter AB, 
viele Modelle auf Lager, 
Tel. 03170/225, 
www.soma.at, 
ÄGYDIKIRTAG: 
29. bis 31. August 2026

 
 
 
 
 

 
Grünland-Aktion, 
SIP, großes Lager an 
Mähwerken, Kreisel-
Zett-Wender, Schwader, 
Bandrechen bei uns 
in Fischbach, sofort 
verfügbar, 
Tel. 03170/225, 
www.soma.at, 
ÄGYDIKIRTAG: 
29. bis 31. August 2026

 
 
 
 
 

 
ZUM HAMMERPREIS: 
Bluebird FM 24-70, 
funkgesteuerter 
Mulchroboter, 
45 ° Steigfähigkeit /  
100 % Hangtauglichkeit, 
Hybrid-Antrieb (Benzin + 
Elektro), Sichelmulcher 
mit variabler Schnitthöhe 
(30 bis 120 mm), Fern-
steuerung mit bis zu 
200 Meter Reichweite, 
Tel. 03170/225, 
www.soma.at, 
ÄGYDIKIRTAG: 
29. bis 31. August 2026

 
 
 
 

 
Creina Güllefässer! 
Große Auswahl an ver-
schiedenen Modellen mit 
Vakuumpumpe oder Krei-
selpumpe mit Güllewerfer, 
2.200 bis 24.000 Liter, 
diverse Fässer im 
Lager zum Bestpreis! 
Tel. 03170/225, 
www.soma.at, 
ÄGYDIKIRTAG: 
29. bis 31. August 2026

 
 
 
 
 

 
SOMA Alpin Premium 
Einführungsaktion! 
Mit Honda Bergmotor, 
sofort lieferbar, große 
Auswahl an Anbaugeräten 
und Mähbalken, diverse 
Bereifungsvarianten! 
Tel. 03170/225, 
www.soma.at, 
ÄGYDIKIRTAG: 
29. bis 31. August 2026

Oldtimertraktor, 
sehr guter Zustand, 
Steyr 188, Baujahr 1963, 
Besonderheit: Umla-
ckierung in Steyrgrün, 
Tel. 0664/2500133 
morgens und abends

Ballenabwickler Hustler 
Unrola LX 104, einfache 
Futtervorlage, für 
Siloballen, Heuballen und 
Strohballen geeignet, 
beidseitiges Füttern 
möglich! Viele Aufnahmen 
lagernd! Tel. 03170/225, 
www.soma.at, 
ÄGYDIKIRTAG: 
29. bis 31. August 2026

Tajfun Forstseilwinde von 
3,5 bis 9 Tonnen, starke 
Mehrscheibenkupplung, 
großes Lager, Profi-Getrie-
bewinde serienmäßig 
mit Profi-Funksteuerung 
und automatischem 
Seilausstoß! Alle Modelle 
prompt lieferbar! 
Tel. 03170/225, 
www.soma.at, 
ÄGYDIKIRTAG: 
29. bis 31. August 2026

Farmtech Miststreuer von 
5 bis 23 Tonnen hzGG, 
gleichmäßiges Streubild, 
robuste, langlebige 
Konstruktion! 
Tel. 03170/225, 
www.soma.at, 
ÄGYDIKIRTAG: 
29. bis 31. August 2026

Palms Forstanhänger! 
6 bis 15 Tonnen Tragkraft, 
hubstarke Kräne 
von 4,2 bis 10 Meter 
Reichweite, 
Tel. 03170/225, 
www.soma.at, 
ÄGYDIKIRTAG: 
29. bis 31. August 2026

Farmtech Kipper von 
5 bis 20 Tonnen hzGG, 
bis 40 km/h möglich, 
großes Lager, 
Tel. 03170/225, 
www.soma.at, 
ÄGYDIKIRTAG: 
29. bis 31. August 2026

 
 

 
TRAPEZPROFILE – 
SANDWICHPANEELE, 
verschiedene Profile, 
Farben, Längen auf Lager, 
Preise auf Anfrage unter: 
Tel. 07734/40159, 
office@dwg-metall.at, 
www.dwg-metall.at

Kaufe/Suche
Kaufe gebrauchte und 
defekte Fahrzeuge, 
mit oder ohne Pickerl, 
einfach alles anbieten, 
Tel. 0664/3792993

Europaletten 
Suche laufend gebrauchte 
Europaletten, Auf-
satzrahmen und 
Gitterboxen, Barzahlung, 
Tel. 0664/5228106

Verschiedenes
 
 
 
 

 
Agrar Schneeberger 
presst Ihren Mais in 
Ballen – zuverlässig 
und in hoher Qualität, 
Tel. 0664/88500614

 
 
 
 
 
Wir pressen 
Maissilage 
in Rundballen, 
in ganz Österreich im 
Einsatz, keine Silage-
verluste, buchen Sie 
den Maisballenexpress 
unter Tel. 07242/51295, 
WhatsApp: 
Tel. 0678/6804848, 
office@steinwendner.at, 
www.steinwendner.at

 
 
 
 
 

 
Agrar Schneeberger liefert 
Bio und konventionelle 
Maissilageballen 
in Top Qualität bis 
vor Ihre Haustüre, 
Tel. 0664/88500614

 
 
 
 
 

 
RAUCH 
Sprühnebel Stallkühlung 
– Abkühlung 
– Luftreinigung 
– Befeuchtung 
Web: www.rauch.co.at 
Tel. 0316/8168210

 
 
 
 

 
RAUCH 
Etiketten Bon Waagen! 
Kassenfunktion mit Bon – 
Etikettendruck! 
Web: www.rauch.co.at 
Tel. 0316/8168210

 
 
 
 
 

 
Frische Stroh-Pellets 
auf Lager! Ideal zum 
Einstreuen bei jeder 
Tierart, super saugfähig, 
1 kg Pellets saugt bis zu 
4 Liter Wasser, auch gut 
zur Fütterung als Rohfaser 
geeignet. Sauberkeit 
verbessert Euterhygiene, 
Steigerung des Tierwohls. 
Erhältlich: lose oder im 
BigBag, Ø 16 mm,  
nahezu staub- und 
keimfrei.  
Direkt vom Erzeuger. 
Zustellung mit Sattelzug 
oder Hängerzug mit Kran 
möglich,  
Tel. 07242/51295 
WhatsApp: 
Tel. 0678/6804848 
office@steinwendner.at 
www.steinwendner.at
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www.bauernfeind.at

07277/2598

Laufschienen für Schubtore

Formrohr, T-Stahl,...

HEISERERMASCHINENBAU

03455 6231 heiserer.at

PKW-ANHÄNGER 
FÜR JEDEN  
 ZWECK 

California und 
KWS Keitum
Die Probstdorfer Saatzucht entwickelt das 
Sortiment bei Mahl- und Futterweizen stetig 
weiter. Nachdem sich der hektoliterstarke und 
äußerst blattgesunde THALAMUS (BQG 4) in 
der Praxis als PEDRO-Nachfolger etabliert hat, 
schaffte im Vorjahr mit CALIFORNIA die nächste 
starke Mahlweizensorte den Durchbruch. Der 
optische Eindruck mit imposant ausgebildeten 
Ähren lässt beim mittelfrühen Einzelährentyp 
schon während der Vegetationszeit sehr viel 
erwarten. Wie CALIFORNIA ist auch THALAMUS 
sehr standfest und überzeugt mit einer über-
durchschnittlichen Toleranz gegenüber Ähren-
fusariosen. Absolut neu im Portfolio ist heuer 
die vielversprechende Limagrainzüchtung LG 
KERMIT. Das französische Züchterhaus ist im 
Mahlweizensegment aktuell eindeutig auf der 
Überholspur. Auch die Veredler können im 
Probstdorfer Portfolio aus dem Vollen schöpfen. 
Der mittelfrüh reifende ETHAN ist ertraglich 
immer im absoluten Spitzenfeld, das bestätigten 
auch heuer wieder die offiziellen Prüfungen 
der AGES. Sprichwörtlich „durch die Decke 
gegangen“ ist die letzten beiden Jahre KWS 
KEITUM. Dieser dominiert die Praxisversuche der 
Landwirtschaftskammern seit zwei Jahren fast 
nach Belieben. Neben überdurchschnittlichen 
Resistenzen gegenüber Mehltau, Braun- und 
Gelbrost zeigt KWS KEITUM eine für einen Futter-
weizen einzigartige Fusariumtoleranz. Für den 
gezielten Qualitätsweizenanbau in der Steier-
mark führt kein Weg an MONACO vorbei. Details 
zu den Sorten auf: 

www.probstdorfer.at

Der Mahl
weizen 
California 
feierte im 
vergangenen 
Jahr seinen 
Durchbruch
PROBSTDORFER

50. Zentralviehmarkt 
in Gasen 
Bereits zum 50. Mal wird heuer der 
Zentralviehmarkt in Gasen abgehalten. 
Dieser Herbst-Zentralviehmarkt bietet 
Viehbäuerinnen und Viehbauern 
aus der Region die Möglichkeit, ihre 
Rinder zur Versteigerung anzubieten 
und erfolgreich zu vermarkten. Unter 
allen Auftreibern wird ein Warenkorb 
im Wert von 500 Euro verlost.
Termin: Montag, 14. September, 10.45 
Uhr, Grabenbauer-Wiese in Gasen. 
Versteigerunsbeginn: 11 Uhr.

Auf der 
Grabenbauer-
Wiese in 
Gasen steigt 
am 14. Sep-
tember der 
50. Zentral-
viehmarkt
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Die Firma Schalk 
Nutztiere bietet ein 
Modell an, wo Rinder-
mäster ohne eigenen 
Kapitaleinsatz bei 
guter Fütterung lukra-
tiven Gewinn machen 
können! Wir haben 
schon mehr als 4.500 
Rinder in der Mast in 
ganz Österreich.
Einfache Abwicklung:
 �Die Jung-Rinder 
werden von uns geliefert. 
 �Zinsenfrei bis Mastende 
(also keine Geldbindung 
des Partnerbetriebes)
 �Der„Einstellwert“ wird 
vor Lieferung festgelegt 
und richtet sich nach 
Gewicht und Tagespreis. 
 �Der Landwirt meldet die 
übernommenen Tiere bei der 
AMA auf seinen Namen an.
 �Am Mastende (welches 

der Landwirt festlegt 
und uns bekannt 
gibt) werden die 
gelieferten Tiere von 
uns abgeholt und mit 
einer zusätzlichen 

Partner -„Schalk-
Schlachtprämie“ zum 
ARGE-Börsen-Preis 
zurück übernommen.
 �Auch alle Zuschläge 

(AMA, Bio etc.) werden 
mit ausbezahlt. 
 �Das alles zusammen 

ergibt einen „Schlachtwert“.
 �Der Mehr-Erlös zwischen 
„Schlachtwert“ und 
„Einstellwert“ wird nach 
Schlachtung unserer 
gelieferten Tiere umgehend 
ohne zusätzliche Spesen 
oder Kosten überwiesen.

Kontaktaufnahme:  
Karl Schalk 0664/2441852, 
karl@schalk-nutztiere.at

Schalk Nutztiere
Erfolgsrezept für die Rindermäster

Ob für Oldtimer, Sportwagen, 
Motorrad, Weinbergtraktor, 
Boote, Tiere ... – ein Anhänger 
ist fast immer die beste Lösung. 
Seit mehr als 30 Jahren vereint 
man in St. Johann im Saggautal 
Handwerkskunst mit Techno-
logie und baut hochwertige 
PKW-Anhänger mit sensationel-
len Fahreigenschaften. Indivi-
duelle Maßanfertigungen sind 

die große Stärke von Heiserer. 
Entdecken Sie unser großes 
Sortiment, lassen Sie sich 
beraten und einen Anhänger 
nach Ihren Vorstellungen 
anfertigen – und das zu einem 
fairen Preis! 
Infos unter der Telefonnummer 
03455/6231 und auf

www.heiserer.at

Der beste Anhänger
Individuelle Maßanfertigungen von Heiserer

Markttermine

Rinder verkaufen und kaufen –  
mit Service für alle steirischen  

Bäuerinnen und Bauern –
weil’s einfach passt …

Marktanmeldung und Preisinfos unter www.rind-stmk.at
Standort Greinbach
Gewerbepark Greinbach West 268, 8230 Hartberg
Tel.: +43 3332 61994-10

Standort Traboch
Industriepark-West 7, 8772 Traboch
Tel.: +43 3833 20070-10

Zuchtrinder Kälber und Nutzrinder
17.09.2026 – Traboch – 10:45 Uhr
08.10.2026 – Greinbach – 10:45 Uhr
12.11.2026 – Traboch – 10:45 Uhr
03.12.2026 – Greinbach – 10:45 Uhr

18.08.2026 – Greinbach – 11:00 Uhr
25.08.2026 – Traboch – 11:00 Uhr
01.09.2026 – Greinbach – 11:00 Uhr
08.09.2026 – Traboch – 11:00 Uhr

Weiterbildung�
Anmeldung für alle Kurse und Seminare (wenn nicht 
anders angegeben) bis zwei Wochen vor Kursbeginn 
unter www.stmk.lfi.at, zentrale@lfi-steiermark.at oder 
bei unserem Kundenservice unter 0316/8050-1305.
Genaue Informationen zu den Veranstal-
tungen unter www.stmk.lfi.at
Natur und Garten
Green Skills – Kompetenzcheck im Gartenbau, 
2.9., 8 Uhr, Steiermarkhof, Graz
Beruf und Ausbildung
Gedächtnistraining 2.0, 2.9., 
12.30 Uhr, Steiermarkhof, Graz
Pflanzenbau
Getreidebautag, 10.9., 8.30 Uhr, Gasthaus Ortner, Ragnitz
Unternehmensführung
Webinar: Betriebskonzept, 14.9., 8 Uhr, online via Zoom
Pflanzenbau
Webinar: Getreidebau, 14.9., 13 Uhr, online via Zoom
Getreidebautag, 15.9., 13 Uhr, GH Dokl, 
Hofstätten an der Raab
Persönlichkeit und Kreativität
Aufstellungswerkstatt, 15.9., 
13.30 Uhr, Steiermarkhof, Graz

Auf Grund einer Pensionierung 
verstärken wir unser Team am Standort 
Lugitschstraße 4 in Feldbach
um einen zukünftigen:

Krenspezialisten (m/w/d)

Ihr Aufgabenbereich
■  Bindeglied zu unseren Partnern 

in der Landwirtschaft
■  Disposition des Warenverkehrs am 

Lagerstandort in Feldbach
■  Diverse Bürotätigkeiten (Verbuchung 

der Warenströme usw.)
■  Unterstützung der Produktion/des Lagers
Wir erwarten von Ihnen
■  Verständnis für die Landwirtschaft
■  Abgeschlossene Ausbildung (Handwerk, 

Landwirtschaft, oder ähnliches)
■  Interesse an, und Erfahrung in 

handwerklichen Tätigkeiten
■  Staplerschein mit Praxis (von Vorteil)
■  Kenntnisse MS Office (Word, 

Excel, Outlook usw.)
Wir bieten Ihnen
■  Eine interessante, abwechslungsreiche und 

herausfordernde Tätigkeit im Umfeld Kren
■  Eine sympathische Unternehmenskultur
■  Ein ambitioniertes, kollegiales, 

hemdsärmeliges und professionelles Team
■  Firmen Handy, Firmen KFZ zur 

Privatnutzung uvm.
Der Mindestlohn für diese Position beträgt 
€ 2.464,67. Bei entsprechender Qualifikation und
Berufserfahrung besteht die ausdrückliche 
Bereitschaft zur Überzahlung.

Feldbacher Fruit Partners GmbH
Christian Kelhar, MSc
Europastraße 26
8330 Feldbach
christian.kelhar@feldbacher.at
www.feldbacher.at

Ein stolzes Gefühl, Mama und Papa bei der Arbeit zu helfen, oder? Hast du beim 
Schwaden vom Traktor aus darauf aufgepasst, dass eh nix liegen bleibt? Hast 
du im Garten Karotten aus der Erde gezogen oder im Stall 
eingefüttert? Male oder bastle, wobei du geholfen hast!
Bis 18. September 2026 muss dein Kunstwerk bei uns 
eingelangt sein.  
Name, Alter und Absender nicht vergessen! Es 
winken viele tolle Preise in allen Altersklassen! Wie bei-
spielsweise eine Ballonfahrt, zwei Bobby-Cars, ein Trettraktor, ein 
Riesensitzsack, Tickets für Freizeiteinrichtungen und vieles mehr.

Alle Gewinner werden schriftlich verständigt. Barablöse ist nicht möglich. Der Rechtsweg 
ist ausgeschlossen. Ihre bekanntgegebenen personenbezogenen Daten, wie z. B. Name 
und Adresse werden für die Durchführung des Gewinnspiels benötigt und entsprechend 
verarbeitet. Die Bereitstellung der Daten ist freiwillig, jedoch kann ohne diese Bereitstellung 
keine Teilnahme am Gewinnspiel stattfinden. Im Zusammenhang mit der Verarbeitung Ihrer Daten 
verfügen Sie über die Rechte auf Auskunft, Berichtigung, Löschung, Einschränkung der Verarbeitung, 
Widerruf und Widerspruch sowie auf Datenübertragbarkeit. www.stmk.lko.at/datenschutz.

Da helf’ ich mit!
Malwettbewerb: Mitmachen  
und tolle Preise gewinnen

Adresse:
Landwirtschaftliche Mitteilungen
Hamerlinggasse 3, 8010 Graz,  
Kennwort: „Malwettbewerb“

Rindermast nach 
dem Schalk-

Modell schont 
Liquidität

SCHALK



Rindfleischfest ließ 
Feinschmecker jubeln
Ein saftiges Steak, ein g’schmackiger 
Rindsbraten und die Abkühlung im hoch 
gelegenen Fischbach lockten Anfang August 
knapp 4.000 Besucher zum Rindfleischfest. 
„Für die Landwirtschaft sind kulinarische 
Veranstaltungen wie diese ein enormer 
Beitrag zur Sichtbarkeit der täglich 
geleisteten Arbeit“, lobte Kammerobmann 
Josef Wumbauer die Organisatoren 
Walter Kaindlbauer, Engelbert Hierzer 
und die unzähligen freiwilligen Helfer.

 Land&Leute� Aktuelles aus der Steiermark

Weiz: Als 
Quereinstei-
gerin beweist 
Julia Flicker 
(2.v.r.), dass 
Frauen selbst 
in steilster 
Hanglage 
Fuß fassen 
können

Murau/Mur-
tal: Elisabeth 
Neumann ver-
edelt Milch, 
Theresa 
Siebenhofer 
Schafwolle. 
Daniela Zirker 
züchtet Pilze.

Leoben: 
Wanda Dokter 
(l.) hat sich 
aus dem 
Nichts selbst 
einen Ziegen-
milchbetrieb 
mit Hofmolke-
rei aufgebaut. 
Seit kurzem 
gibt’s ihre 
Produkte im 
regionalen 
Handel.

Voitsberg: 
Helga Spari 
(2.v.r.) baute 

einen Hof-
laden auf, wo 
sie ihr Getrei-
de und Kernöl 

vermarktet

Hartberg: 
Kerstin Radl’s 
(3.v.r.) Ge-
müse gibt’s in 
einer 24-Stun-
den-Box und 
sie züchtet 
Alpakas – ein 
Hingucker, 
auch für Pres-
severtreter

Südost-
steiermark: 
Marlies Haas 
(mit Kescher) 
ist „fischver-
liebt“, wie 
sie selbst 
sagt. Dies 
versprühte 
sie auch an 
Journalisten

Bruck: Be-
zirksbäuerin 
Maria Kams-

ker (3.v.l.) 
lud auf ihren 
eigenen Hof 

und wünschte 
sich mehr 

Sichtbarkeit 
für die Arbeit 
der Bäuerin-

nen

Leibnitz: 
Obstvered-

lerin Martina 

Posch (l.) hat 
eine neue 

Mostschank 
aufgebaut 

und betreibt 

sie wie „eine 

Trattoria auf 
steirisch“

Liezen: 
Katharina 

Maderebner 

(2.v.l) hat 32 
Pferde (und 

ein paar Esel), 

stellt ein, bil-
det aus und 

therapiert

W o Bäuerinnen wirken, 
wächst Zukunft! Mit 
diesem Slogan richte-

te die Kammer auf Landesebe-
ne und mit Pressegesprächen 
in den Bezirken das Scheinwer-
ferlicht auf die vielen großarti-
gen Bäuerinnen (Bilder rund-
herum), die ihre Betriebe meist 
allzu still, aber umso erfolg-

reicher führen. Knapp 38 Pro-
zent sind Betriebsleiterinnen. 
„Bäuerinnen sind klar treiben-
de Kräfte im ländlichen Raum. 
Sie sind Unternehmerinnen, 
Impulsgeberinnen, stoßen In-
novationen an und sind Ver-
antwortungsträgerinnen mit 
unterschiedlichen Lebens-
realitäten“, betonte LK-Vize

präsidentin Maria Pein etwa. 
Und Landesbäuerin Ursula 
Reiter ergänzte, dass „der Beruf 
umfassendes Fachwissen erfor-
dere, was immer mehr Quer-
einsteigerinnen anspricht“. 
Schätzungen zufolge liegt ihr 
Anteil bei mehr als 40 Prozent. 
In den Bezirken luden Bäuerin-
nen zu Pressegesprächen auf 

ihre Höfe ein und steckten die 
Journalistinnen und Journalis-
ten mit ihrer Begeisterung an 
– das Echo in den Medien war 
groß. Sie zeigten, dass es fürs 
Florieren einer Landwirtschaft 
egal ist, ob ein Mann oder eine 
Frau am Ruder ist. Worauf es 
ankommt, sind Know-how 
und Geschäftssinn! � RM

Das war die Woche 
der Landwirtschaft

In der gesamten  
Steiermark holte 

die Landeskammer 
Bäuerinnen vor den 

Vorhang. Ihre Betriebe 
sind weltklasse.

Da schau her!
DARÜBER SPRICHT DIE  

STEIERMARK

Bäck und Koweindl 
am Pflüger-Podest

Der Landesentscheid Pflügen der Steiri-
schen Landjugend in Hatzendorf ist ge-
schlagen – und mit Christian Bäck von 
aus Lang sowie Michael Koweindl aus St. 
Georgen an der Stiefing gibt es zwei Sieger, 
die so richtig aufhorchen ließen. Vor al-
lem Bäck setzte in der Kategorie Drehpflug 
Spezial ein klares Ausrufezeichen und ent-
schied den Bewerb mit 104,82 Punkten 
klar für sich. Mit 99,42 Punkten schaff-
te es Lukas Ernst aus Hartberg auf Platz 
zwei, dritter wurde mit 94,42 Punkten Si-
mon Donner, Frannach. Nervenkitzel pur 
war die Entscheidung bei den Standard-
Pflügern. Hinter dem Sieger Michael Ko-
weindl, 91,02 Punkte, bot die Landjugend 
Hatzendorf eine beeindruckende Mann-
schaftsleistung: Gregor Bauer sicherte 
sich mit 86,46 Punkten den Vize-Landes-
sieg, Rang drei ging an Josef Bauer mit 
84,69 Punkten. Fazit: Top-Veranstaltung 
mit Spitzenleistungen!

Christian Bäck 
(oben, 4.v.l.) sieg-
te beim Spezial-
pflügen, Michael 
Koweindl (unten, 
4.v.l.) in der Stan-
dardklasse 
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Ein Fest für die ganze Familie� RINDFLEISCHFEST
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Saatstärke
Bei Saatgutmenge 
zu sparen, hat 
viele Vorteile
SEITEN II, III

Sorten
Empfehlungen für 
Gerste, Weizen 
Triticale und Roggen
SEITE III

Pflanzenschutz
Nachfolgeprodukte 
zum auslaufenden 
Wirkstoff Flufenacet
SEITE IV

Der Grundstein für einen zufrie-
denstellenden Ertrag im Getreide-
bau wird bereits im Herbst bei der 
Saat gelegt. Der erfolgreiche Anbau 
von Wintergetreide setzt eine sorg-
fältige Planung und fachgerechte 
Kulturführung voraus. Neben der 
Wahl geeigneter Sorten und opti-
maler Saattermine spielen Faktoren 
wie Bodenbearbeitung, Düngung, 
Pflanzenschutz und Bestandsfüh-
rung (Seite II) eine entscheidende 
Rolle für Ertrag und Qualität. Die 

Sortenwahl (Seite III) ist abhängig 
vom Verwendungszweck des Ge-
treides. Futtergetreidesorten haben 
meist ein höheres Ertragspotenzial 
und kommen mit weniger Pflan-
zenschutz aus. Auch die Bodenbe-
arbeitung hat einen Einfluss auf die 
Aussaatstärke, die geplante Pflan-
zenschutzmittelstrategie (Seite IV) 
und die spätere Düngung. 

Um gute Erträge zu sichern, muss 
der pH-Wert auch immer mitbe-
dacht werden. Besonders Winter-

gerste ist für optimale Werte (Seite 
IV) dankbar. Dieser ist für die Pflan-
zenverfügbarkeit der Nährstof-
fe und Spurenelemente genauso 
wichtig, wie für eine stabile Boden-
struktur. Getreide braucht generell 
einen guten Lufthaushalt im Wur-
zelbereich.

Einarbeitungsfristen
Sollten vor dem Anbau organische 
Dünger (Mist, Gülle oder Jauche) 
ausgebracht werden, ist auf eine 

gleichmäßige Verteilung zu ach-
ten und die Einarbeitungsfrist laut 
Ammoniakreduktionsverordnung 
(NEC-Richtline) einzuhalten. Ach-
tung: Gülle, Jauche und minerali-
sche Stickstoffdünger sind nur bei 
Wintergerste erlaubt. Ist keine Bo-
dendeckung vorhanden, muss die 
Einarbeitung innerhalb von vier 
Stunden nach Beendigung der Aus-
bringung abgeschlossen sein.

Markus Sundl

Nach der Ernte ist vor der Ernte
Beste Bodenbedingungen fürs Wintergetreide zu schaffen, beginnt schon lange vor der Saat

Auf 76 Seiten bietet der 
Feldbauratgeber der 
Landwirtschaftskammer für den 
Herbstanbau 2026 umfassende 
Anbautipps, Er
kenntnisse 
zur Boden
bearbeitung, 
Sorten, Wirkung 
von Pflanzen
schutzmitteln für 
die wichtigsten 
Winterungen.

FELDBAURATGEBER

QR-Code scannen 
und Broschüre 
kostenlos auf lko.
at/publikationen 
herunterladen



Saatstärkeempfehlung
Umrechnung: Saatmenge kg je ha = Kornzahl je m² x Tausendkorngewicht / 100

Getreideart
Anbautermin

früh* bis 30. Sept. mittel 1.-15.Okt. spät ab 15.Okt.
Saatstärke Körner je Quadratmeter

WG zweizeilig 250–270 270–300 300–320
WG mehrzeilig 220–250 250–280 280–300
Hybridgerste 120–150 150–180 150–180
Triticale 200–220 220–250 250–300
Winterweizen 200–220 220–250 250–300
Roggen 170–200 200–250 250–280

WG=Wintergerste | * Achtung! Virusgefahr bei diesem Anbautermin

Weniger säen fördert Wurzeln
Bei mehr als 300 Korn pro Quadratmeter blockieren sich Getreidewurzeln gegenseitig im Wachstum

Viele dürften verwundert sein, 
dass das Getreidejahr 2026 wi-
der Erwarten auf guten Böden 
hervorragend gelaufen ist. Der 
wesentliche Auslöser für diesen 
Erfolg war, wie im Jahr 2025, 
die Trockenheit zum Zeitpunkt 
der Triebreduktion. Diese hat 
schwache, unnötige Triebe, die 
meist bei überhöhten Andün-
gungen oder intensiven Wirt-
schaftsdüngergaben angeregt 
wurden, deutlich reduziert. Auf 
diese Weise wurde der Schlüs-
sel für hohe Erträge gedreht. Es 
blieb mehr Energie für die star-
ken Leistungsträgerähren. 

Selbst bei später geerntetem 
Weizen waren die Erträge in 

die zehn Tonnen je Hektar ge-
gangen. Schlussendlich waren 
die Qualitäten auf sehr hohem 
Niveau. Nur jene, die nicht mit 
den hohen Erträgen gerechnet 
haben und die Abschlussdün-
gung zu niedrig dosierten, ver-
fehlten die Werte knapp.

Bewährt hat sich auch die Be-
handlung mit dem Spurenele-
ment Zink ab der Schossphase 
des Getreides. Damit wurde die 
Umlagerung von Assimilaten in 
die Ähre gefördert. Diese Wirk-
mechanismen sind in feuchten 
Jahren bislang für den Getrei-
debau immer eine Herausforde-
rung gewesen. In derartigen Jah-
ren darf die Schosserdüngung 
auf keinen Fall zu früh und/oder 
zu hoch ausfallen. 

Saatstärke setzt Kurs
Leider haben immer noch vie-
le Landwirte nicht den Mut, die 

Saatstärke auf unter 300 Korn 
je Quadratmeter zu senken. Zu 
hohe Saatstärken blockieren die 
Wurzelausbildung. Etwas, das 
in diesen Zeiten nicht zu tole-
rieren ist, weil ein guter Wurzel-
stock mehr Wasser aus der Tiefe 
erschließen kann. 

Aus diesem Grund sollte ent-
sprechend der Tabelle (unten) 
die Saatstärke besonders bei frü-
hen Aussaatterminen nicht zu 
hoch gewählt werden. Septem-
bersaaten wären zwar pflanzen-
baulich zu rechtfertigen, aber 
die Gefahr von Virusinfektio-
nen (links) ist deutlich erhöht 
und deshalb nicht empfehlens-
wert. In der Regel sind Saatstär-
ken zwischen 220 und 280 Korn 
je Quadratmeter je nach Kultur 
ratsam.

Trockene Bearbeitung
Prinzipiell soll die Getreide-
pflanze ausreichend Luft im Bo-
den vorfinden. Je weniger inten-
siv die Bodenbearbeitung aus-
fällt, umso mehr wird die Wur-
zelbildung eingeschränkt. Das 
heißt, dass auf schluffreichen 
Böden mit Maisvorfrucht die 
Luft schnell an die Grenzen 
stößt. Der Pflug hat in diesem 
Fall klar seine Vorteile. Er lockert 
homogen tief, ohne zu pressen. 
Diese Gefahr besteht bei breit-
scharigen Grubbern in höhe-
rem Ausmaß. Deshalb sollte eine 
Grubberarbeit nur mit einer sehr 
guten Maisstrohhäckslung und 
gut gewarteten Geräten erfol-
gen. 

Direktsaat
Je mehr Maisstroh an der Ober-
fläche schlecht verteilt ist, umso 
mehr Probleme gibt es mit Fusa-
riosen, Aufgang und gleichmä-
ßiger Entwicklung. Direktsaa-
ten können auf Böden mit gu-
ter Struktur billig und äußerst 
erfolgreich sein, wie wir heuer 
in Versuchen erlebt haben. Pri-

Wider Erwarten lief 
das Getreidejahr 
auf guten Böden 
hervorragend
Karl Mayer,  
LK-Pflanzenbauexperte
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Starkes Portfolio 
bei Wintergerste
Wie das Klima, ist auch das Probstdorfer Winter-
gerstenportfolio im Wandel. „Klimafit“ ist nicht nur 
seit heuer ein Synonym für leistungsfähige und 
gut adaptierte Genetik. Eine gute Wintergersten-
sorte zeichnet sich durch hohe Erträge, beste 
Kornqualität und vor allem durch Beständigkeit 
bei unterschiedlichen, oft schwierigen klimati-
schen Bedingungen aus. Diese Attribute treffen 
perfekt auf die mehrzeilige SEVILLA zu. Die Kom-
bination aus früher Reife, guter Standfestigkeit, 
hohen Hektoliterwerten sowie äußerst stabilen 
und hohen Erträgen eignet sich perfekt für 
sämtliche österreichische Wintergerstenstand-
orte. Ähnlich leistungsfähig sind die ebenfalls 
hektoliterstarken und gut ramulariatoleranten 
Spitzensorten KWS TOLANIS und THIMEA. Mit der 
meistvermehrten Futtergerste Frankreichs, LG 
ZORICA, steht ab heuer eine neue gelbverzwer-
gungstolerante Mehrzeilige zur Verfügung. In den 
Saatgutvermehrungen wurde die Neuzüchtung 
mit Hektoliterwerten über 70 Kilo angeliefert. Zum 
Kennenlernen gibt es zudem auch die neueste 
KWS Züchtung, KWS JORIS. Die Neue ist auch die 
absolut ertragsstärkste Gerstensorte am AGES-
Standort in Gleisdorf. Auch bei den Zweizeilern 
geht die Entwicklung in die richtige Richtung. 
Zur stabilen und bewährten Hauptsorte BIANCA 
gesellt sich heuer die früh reifende und überaus 
gesunde AMALIA (gelbverzwergungstolerant). 
Details zu den Sorten auf: 

www.probstdorfer.at

Sevilla zeich-
net sich durch 
ihre Bestän-
digkeit in oft 
schwierigen 
klimatischen 
Verhältnissen 
aus�PROBSTDORFER

Später säen, 
Blattläuse meiden
Blattläuse übertragen das 
Gelbverzwergungsvirus. Gerste, als anfälligste 
Getreideart, geht nach einem Befall nicht 
mehr ins Schossen und bildet somit auch 
keine Ähren aus. Der Verzicht auf extreme 
Frühsaat von Wintergetreide stellt den 
besten Schutz vor Herbstinfektionen 
dar! Septembersaaten sollten daher 
vermieden werden. Auch die sorgfältige 
Bekämpfung von Ausfallgetreide vor dem 
Auflaufen der Winterungen sowie die Wahl 
einer resistenten Sorte können wichtige 
vorbeugende Maßnahmen sein. Im Herbst 
kann durch eine Behandlung der Bestände 
zum Zeitpunkt des Blattlausfluges mit 
synthetischen Pyrethroiden (Cymbigon Forte, 
Decis Forte, Karate Zeon, Sumi-Alpha, etc.) die 
Virusübertragung deutlich eingeschränkt 
werden. Die Wirkung dauert bei warmer 
Witterung aber nur höchstens eine Woche an, 
bei längerem Zuflug kann trotz Behandlung 
eine Virusübertragung stattfinden. Das 
systemisch wirksame Insektizid Carnadine 
(Wirkstoff: Acetamiprid, Neonicotinoid) 
hat eine längere Wirkungsdauer. Insektizide 
können gemeinsam mit Herbiziden 
ausgebracht werden. Die Aufbrauchsfrist 
für Nexide gegen beißende 
und saugende Insekten in 
Getreide und Raps endet 
mit 30. September! ChG

LG OPTIMIST [ca. 4]

 Mission Ertragsoptimum

• enormes Ertragspotenzial
• perfekte Rostresistenz
• mittelspäte Reife
• hohe Fallzahl

www.saatbau.com

Unsere Empfehlung



Die Trockenheit 
zur Triebreduk-
tion half dabei, 
die ertragsbil-
denden Triebe 
zu fördern. 
Zehn Tonnen 
waren auf gu-
ten Standorten 
somit durchaus 
drin
AMA

Weniger säen fördert Wurzeln
Bei mehr als 300 Korn pro Quadratmeter blockieren sich Getreidewurzeln gegenseitig im Wachstum

15. August 2026� Wintergetreide III

mär waren dies sehr leichte Bö-
den, wobei Gerste durchaus 
über zehn Tonnen je Hektar ge-
erntet werden konnten. Wich-
tig in diesem Zusammenhang 
ist nur, dass keine Strohteile 
unter die Saatkörner gelangen. 
Einen Vorteil hat die reduzierte 
Bodenbearbeitung auf alle Fäl-
le, sie stellt eine gute Kapillarität 
für den Wasseranschluss in der 
Tiefe dar. Das nutzt aber alles 
nichts, wenn zu einem falschen 
Zeitpunkt – spricht höhere Bo-
denfeuchte – der Saathorizont 
verpresst oder verschmiert wird. 
Deshalb wird dringend empfoh-
len, Geduld bei der Wahl des 
Saattermines walten zu lassen. 

Spurenelemente
Leider ist die Herbstdüngung 
nur noch bei Wintergerste er-
laubt. Sie hat sich jedoch ge-
rade im letzten Getreidejahr 
gut bewährt, weil damit eine 
gute Wurzelausstattung etab-
liert wurde. Die Höhe ist mit 60 
Kilo Stickstoff ab Lager pro Hek-
tar begrenzt. Sie darf nur verab-
reicht werden, wenn der Anbau 
bis längstens 15. Oktober über 
die Bühne ging und darf nur bis 
Ende Oktober ausgeführt wer-
den. 

Primär wird sie mit Wirt-
schaftsdüngern oder einem am-
moniumhaltigen Dünger DAP 
oder ähnlichem Dünger verab-
reicht. Dabei hat sich mittler-
weile herausgestellt, dass ein 
Einpflügen nicht unbedingt ein 
Nachteil sein muss, weil damit 
die Nährstoffversorgung in tro-

Wintergerstensorten, AGES Wien, 2026
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Mehrzeilige
Adalina 6 4 6 4 4 4 7 5 6 5 4 6 7 8 6 6 5
Azrah 6 5 6 3 4 5 8 8 7 3 4 6 6 7 6 4 6
Carioca - 5 7 5 5 3 7 5 5 5 3 7 8 7 6 4 6
Cremona - 4 7 4 5 2 6 2 4 5 4 7 7 3 4 5 5
Fascination - 5 4 4 3 3 1 5 4 4 3 5 8 7 5 4 5
Finola 6 4 5 4 3 2 7 6 7 5 4 8 6 7 6 4 6
Julia - 5 5 5 6 4 8 4 5 4 3 5 8 7 6 3 6
KWS Joris - 5 6 4 4 2 8 4 5 4 - 5 9 7 6 5 5
LG Zebra - 3 3 3 3 3 1 3 4 5 3 6 7 8 6 4 6
KWS Tolanis - 6 8 4 6 3 7 3 6 4 3 6 8 8 7 5 5
Paradies 6 5 7 6 7 6 5 4 4 4 3 5 5 4 5 3 5
RGT Alessia - 6 7 3 5 3 1 3 8 4 3 6 9 7 7 5 5
RGT Mela - 6 8 5 5 4 8 3 4 4 3 5 9 9 7 5 5
Senta - 4 7 4 6 6 6 2 6 3 4 6 7 7 7 4 5
Sevilla - 5 5 4 3 3 8 5 6 4 2 6 8 4 5 5 5
SU Jule 6 6 7 4 3 3 8 8 4 4 3 6 7 7 7 5 5
Thimea - 5 7 4 5 3 8 4 5 5 3 6 9 7 6 5 5
Venezia - 5 6 6 6 4 7 4 4 4 2 7 7 7 6 3 6

Zweizeilige:
Amalia - 4 5 5 5 2 1 5 4 5 - 6 8 8 8 5 4
Ambrosia 6 6 2 4 7 2 7 6 5 3 4 7 4 4 6 4 5
Arcanda 6 3 4 5 3 3 - 6 4 7 4 8 3 6 7 7 3
Arthene - 6 4 5 2 3 4 7 4 4 3 6 7 8 9 6 4
Bianca - 7 5 5 4 5 6 4 4 4 3 7 5 6 9 5 5
Bordeaux - 6 3 4 5 3 5 5 5 3 3 8 6 8 6 5 3
Ernesta 6 6 4 3 3 3 9 6 7 4 3 8 3 9 9 6 4
Eufemia - 6 4 4 3 2 6 8 4 4 3 6 6 5 8 5 5
Hannelore 6 6 3 2 4 4 7 7 9 4 3 7 3 8 7 6 4
KWS Donau - 5 3 6 5 3 6 5 4 6 3 8 4 9 7 5 3
KWS Tardis - 5 3 4 4 3 5 7 5 4 4 8 6 5 7 5 4
Lentia 6 5 4 3 3 3 7 4 8 3 3 8 4 7 7 5 5
LG Campus - 8 3 5 5 4 6 6 4 3 3 7 6 5 6 5 4
Livada - 6 2 4 4 5 6 6 4 6 4 8 2 8 5 6 3
Monroe 7 6 4 5 5 6 6 7 6 6 4 8 3 7 5 5 3
Paquita - 5 5 4 3 3 1 4 5 3 - 7 8 7 8 5 3
Piroska - 4 3 5 6 3 7 4 4 7 3 8 2 8 6 4 4
Sandra 6 5 3 4 5 4 6 4 8 4 4 8 4 9 8 5 3
Sonja Brau - 5 3 5 5 5 6 5 5 7 3 8 4 7 5 4 3
SU Laubella - 5 3 5 5 2 5 3 4 5 3 6 5 6 8 5 4

Alle Getreidesorten auf  
bsl.baes.gv.at/kulturen/getreide 
oder QR-Code scannen

Sortenempfehlungen 
für Wintergetreide
Die guten Erträge im Vorjahr haben heuer viele 
zum Anbau von Wintergetreide motiviert; 
die Anbaufläche wuchs um rund 700 Hektar. 
Der Hauptteil des Zuwachses entfällt mit 483 
Hektar auf die Wintergerste, welche auch in 
diesem Jahr auf den guten Böden Toperträge 
brachte. Von neun Tonnen pro Hektar war des 
Öfteren zu hören. Auch Weizen und Triticale 
brachten – abgesehen von den Schotterböden 
– Spitzenerträge. Weizen- und Gerstensorten 
sind in den Tabellen (rechts) angeführt. 
Folgende Wintergetreidesorten werden von 
der Landwirtschaftskammer empfohlen:

Mehrzeilige Wintergerstensorten: 
Fascination: Lager L 4, Viröse Gelbverzwergung V 1, 
Netzflecken N 4, Ramularia R 5, Ertrag E 8 
KWS Joris: L 4, V 8, N 4, R 5, E 9 
KWS Tolanis: L 4, V 7, N 4, R 6, E 8 
RGT Alessia: L 3, V 1, N 4, R 6, E 9 
RGT Mela: L 5, V 8, N 4, R 5, E 9
Zweizeilige Wintergerstensorten: 
Amalia: L 5, V 1, N 5, R 6, E 8 
Arthene: L 5, V 4, N 4, R 6, E 7 
Eufemia: L 4, V 6, N 4, R 6, E 6 
Paquita: L 4, V 1, N 3, R 7, E 8
Qualitätsweizensorten: 
Artimus: Lager L 3, Auswuchs A 4, Fusarium F 4, 
Ertrag Trockengebiet 7, Backgruppe BG 7 
Activus (früh): L 4, A 7, F 4, Ertrag Trockengebiet 7, BG 7 
Bernstein: L 3, A 5, F 4, Ertrag Feuchtgebiet 5, BG 8 
Ekonom: L 3, A 4, F 5, Ertrag Feuchtgebiet 7, BG 7 
Monaco: L 3, A 3, F 4, Ertrag Feuchtgebiet 7, BG 7
Mahlweizensorten: 
Ambientus: L 2, A 5, F 5, Ertrag Feuchtgebiet 9, BG 5 
California: L 3, A 4, F 5, Ertrag Feuchtgebiet 8, BG 4 
Hoku: L 3, A 6, F 5, Ertrag Feuchtgebiet 9, BG 4 
Rosso (früh): L 8, A 6, F 6, Ertrag Feuchtgebiet 4, BG 5
Futterweizensorten: 
RGT Konzert: L 3, A 5, F 4, Ertrag Feuchtgebiet 9, BG 1 
LG Mondial: L 2, A 5, F 5, Ertrag Feuchtgebiet 9, BG 2
Triticalesorten: 
Bicross: Lager L 6, Auswuchs A 6, Gelbrost G 2, 
Fusarium F 2, Ertrag E 9 
Lumaco: L 6, A 5, G 1, F 3, E 8 
Rapace: L 6, A 6, G 3, F 4, E 9 
Rugiro: L 5, A 7, G 2, F 6, E 9 
Tribello: L 7, A 5, G 3, F 3, E 9
Roggensorten: 
Elias: Lager L 6, Auswuchs A 6, Ertrag E 3, 
Amylogramm Am 6 
KWS Detektor: L 5, A 5, E 8, Am 9 
KWS Fidalgor: L 5, A 4, E 9, Am 6 
KWS Pulsor: L 5, A 5, E 8, Am 6 
KWS Tayo: L 4, A 4, E 9, Am 9 
SU Erling: L 4, A 5, E 9, Am 7

Erklärung der Noten: Je höher die Zahl, 
desto höher die Ausprägung

ckenen Jahren auch in tieferen 
Schichten gesichert ist. 

Schlussendlich wird noch auf 
die Wichtigkeit von Mangan- 
und Borblattdüngern im Herbst 
hingewiesen, weil diese die Wur-
zelentwicklung und Bestockung 
forcieren.

Karl Mayer

Winterweizensorten, AGES-Wien, 2026
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Qualitätsweizen
Activus G - 2 4 4 7 4 5 7 6 7 4 7 - 6 6 7
Alessio G - 4 5 5 3 3 4 2 7 6 4 4 4 4 8 8
Alicantus G - 2 5 4 5 4 6 6 6 6 4 5 - 7 7 8
Arminius G 3 5 7 6 5 5 4 4 5 6 3 5 4 7 9 8
Arameus G 3 5 5 4 6 5 6 2 6 7 5 6 - 6 7 8
Arnold G 3 2 6 6 4 4 5 4 7 7 4 3 3 5 9 8
Aronio K 3 4 5 4 6 5 5 6 5 7 5 7 - 8 6 7
Artimus G 3 3 3 3 4 6 5 5 6 7 4 7 - 6 8 7
Aurelius G 3 4 4 3 2 4 5 2 5 6 6 6 6 6 8 7
Bernstein K 3 7 6 3 5 6 8 2 5 7 4 5 5 6 7 8
Capo G 3 4 7 7 5 5 5 5 6 6 3 4 4 5 8 7
Christoph G - 4 3 3 2 4 6 2 6 8 6 5 5 5 8 7
Emilio G 2 3 6 5 3 4 5 5 7 7 4 6 5 5 7 7
Energo G 5 4 6 4 4 3 7 3 6 6 4 5 4 6 7 7
Ekonom G 3 4 4 3 4 5 5 2 5 5 5 7 7 7 5 7
Lennox K 6 4 4 3 3 4 4 3 6 6 6 7 - 5 5 7
Ludwig K 4 4 7 4 8 5 8 2 5 5 5 4 5 7 6 7
Lukullus G 5 4 5 4 3 4 5 8 6 8 4 4 3 6 7 7
Mandarin G 4 2 5 5 4 4 4 4 6 7 3 5 4 8 8 8
Midas G 4 4 5 5 4 5 6 8 5 7 3 6 4 6 7 7
Monaco G 3 4 4 3 3 5 7 6 5 5 4 7 7 6 8 7
Tobias G 4 6 7 5 4 5 6 5 5 7 2 3 3 5 8 8

Mahlweizen
Advokat K - 7 2 2 5 4 3 2 5 6 4 - 6 4 5 4
Ambientus K - 5 3 2 5 - 3 3 5 5 5 - 9 7 6 5
Apostel K - 5 3 5 5 3 5 2 4 4 6 - 7 6 5 4
California K - 6 4 3 4 5 5 5 5 5 5 - 8 9 4 4
Ernestus K - 5 4 3 6 5 5 1 5 5 4 - 8 5 7 4
Findus K 2 5 4 4 6 4 7 1 5 6 4 7 5 6 5 6
Hoku K - 5 4 3 6 - 7 1 - 5 5 - 9 6 5 4
Rosso K 5 3 4 8 6 5 9 5 6 7 6 4 4 7 5 5
Siegfried K 5 7 4 3 5 3 7 4 4 4 5 8 7 5 5 4
Spontan K 5 5 4 2 6 3 7 2 5 4 4 - 6 5 6 5
SU Habanero K 3 6 4 3 5 4 5 4 5 5 4 7 8 6 5 5
Thalamus K - 7 2 2 4 2 6 3 4 4 5 - 7 3 6 4
Tiberius K - 5 4 3 6 4 8 2 4 5 5 - 7 5 7 4
Tillsano G 3 3 5 4 5 5 3 4 6 6 4 5 4 8 7 6
WPB Calgary K - 7 2 2 7 2 6 1 4 4 7 - 7 5 3 4

Futterweizen
Ethan K - 5 4 3 4 3 8 2 5 5 6 - 8 6 4 2
RGT Konzert K - 7 3 3 5 - 6 2 5 5 4 - 9 8 5 1
LG Mondial K - 7 3 2 5 3 3 5 4 5 5 - 9 6 5 2

ANZEIGE

SAATBAU LINZ: Starke 
Weizenempfehlungen
Die Winterweizensorten der 
SAATBAU LINZ haben 
auch im Erntejahr 2026 
ihre Leistungsfähig-
keit eindrucksvoll 
bestätigt. Für den 
kommenden Herbst-
anbau empfehlen wir 
ganz besonders:
CHEVIGNON (Back-
qualität BQ ca. 3) zählt 
zu den bedeutendsten 
Futterweizensorten Europas 
und überzeugt als mittelfrüher 
Hochertragsweizen. 
Der neue Futterweizen LG TOMJOL 
(BQ ca. 3) beeindruckt mit sehr hoher 
Ertragsleistung und hervorragendem 
Gesundheitsprofil. Besonders die aus-
gezeichnete Fusariumtoleranz macht ihn 
in der Steiermark zu einer perfekten Wahl 
für Veredler. 
TIBERIUS (BQ 4) steht seit Jahren für 
zuverlässige Mahlweizenqualität und 

hohe Ertragsstabilität. Das 
sehr gute Hektoliter-

gewicht bei gleichzeitig 
hohen Kornerträgen 
macht ihn zum 
beliebtesten Mahl-
weizen Österreichs.
Mit LG OPTIMIST 
(BQ ca. 4) ergänzt ein 

neuer, sehr ertrags-
starker Mahlweizen 

das Programm. Sein aus-
geprägtes Kompensations-

vermögen und die mittelspäte Reife 
machen ihn zum vielseitigen Allrounder: 
ob Früh- oder Spätsaat, ob auf leichten 
oder schweren Böden.

Mehr online
Weitere Informationen und aktuelle 
Versuchsergebnisse finden Sie unter 
saatbau.com. Saatgut kann bequem 
online über sesam24.com bestellt 
werden.

SAATBAU LINZ



Die meisten für den 
Herbst zugelassenen 
Produkte bekämpfen 
auch resistenten 
Windhalm zuverlässig. 
Im Herbst sind Ungräser in 
Wintergetreide generell besser 
bekämpfbar. Ist in der Region 
Windhalm bereits gegen soge-
nannte ALS-Hemmer (gräser-
aktive Sulfonylharnstoffe wie 
Husar OD, Husar Plus, Atlantis 
OD oder Broadway) resistent, 
kommt man um die Herbst-
behandlung eigentlich nicht 
mehr herum. Herbstproduk-
te haben, mit Ausnahme von 
Viper Compact, (bei ALS-Resis-
tenz) noch volle Wirksamkeit.

Herbst-Herbizide
Bei vielen Betrieben ist die 
Herbstunkrautbekämpfung im 
Getreide bereits Standard. Für 
eine gute Wirksamkeit sind 
genügend Bodenfeuchtigkeit 
und ein ausreichend feines 
Saatbett notwendig. Der op-
timale Einsatzzeitpunkt der 
hauptsächlich bodenaktiven 
Produkte ist im Keimblatt- bzw. 
maximal Ein- bis Zweiblattsta-
dium der Unkräuter, Wind-
halm sollte maximal zwei bis 
drei Blätter haben. Ab dem 
Zweiblattstadium der Unkräu-
ter sollten blattaktive Partner 
wie Express oder Saracen zuge-
setzt werden. 

Windhalm
Die Windhalmwirkung und 
die Wirkung auf Einjährige Ris-
pe werden zukünftig vorwie-
gend über die beiden boden-
wirksamen Wirkstoffe Chlor-
toluron (Lentipur 500, Carmina 
640, Trinity) und Prosulfocarb 
(in Boxer, Jura und Roxy 800) er-
folgen. Auch Beflex (Wirkstoff 
Beflubutamid) hat Windhalm-
wirkung. Blatt- und Boden-
wirkung auf nicht resistentem 

Wo resistenter Windhalm, 
dort im Herbst handeln

IV Wintergetreide� Landwirtschaftliche Mitteilungen   

KURZMITTEILUNGEN

Bedingungen für die 
Kalkdüngung nutzen
Vor dem Getreideanbau wäre auch eine gute 
Möglichkeit, Bodenproben auf den Feldern 
zu nehmen und die Situation im Boden 
betreffend Nährstoffversorgung und pH-
Wert zu durchleuchten. Ist eine Auf- oder 
Erhaltungskalkung notwendig, bietet sich 
der Zeitraum nach der Ernte für eine Kalkung 
optimal an, weil der Boden tragfähig ist. Mit 
einer anschließenden Bodenbearbeitung 
kann dieser auch eingearbeitet werden. 
Alle verfügbaren Kalkarten kommen 
infrage. Besonders Wintergerste reagiert 
positiv auf einen optimalen pH- Wert.  

Nach der Ernte ist gute Zeit zum Kalken� ADOBE

ANZEIGEN

Alles im Griff: 
TRINITY
TRINITY® Pfl.Reg.Nr.: 3209, ist das Getreide-
herbizid zur Bekämpfung aller wichtigen 
Unkräuter wie beispielsweise Kornblume, 
Klatschmohn, Ehrenpreis, Knöterich-Arten und 
Storchschnabel-Arten inkl. Problemungräsern 
wie Windhalm und Einjährigem Rispengras im 
Herbst. Immer mehr Landwirte setzen auf TRINITY 
und sind von der breiten Wirkung überzeugt. 
Das Besondere an TRINITY ist die einzigartige 
Kombination von drei bewährten Wirkstoffen 
in einem fertigformulierten Produkt. Alle drei 
Wirkstoffe besitzen einen unterschiedlichen 
Wirkungsmechanismus und sind verschiedenen 
HRAC-Resistenzklassen zuzuordnen. Diflufenican 
gehört zur Wirkstoffklasse 12 (früher: F1), Pendi-
methalin zur Wirkstoffklasse 3 (früher: K1) und 
der Wirkstoff Chlortoluron zur Wirkstoffklasse 
5 (früher: C2). Das bedeutet, dass Ungräser und 
Unkräuter auf mehrfache und unterschiedliche 
Weise bekämpft werden. Die Vorteile:
• Einsatz in den Winterungen Gerste, Weich-
weizen, Roggen, Triticale und Hartweizen
• Aufwandmenge: 2,0 l/ha
• In allen zugelassenen Getreide-Arten und 
-Sorten gut verträglich
TRINITY-Herbstbehandlungen lohnen sich. Die 
Wasser- Nährstoff- und Standraumkonkurrenz 
durch Ungräser und Unkräuter wird im Herbst 
ausgeschaltet und das Getreide kann sein 
Ertragspotenzial besser ausschöpfen.

www.adama.com/oesterreich/de

TRINITY – Der 
Grundbau-
stein für eine 
erfolgreiche 
Unkrautbe-
kämpfung im 
Herbst
ADAMA

Details zu den 
zugelassenen 
Pflanzenschutz-
mitteln auf psmre-
gister.baes.gv.at

Windhalm hat auch der gräser-
wirksame ALS-Hemmer Penox-
sulam in Viper Compact.

Klettenlab/Kornblume
Klettenlabkraut soll bei der Be-
handlung mit bodenaktiven 
Wirkstoffen aufgelaufen sein. 
Es wird am besten beim Schie-
ben des ersten Quirls erfasst. 
Es braucht einen Kältereiz, um 
aufzulaufen. Stark gegen Klet-
tenlabkraut sind die Kombi-
nationen mit Boxer/Roxy. Über 
den Wirkstoff Florasulam hat 
auch Carmina Perfekt eine sehr 
gute Klettenlabkrautwirkung – 
das gilt auch für Viper Compact.

Kornblume breitet sich man-
cherorts stärker aus. Produkte 
mit dem Wirkstoff Florasulam 
wie Carmina Perfekt, Viper Com-
pact oder der Mischpartner Sa-
racen haben hier eine sehr gute 
Wirksamkeit. 

Nachfolgeprodukte
Flufenacethaltige Produk-
te sind im Herbst 2026 zu ver-
brauchen (Kasten) und werden 
daher nicht mehr beschrie-
ben. Der Mateno Pack wird er-
setzt mit Mateno Trio Set. Dabei 
kommen pro Hektar 0,35 Liter 
Mateno Duo und 1,5 Liter Cofe-
no (Prosulfocarb) zum Einsatz. 
Probamocarbhaltige Produk-

te sollten aus Verträglichkeits-
gründen nicht zu spät einge-
setzt werden. Zur Verstärkung 
der Wirkung gegen aufgelau-
fene Kamille und Kornblume 
kann Mateno Trio Set mit 25 
Gramm Express ergänzt wer-
den. Mit Carmina Perfekt wer-
den pro Hektar 1,5 Liter Carmi-
na 640 und 75 Milliliter Saracen 
Delta ausgebracht. Das Produkt 
ist breit wirksam und erfasst 
auch die Kornblume über Blatt 
und Boden sehr gut. 

Die Mischung von 1 bis 1,5 
Liter Lentipur 500 gegen Grä-
ser in Kombination mit 2 bis 
2,5 Liter Stomp Aqua erfasst die 
gängige Herbstverunkrautung. 
Sehr breit und gut wirksam 
gegen Unkräuter und Ungräser 
sind auch Trinity (2 Liter pro 

Hektar) und Stomp Perfekt (2 Li-
ter Stomp Aqua + 1 Liter Carmina 
640 pro Hektar). Viper Compact 
(0,75 Liter pro Hektar) ist bei 
Windhalm sicherer, wenn es 
mit 1,5 Liter Lentipur 500 kom-
biniert wird. Günstig und gut 
wirksam ist auch die Kombina-
tion von 1,5 Liter Lentipur 500 
und 0,25 Liter Diflanil 500 SC 
pro Hektar. Die gleichen Wirk-
stoffe werden pro Hektar auch 
mit der Kombination 0,28 Li-
ter Flash 500 SC und 1,5 Liter 
Lentipur 500 ausgebracht.

Durch den Verlust des grä-
serwirksamen Wirkstoffes Flu-
fenacet werden Produkte mit 
dem Wirkstoff Prosulfocarb 
mehr an Bedeutung gewin-
nen. Jura sowie Jura Max kom-
binieren Prosulfocarb mit Dif-
lufenican. Mit dieser Kombina-
tion wird auch Klettenlabkraut 
gut erfasst. Für eine gute Wind-
halmwirkung sind 3 Liter pro 
Hektar ausreichend. Eine frühe 
Anwendung bis zum Dreiblatt-
stadium des Getreides ist wich-
tig für die Verträglichkeit.

Christine Greimel

Im Herbst ha-
ben die meis-
ten Herbizide 
auch gegen 
ALS-resistenten 
Windhalm volle 
Wirksamkeit
LK/HARALD SCHALLY

Flufenacet
Aufzubrauchen sind 
fufenacethaltige Produkte 
bis spätestens 10. Dezember 
2026. Somit können Produkte 
wie Cadou SC und andere 
flufenacethaltige Produkte als 
auch Kombinationsprodukte 
wie Pontos, Battle Delta, 
Nucleus oder Carpatus SC im 
Herbst 2026 noch eingesetzt 
werden und somit Restmengen 
noch verbraucht werden. 

Mindest-pH-Werte

Boden
Ackerland  

(Hafer, 
Roggen, 
Erdapfel)

Ackerland  
(übrige 

Kulturen)
Grünland

leicht (<15% 
Ton) über 5,0 über 5,5 um 5,0

mittel 
(15–25% Ton) über 5,5 über 6,0 um 5,5

schwer 
(>25% Ton) über 6,0 über 6,5 um 6,0

Alles
im Griff: 
TRINITY®

Für jedes Getreide.*  
Für jeden Standort.  
Für jede Herausforderung.
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